
HEIMATAUSGABE FÜR

ritunq
STADT UND LAND

MITTWOCH , 16 . NOVEMBER 1949 SCHWÄBISCHES TAGBLATT 5. JAHRGANG / NR . 136

>

\

f
r

f
i

Hohe Kommissare unterriditen Adenauer o
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Der Beginn einer Reihe von Besprechungen f Senkung der Besatzungskosten?

BONN. Die drei alliierten Hohen Kommis¬
sare , General Robertson , McCloy und
Frangois - Poncet , empfingen am Diens¬
tagmorgen Bundeskanzler Dr . Adenauer ,
um ihn im einzelnen über die auf der Pariser
Konferenz gefaßten Beschlüsse zu unterrichten .
Die drei Kommissare waren .schon am Abend
vorher zu einer privaten Unterredung zusam¬
mengekommen , in der sie ihre Stellungnahme
gegenüber dem Bundeskanzler festgelegt haben .

Nach dreistündiger Besprechung verließ Dr.
Adenauer den Petersberg . Die Kommissare hat¬
ten dem Bundeskanzler einen allgemeinen Ein¬
blick in die Stellung gegeben , die von den Au¬
ßenministern in Paris eingenommen wurde .
Adenauer hat sich umfangreiche Notizen ge¬
macht . Die nächste Zusammenkunft mit den
Hohen Kommissaren ist vorläufig für Donners¬
tagnachmittag angesetzt worden .

Während Adenauer auf dem Petersberg war ,
fand unter dem Vorsitz von Vizekanzler Blü¬
cher in der Bundeskanzlei eine Kabinettssit¬
zung statt .

Die Kommissare überprüfen zurzeit die Be¬
satzungskosten ihrer Zonen in der Absicht , grö¬
ßere Summen einzusparen Anlaß dazu bildet
ein Bericht des Rechnungshofes , wonach im
Etatsjahr 1948/49 in der Doppelzone über 3,3
Milliarden DM und in der französischen Zone
1,9 Milliarden DM Besatzungskosten festgestellt
worden sind . Ersparnismöglichkeiten werden
bei den Personalkosten , bei Wareneinkäufen
und bei allgemeinen Aufwendungen erwogen .
Es soll versucht werden , jährlich bis zu einer
Milliarde DM - einzusparen Die bei alliierten
Stellen tätigen deutschen Angestellten würden
möglicherweise künftig durch deutsche Behör¬
den eingruppiert werden Die alliierten Be¬
diensteten und Besatzungstruppen sollen fer¬
ner aufgefordert werden , durch größere Sorg¬
falt und Sauberkeit Sachschäden und ähnliche
Verstöße zu vermeiden .

„ Abzug nicht erwünscht “
Vorläufig keine Beendigung des Kriegszustandes

BONN Auf einer Pressekonferenz erklärte
ein Sprecher der Regierung , der amerikanische
Außenminister Aeheson und Bundeskanzler

Adenauer seien am Sonntag übereingekommen ,
daß ein Abzug der Besatzungstruppen aus
Deutschland zum gegenwärtigen Zeitpunkt
„nicht erwünscht sei" Die Ernennung des so¬
wjetischen Marschalls Rokossowski zum Ober¬
befehlshaber der polnischen Truppen deute
zwar auf einen baldigen Abzug der russischen
Truppen aus der Ostzone Einheiten der NKWD
und Volkspolizei würden aber nach wie vor in
der Ostzone bleiben , weshalb der gegenwärtige
Zeitpunkt für den Abzug der westalliierten
Truppen ungeeignet sei. Eine Beendigung des
Kriegszustandes sei zurzeit aus juristischen
Gründen auch noch nicht möglich.

In seiner Unterredung mit Dr . Schumacher
hatte Aeheson an den Vorsitzenden der SPD
appelliert , auch für die Belange anderer Län¬
der das notwendige Verständnis aufzubringen .

Zu der angeblich vorgeschlagenen auslän¬
dischen Beteiligung an deutschen Werken sagte
der Sprecher , es handle sich dabei um ein Miß¬
verständnis Dr Adenauer habe einem auslän¬
dischen Korrespondenten erklärt , daß die Ver¬
einigten Stahlwerke in Düsseldorf allein 40 Pro¬
zent der deutschen Stahlproduktion lieferten .
Dieses Werk und eine eventuelle ausländische
Beteiligung daran , die die Leitung der Stahl¬

werke selbst vorgeschlagen hätten , seien nur
als Beispiel dafür genannt worden , wie man
dem französischen Sicherheitsbedürfnis Rech¬
nung tragen könne .

Am Freitag hatte Bundespressechef Bourdin
entgegen der vorstehenden Darstellung erklärt ,
daß die von der „Baltimore Sun " gemeldete
40prozentige Auslandskapitalbeteiligung eins
Höchstgrenze darstelle und man im allgemei¬
nen nur über eine 25- bis 30prbzentige Betei¬
ligung gesprochen habe . Welche Version ist
nun die richtige ?

Gegen Gebeimabstimnrnngen
BONN Die Bayernpartei hat dem Bundestag

einen Antrag auf Abschaffung der geheimen
Abstimmung vorgelegt mit der Begründung ,
eine solche Form der Abstimmung sei in kei¬
nem Parlament der Welt bekannt und verstoße
gegen alle Grundsätze der Demokratie „Wenn
das Volk sieht “

, erklärte der Fraktionsvorsit¬
zende Dr . Seelos , „daß die Abgeordneten im
Bundestag nicht nach ihrem Gewissen , sondern
nach den Wünschen des Parteichefs wählen , wie
wolle man es dann davon abhalten , nach einem
neuen Führer zu schreien ?“

Aeheson in Berlin
„Symbol des Muts und der Entschlossenheit“

BERLIN . Der amerikanische Außenminister
Dean Aeheson erklärte kurz nach seiner
Ankunft in Berlin am Montagnachmittag in
einer Pressekonferenz , er freue sich, daß er
sein Versprechen , nach Berlin zu kommen , hätte
einlösen können . Zurzeit gebe es in der Welt
zwei Hauptprobleme , die gelöst werden müß¬
ten : Einmal sei durch die Bildung eines Blocks
osteuropäischer Staaten Mißtrauen entstanden ,
und zum andern bestünden unabhängig davon
in der ganzen Welt wirtschaftliche Schwierig¬
keiten :

Ein Plan , in unmittelbarer Zukunft eine
neue Viermächtekonferenz einzuberufen , um
an der Lösung dieser beiden Probleme zu ar¬
beiten , bestehe noch nicht . Aussichten für ein

Was nicht besprochen wurde
Außenminister Schnman berichtet über Pariser Konferenz

PARIS . Der französische Außenminister Ro¬
bert S c h u m a n erklärte am Montag in einer
Pressekonferenz ; die westlichen Alliierten wür¬
den sich strikt an ihren Plan zur Abrüstung
Deutschlands halten , ungeachtet der bevorste¬
henden Abänderung der Demontagepolitik .
Weder das Besatzungsstatut noch das Verbot
gewisser deutscher Industriezweige sei abge¬
ändert worden Die Aenderung der Demon¬
tagepolitik setze jedoch deutsche Gegenleistun¬
gen voraus .

Folgende Themen seien auf der Konferenz
nicht angeschnitten worden :

I Die Frage einer deutschen Wiederauf¬
rüstung : „ Ich erkläre feierlich im Namen
Frankreichs , daß die Frage einer Zubilligung
irgendwelcher bewaffneter Streitkräfte an
Deutschland weder erörtert noch ins Auge ge¬
faßt wurde . 2. Die Frage der Zulassung zum
Atlantikpakt : „Wir können kein Land in den
Atlantikpakt aufnehmen , das entwaffnet , von
fremden Mächten besetzt ist und das nach al¬
len geltenden Verträgen einschließlich des
Potsdamer Vertrages entwaffnet bleiben muß
3. Die Frage einer Erhöhung der deutschen
Stahlproduktion . Die bisher festgelegte Pro¬
duktionsgrenze solle unverändert bleiben . 4.

Zwei FriedensVorschläge
Rededuell zwischen Austin und Wyschinski
LAKE SUCCESS Der politische Ausschuß

der Vollversammlung der Vereinten Nationen
befaßte sich am Montag mit einem sowjeti¬
schen Vorschlag zur Sicherung des Friedens ,
m dem der Abschluß eines Fünfmächtepaktes
zwischen den USA , Großbritannien , Frank¬
reich , China und der Sowjetunion , eine inter¬
nationale Kontrolle der Atomenergie und eine
Verurteilung Großbritanniens und der Ver¬
einigten Staaten wegen Kriegstreiberei gefor¬
dert wird W y s c h i n sk i griff Bevin scharf
an und behauptete , Westdeutschland werde
zu einem Sprungbrett für eine neue Aggres¬sion ausgebaut Der amerikanische Delegierte
Austin bezeichnefe das sowjetische Projektals einen „künstlichen Olivenzweig , der von

■ ornen umgeben ist “ Ein britisch -amerikani -
cher Gegenvorschlag sieht in der Nichtbeach -
ung der Charta der Vereinten Nationen die
auptursache für die Fortdauer der inter -

ertu
°

i
en ®Pannun gen , verlangt eine Ein-

enrankung des Vetorechts des Sicherheits -
ats , eine internationale Kontrolle der Atom¬ei gie und eine Verurteilung jeglichen Druk -

kes auf andere Völker .

Die Frage der Investierung französischer oder
anderer Kapitalien in der deutschen Industrie .

Auf die Frage , ob ein entwaffnetes Deutsch¬
land . das „ein Niemandsland bildet “ , bet
einem Kriege mit der Sowjetunion keine Ge¬
fahr für Frankreich darstellen würde , ant¬
wortete Schuman , dieser Fall sei von ' den drei
Außenministern in Paris nicht erörtert wor¬
den Persönlich würde er lieber alliierte als
deutsche Truppen in Deutschland sehen .

Als oberstes Ziel der alliierten Politik be-
zeichnete Schuman die „Eingliederung “
Deutschlands in das Gebiet Westeuropas .

baldiges Gespräch über die Wiedervereinigung
Deutschlands sehe er keine .

Berlin sei in der Vergangenheit beispiel¬
gebend für viele gewesen . Vor kurzem sei es
nun aber zum „Symbol des Mutes und der Ent¬
schlossenheit “ geworden . Amerika habe die
Absicht , den Deutschen nachdrücklich und ent¬
schlossen zu helfen Es könne jedoch nur den¬
jenigen helfen , die entschlossen seien , sich sel¬
ber zu helfen .

Am Nachmittag begrüßte eine große Men¬
schenmenge vor dem Schöneberger Rathaus
den amerikanischen Außenminister . Oberbür¬
germeister Reuter dankte Aeheson für die Ber¬
lin -Hilfe des amerikanischen Volkes Anschlie¬
ßend besichtigte der amerikanisch ^ Außen¬
minister Berliner Ruinenviertel . Bei dieser Ge¬
legenheit fuhr Aeheson mit seinem Wagen im
Sowjetsektor Unter den Linden bis zur Ruine
des ehemaligen Schlosses , bei der Rückfahrt
am sowjetischen Siegesmal am Tiergarten vor¬
bei über die Ost-West-Achse durch den Grune -
wald zum Hauptquartier der amerikanischen
Kontrollkommission in Zehlendorf .

Zum Abschluß seines Berlin -Besüchs gab
Aeheson im Rarnack -Haus einen Viermächte¬
empfang , an dem u a . auch der Vorsitzende
der sowjetischen Kontrollkommission , Genera ]
Tschuikow , und sein politischer Berater , Bot¬
schafter Semjonow , teilnahmen . Botschafter
Puschkin war nicht zu dem Empfang einge¬
laden worden .

Am Montagabend flog der amerikanische Au¬
ßenminister noch nach Frankfurt , um in der
Nacht zum Dienstag von dort aus nach den
USA zu starten .

Ziviles Verteidigungskorps für England
Verstaatlichung der Eisen - und Stahlindustrie gesichert

LONDON Mit 34ö gegen 187 Stimmen ver¬
abschiedete das Unterhaus am Montag zum
drittenmal innerhalb von zwei Jahren das Par¬
lamentsgesetz , das die Befugnis des Oberhauses ,
Gesetze aufzuschieben , beschneidet Damit ist
nun die vom Oberhaus schon zweimal abge¬
lehnte Verstaatlichung der Eisen- und Stahl¬
industrie ihrer Verwirklichung einen entschei¬
denden Schritt nähergekommen . Wenn nun das
Gesetz auch ein drittes Mal vom Oberhaus ab¬
gelehnt wird , was mit Sicherheit zu erwarten
ist , wird es doch nach den parlamentarischen
Verfahrensregeln noch vor Weihnachten in
Kraft treten .

Das britische Kabinett hat sich über einen
Kompromißvorschlag , den Zeitpunkt der Ver¬
staatlichung der britischen Stahlindustrie be¬
treffend , geeinigt . Entgegen dem ursprüng¬
lichen Wunsch , daß das Gesetz unmittelbar

nach seiner Verabschiedung in Kraft , treten

und die Uebernahme der Industrie durch den
Staat ab 1. Mai 1950 erfolgen solle , hat sich
nunmehr die Regierung bereit erklärt , den
Zeitpunkt der Uebernahme auf Juli 1950 hin¬
auszuschieben , nachdem das Oberhaus für die
Uebernahme am 1. Juli 1951 eingetreten war .

Außenminister Bevin kündigte am Sonntag¬
abend in einer Rede an , daß noch diese Woche
die Gesetzesvorlage zur Verstaatlichung der
Stahlindustrie im Parlament zur Sprache kom¬
men werde .

Der britische Innenminister Chuter Ede gab
am Montag die Aufstellung eines zivilen Ver¬
teidigungskorps für Großbritannien bekannt .
Er appellierte an die Engländer , sich dieser Or¬
ganisation freiwillig zur Verfügung zu stellen .
Das bedeute nicht , daß ein Krieg bevorstehe ,
sondern weise nur auf die Tatsache hin , daß
Englands System der nationalen Verteidigung
vollständig sein müsse .

„Säuberiingsabtion “ in Po en
WARSCHAU . Der ehemalige polnische stell¬

vertretende Ministerpräsident Gomulka ist , wie
am Montag bekanntgegeben wurde , aus dem
Zentralkomitee der Vereinigten polnischen Ar¬
beiterpartei ausgeschlossen worden . Dasselbe
geschah mit dem Aufbauminister und ehemali¬
gen Verteidigungsminister , General Spychalski .
und dem stellvertretenden Justizminister Kli-
szko . Allen dreien wurde das Recht abgespro¬
chen , künftig in der Partei einen maßgebenden
Posten zu bekleiden . Außerdem wurden sie für
schuldig befunden , „der Partei in ihrer Auf¬
gabe , feindliche Agenten ausfindig zu machen ,
ihre Mitarbeit versagt zu haben “ .

Donausdiiffahrts -Konferenz
GALATZ . Bereits auf der ersten Sitzung der

Donauschiffahrts -Konferenz , die am vergange¬
nen Wochenende in der rumänischen Stadt
Galatz eröffnet wurde , kam es zu Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen Jugoslawien und
den Ostblockstaaten , Der jugoslawische Dele¬
gierte Jowanowit 'sch protestierte dagegen , daß
nur Kominformvertreter für die Aemter des
Vorsitzenden , des Vizepräsidenten und des
Sekretärs vorgeschlagen wurden .

Bei dieser Konferenz sitzen erstmals seit Ver¬
schärfung des Kominformkonflikts Vertreter
Jugoslawiens mit Delegierten von Staaten , die
dem Kominform treu blieben , an emem Tisch .

Die SPD - Fraktion des Bundestages for -
derte in einem von den 13 weiblichen An¬
gehörigen ihrer Fraktion Unterzeichneten
Antrag bald die Gesetzesvorlagen , um die
im Grundgesetz geforderte Gleichberechti¬
gung der Fraoen zu verwirklichen .

Das Bonner Grundgesetz besagt unter den
„Grundrechten “

, in Art 3, Abs 2 : „Männer
und Frauen sind gleichberechtigt " . Diese Be¬
stimmung , so selbstverständlich sie wohl den
meisten Menschen unserer Zeit klingt oder
doch klingen sollte , ist in diesem Wortlaut
nicht ohne den Widerstand großer Parteien
in das Grundgesetz aufgenommen worden Sie
hat ihren Vorläufer in Art . 109, Abs . 2 der
Weimarer Verfassung , der besagt , daß „Män¬
ner und Frauen grundsätzlich dieselben staats¬
bürgerlichen Rechte und Pflichten “ haben . Das
Bonner Grundgesetz geht aber weit über die
Regelung der Weimarer Verfassung hinaus .

Die Weimarer Verfassung betraf nur die
„staatsbürgerlichen " Rechte und Pflichten ,
also diejenigen - Rechte und Pflichten , die sich
aus der Betätigung des Einzelnen als Organ
des Staates oder in persönlichen Dienstleistun¬
gen für den Staat ergaben — "z B . Wahlrecht ,
Wählbarkeit , Uebernahme von Ehrenämtern ,
Steuerpflichten — und sie statuierte die Gleich¬
berechtigung nur „grundsätzlich “

, ließ also
abweichende Regelungen durch Reichs- oder
Landesgesetze zu. Insbesondere bezog sie sich
aber nicht auf privatrechtliche Verhältnisse .
Das bisherige Recht , das insbesondere im Ehe¬
recht der Gleichberechtigung der Frau keines¬
wegs Rechnung trug , blieb zunächst bestehen
und hat sich im wesentlichen unverändert ge¬
halten , bis im „Dritten Reich“ allgemein mit
der staatsbürgerlichen Freiheit des Einzelnen
erst recht auch die politische Mündigkeit der
Frau zunichte wurde und vollends über die
Verwirklichung ihrer rechtlichen Gleichstel¬
lung überhaupt nicht mehr zu diskutieren war .

Auch bei der Beratung über das Bonner
Gv mdgesetz war man sich darüber im klaren ,
da . , die sofortige Beseitigung aller der Gleich¬
berechtigung der Frau entgegenstehenden Be¬
stimmungen des öffentlichen und privaten
Rechts zu einer untragbaren Rechtslücke füh¬
ren müßte . Deshalb bestimmt Art . 117, Abs . 1
des Bonner Grundgesetzes , daß das der
Gleichberechtigung der Frau entgegenstehende
Recht bis zur Anpassung an Art . 3 . Abs . 2 des
Grundgesetzes in Kraft bleibt , „jedoch nicht
länger als bis zum 31 März 1953“ Positiv ge¬
sagt müssen also nunmehr , kraft der Bun -
desverfasstfng , die der Gleichberechtigung der
Frau entgegenstehenden Bestimmungen bis zu
dem genannten Zeitpunkt beseitigt werden .

In der privaten Sphäre muß in erster
Linie die Reform des Bürgerlichen Gesetzbu¬
ches in Angriff genommen werden Betroffen
wird vor allem das Familienrecht und hier im
besonderen das Eherecht das Ehegüterrecht ,
die Regelung der elterlichen Gewalt und die
Rechtsstellung der unehelichen Mutter Auch
das Erbrecht der Ehefrau wird im Zusammen¬
hang mit dem Ehegüterrecht überprüft und
wahrscheinlich geändert werden müssen . Die
Gleichberechtigung der Frau ist aber vielfach
auch noch nicht durchgeführt im Arbeitsrecht
und im Beamtenrecht . F.in weiteres Anwen¬
dungsgebiet für *die Reform wird das Pen -
sions - , Renten - und Fürsorgewesen sowie die
Sozialversicherung abgeben müssen . Auch das
Steuerrecht enthält Bestimmungen , die sich
gerade für die der Einkommensteuer unterlie¬
gende Ehefrau nachteilig auswirken . Im öf¬
fentlichen Recht muß ferner vor allem eine
Neuregelung der Staatsangehörigkeit der Ehe¬
frau in Angriff genommen werden .

Innerhalb des Eherechts und Ehegüterrechts
bedarf einer besonders gründlichen Umarbei¬
tung der Abschnitt über die „Reehtswirkungen
der Ehe im allgemeinen “

, der noch vollstän¬
dig durch den Grundsatz des Primats des
Mannes bei der Gestaltung der ehelichen Le¬
bensverhältnisse beherrscht wird Die Lösun¬
gen . die bei der Einführung des Bürgerlichen
Gesetzbuches vor rund 50 Jahren für so wich¬
tige Fragen wie das Recht zur Entscheidung
in den das eheliche Leben betreffenden Ange¬
legenheiten . die sogenannte „Schlüsselgewalt “,
die Unterhaltspflicht der Ehegatten die Drit¬
ten gegenüber geltenden Eigentumsvermutun¬
gen gefunden worden sind , waren schon da¬
mals unbefriedigend Erst recht werden sie
den in den letzten 50 Jahren grundlegend ge¬
änderten wirtschaftlichen und sozialen Ver¬
hältnissen . die auch d 'e Stellung der Frau
entscheidend beeinflußt haben , in keiner Weise
mehr gerecht Der bisherige gesetzliche Oüter -
stand . der durch die Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes am Frauenvermögen ge¬
kennzeichnet w ’rd . die Frau in der Verfügung
üb °r ihr eingebrachtes Gut weitgehend be¬
hindert und weder eine Beteiligung der Frau
am gemeinsamen Erwerb während der Ehe
noch etwa eine Berücksichtigung des Werts
der Hausfrauenarbeit versieht , erscheint eben¬
falls besonders reformbedürftig

Durch den in der Verfassung gegebenen
Auftrag zu einer Geset ?esroform . die inner¬
halb weniger -TahA : durrhgeführt werden muß ,
ist eine Situation geschaffen , die die Aufmerk¬
samkeit der Frauen , ihren Willen zur Mitar¬
beit und ihr Können in hohem Maß bean¬
sprucht . Die Frauen dürfen wr»v»' - ’ s seihst .
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Arnold informiert sich
Besuch des Bundesratspräsidenten in Tübingen und Stuttgart

verständlich annehmen, daß sie für diese Re¬
form das volle Verständnis, den fachkundigen
Rat und die tatkräftige Mitarbeit der Männer
finden die bei ihrem zahlenmäßigen Ueber -
gewicht vor allem im Bundesrat die Gesetzes¬
reform durchführen müssen . Aber die Frauen
würden sich ein schlechtes Zeugnis für ihr
„politisches “ Interesse, für ihre Lebenserfah¬
rung und für ihre beruflichen Fähigkeiten
ausstellen, wenn sie sich nicht in erster Linie
selbst zur Mitarbeit an dieser Gesetzesreform
aufgerufen . fühlen würden. Es geht um die
eigensten Anliegen der Frauen.

Aus dieser Erkenntnis heraus haben sich
überall in den Westzonen kleinere oder grö¬
ßere Arbeitskreise gebildet, in denen Frauen
sich mit den Fragen dieser Rechtsreform be¬
fassen . Der Anfang Oktober in Bad Pyrmont
gebildete „Deutsche Frauenring“ als überpar¬
teiliche Frauenorganisation wird sich in einem
Rechtsausschuß ebenfalls dieser Aufgabe wid¬
men . Frauenvorschläge zur Rechtsreform, die
sorgfältig, sachlich , fachkundig und warmher¬
zig durchdacht und vorgetragen sind , werden
die zur Gesetzgebung berufenen Instanzen
nicht außer acht lassen können.

Ost -CDU stimmt zu
Programm der Grotewohl-Regierung gebilligt

BERLIN . Die CDU der Sowjetzone hat auf
ihrem vierten Parteitag in Leipzig eine Ent¬
schließung gegen nur zwei Stimmen angenom¬
men , in der das Programm der Regierung
Grotewohl gebilligt wird. Die Union sei gewiß ,
daß mit aller Entschiedenheit wie bisher die
„nationale Befreiungspolitik“ weiter entwik-
kelt werde. Die Union halte , so wird dann noch
in der Entschließungbetont, an ihrer alten For¬
derung nach Wahlen zu einer gesamtdeutschen
Nationalversammlung fest. Staatssekretär Dr.
Brandt teilte auf dem Parteitag mit, daß die
sowjetischen Behörden die Absicht hätten , die
Internierungslager in der Sowjetzone aufzu¬
heben. Die aus politischen Gründen Internier¬
ten sollten den deutschen Stellen übergeben
werden.

Eine Neuwahl des ParteivorStandes fand
nicht statt . Damit bleibt Nuschke vorerst Vor¬
sitzender.

Die „Westfälische Rundschau“ in Dortmund
berichtet über einen in der Sowjetzone beste¬
henden Plan , wonach vom März 1950 an die
zweijährige Polizeidienstpflicht eingeführt wer¬
den soll . Im Frühjahr 1950 sollen rund 150 000
Mann eingezogen werden.

Der Vorsitzende des Rates der Evangelischen
Kirche Deutschlands , Bischof Dr. D i b e 1 i u s ,
Berlin, erklärte am Montag vor Pressevertre¬
tern in München , daß die Ost-West -Koordinie¬
rung auf kirchlichem Boden bisher großen Er¬
folg gehabt habe. In der Sowjetzone dürfen
überall freie Gottesdienste stattfinden. Von
7000 Pastoren seien nur ein Dutzend Mitglie¬
der der SED.
Gegen Verpachtung der Gruben

Revierkonferenzder Bergarbeiter
SAARBRÜCKEN . Auf einer stark besuchten

Revierkonferenz der Saarbergarbeiterschait in
Sulzbach sprachen sich die Bergarbeiter gegen
eine Verpachtung der Saargruben an Frank¬
reich aus, da dies nicht mit der Autonomie des
Saarlandes harmoniere. Die Saargruben soll¬
ten vielmehr dem Saarvolk übereignet werden.
Der Vorsitzende des Bergarbeiterverbandes
Alois Schmitt kritisierte den saarländischen
Ministerpräsidenten Hoffmann , der gesagt
hatte , die Forderung „die Saargruben dem
Saarvolk“ sei ein billiges Schlagwort .

Schmitt befürwortet eine genossenschaftliche
Form der Saargruben und lehnte französische
Eigentumsansprüche scharf ab . Deutschland
habe seinerzeit die Gruben zurückgekauft. Die
Schuldsumme sei im wesentlichenbezahlt wor¬
den . Aus einer restlichen Schuldforderung
könne kein Eigentumsrecht abgeleitet werden.

Gandhis Mörder gerichtet
NEU-DELHI . Der Mörder Mahatma Gandhis,

Nathuram Godse , und sein Helfer Narajan Abte
wurden in den frühen Morgenstunden des
Dienstag im Gefängnis von Ambala (Ostpan -
sdchab ) durch den Strang hingerichtet.

$ ie Magb im Selienftau #
4] Von WERNER BERGENGRUEN

Rechte bei Verlag Dr . Paul Herzog , Tübingen

Als er im dritten Jahr diente, starb die
Mutterschwester, und jetzt war vor zwei Mo¬
naten auch der Bruder gestorben, ohne eine
Frau oder ein Kind zu hinterlassen. Ueber
all diesen Vorfällen hatte sich seines Gemüts
ein Gram bemächtigt. Einen nach dem ande¬
ren hatte ihm der Tod fortgeholt; er tat sei¬
nen Dienst und lebte einsam und traute sich
an keinen Menschen mehr heran und meinte,
es sei für ihn kein Glück auf der Welt . Es
wäre ja natürlich gewesen , daß er seinen Ab¬
schied verlangte, die väterliche Hofreite be¬
wirtschaftete und sich eine Frau nahm, aber
er scheute sich , in das öde Haus zu kommen,
in welchem alle diese Toten ihre Heimat ge¬
habt hatten ; dort würde er die Einsamkeit
nicht ertragen , aber wiederum dieser Ein¬
samkeit durch eine Heirat abzuhelfen, das
wagte er nicht und wollte niemandes Los an
das sföne binden. Ueberdies redete sein Ritt¬
meister zu ihm , er möge bei den Soldaten
bleiben, er werde ihn bald zum Wachtmeister
machen und später werde sich eine gute Ver-
swgung für ihn finden. Aber der Korporal
konnte keinen Entschluß fassen und schob in
der Bedränignis seines Gemüts jegliche Ent¬
scheidung vor sich her. So blieb er denn in
dieser Zwistigkeit, bis er durch einen Traum
oder deren drei aus seinen Unklarheiten und
Besorgnissen geführt wurde. Nämlich in drei
aufeinanderfolgenden Nächten erschienen ihm
zwei Frauen. Diese sagten zu ihm , er möge
sich einen Urlaub erbitten , und nach Hause
reiten , dort werde er über alles Weitere
schlüssig werden Und wenn er unterwegs ei¬
nes Mädchens ansichtig werde, das schwarzesBrot esse und roten Wein trinke und einenBettelmann mit Gold beschenke , dann solle

TÜBINGEN . „Die Bundesorgane müssen sich
laufend um die Bedürfnisse der Länder küm¬
mern“

, erklärte Bundesratspräsident Arnold
am Montag in Tübingen auf einer Pressekon¬
ferenz, die er anläßlich seines offiziellen Be¬
suches bei der Regierung von Württemberg-
Hohenzollernabhielt, und an der auch der süd -
württembergische Staatspräsident Dr. Gebhard
Müller und der Vizepräsident des Bundes¬
tags und südwürttembergische Justizminister
Prof. Dr . Karl S c h m i d teilnahmen. Voraus¬
gegangen war eine Besprechung des aus Her-
lishöfen im württ . Oberland stammendenBun¬
despräsidenten mit den Regierungsmitgliedern.

Zum Thema Bonn wies Arnold auf die
schwere finanzielle BelastungNordrhein-West¬
falens hin. Staatspräsident Müller bezeichnete
Frankfurt als den eigentlichen Sieger in der
Auseinandersetzung um die provisorische
Hauptstadt , da es die für die Regierung vor¬
gesehenen Bauten nunmehr für lokale Bedürf¬
nisse verwenden könne.

Bei der Beantwortung von Fragen, die sich
auf die gegenwärtige Kohlen - und Stahlpro¬
duktion bezogen , wies Ministerpräsident Ar¬
nold darauf hin, daß sich Produktionsfragen
nunmehr nur noch auf europäischer Ebene be¬
handeln ließen. Die Entscheidung über die Frei¬
gabe der Kohle liege bei der Ruhrbehörde. Es
müsse jedoch damit gerechnet werden, daß die
guten Kohlensorten nicht in Deutschland ver¬
bleiben.

In der Südweststaatfrage sei der Bundesrat
nicht zuständig. Staatspräsident Müller fügte
hinzu, daß ja jetzt zwischen den drei Regie¬
rungschefs eine Einigung über das Verfahren
zustande gekommen sei . Entscheidend werde
aber die Haltung der Regierung und des Land¬
tags von Württemberg sein , bei dem es nicht
sicher sei , ob die erforderlicheZweidrittelmehr¬
heit zustande kommen werde. In diesem Falle

TÜBINGEN. Die Sitzung des Landesvorstands
der CDU wird nicht, wie berichtet , in Beben¬
hausen , sondern am Freitag , dem 18. November,
in Sigmaringen stattfinden .

BONN . Bundespräsident Prof . Heuß empfing
am Sonntagabend den englischen Dichter , und
Nobelpreisträger Thomas Eliot, der sich zurzeit
auf einer Vortragsreise durch Westdeutschland
befindet

MÜNCHEN . Bayern hat seit Beginn der Be¬
setzung bis Ende September 1949 über 3 Mil¬
liarden Mark an Besatzungskosten und damit
zusammenhängenden Ausgaben aufgebracht .

WIESBADEN. Drei Einwohner Wiesbadens
wurden zu mehrjährigen Zuchthaus- und Ge¬
fängnisstrafen verurteilt, weil sie 20 gut nach¬
geahmte IOO-Mark-Scheme in Bayern und Wies¬
baden in den Verkehr gebracht hatten .

NEUSTADT a d . Haardt . Die 12jährige Senta
Roos aus Fehrbach , Kr Pirmasens , hatte am
Wochenende nach ihren Angaben die 21 . Mutter-
Go ttes-Erscheinung . Rund 5000 Personen hatten
sich bei strömendem Regen in der Grotte zu¬
sammengefunden

GOSL.A R . Acht ehemalige amerikanische Bom¬
benflugzeuge, die im Kriege über Deutschland
eingesetzt waren , sollen nach Angaben des Be¬
gründers des deutschen Jugendherbergwerkes ,
Richard Schirrmann , in fliegende Jugendherber¬
gen umgebaut werden und auf der Strecke
New York—Frankfurt dem Ueberseeverkehr der
wandernden Jugend dienen . Die Maschinenwur¬
den von dem Mitbegründer des amerikanischen
Jugendherbergwesens Monroe Smith aufgekauft .

DÜSSELDORF Nach einer Mitteilung des
Deutschen Gewerkschaftsbundes befinden sich
zurzeit 80 855 deutsche Arbeiter in Frankreich .
Davon sind rund 48 000 ehemalige Kriegsgefan¬
gene.

HAMBURG . Zwischen dem „Reichsverband
der Bombengeschädigten in Deutschland“ mit
Sitz in Hamburg und dem „Zentralverband der
Fliegergeschädigten “ in Stuttgart schweben Fu¬
sionsverhandlungen , die kurz vor dem erfolg¬
reichen Abschluß zu stehen scheinen.

LONDON . Am Montag wurde Prinz Charles ,der Sohn der britischen Thronfolgerin , Prinzes¬
sin Elisabeth , ein Jahr alt .

er es heiraten und mit ihm auf der väter¬
lichen Hofreite leben . Dieser Traum hatte
seine ganze Sinnesart verändert ; er war nun
gewiß , daß es auch für ihn einen Ausgang
aus allen Schwierigkeiten geben mußte und
eine verborgene Gnädigkeit des Schicksals .
Da hatte er sich denn Urlaub genommen und
sich ein Pferd für die Reise gemietet und
war nun unterwegs nach Hause .

Als er so weit erzählt hatte , machte er
eine Pause und wurde rot und verwirrt , und
sein Gesicht sah aus wie das eines Sechszehn¬
jährigen.

Dorothea dachte , vielleicht wollte er sich
über sie lustig machen , aber dazu paßte seine
Art nicht . Sie wurde blutrot und das Herz
begann ihr zu klopfen.

Der Korporal nannte jetzt seinen Namen .
Er habe kein Recht , sie nach ihren Lebens¬
umständen und Absichten zu fragen. Nur
das eine möge sie ihm sagen , ob sie etwa
bereits einen Bräutigam habe. Sie schüttelte
stumm den Kopf .

Er wolle sie um nichts drängen, fuhr er
fort . Aber was ihn angehe, so möge sie ihn
schon jetzt als an sie gebunden betrachten.
Dann fragte er , wohin sie gehe .

„Nach Lindenfels “
, antwortete Dorothea.

„Gut“ , sagte er. „Ich werde von morgen an,
solange mein Urlaub dauert , jeden zweiten
Tag nach Lindenfels geritten kommen und
werde des Sonntags nach der Frühpredigt,
des Werktags vom Feierabendläuten an im
Römischen Kaiser sitzen . Wenn ihr mir et¬
was mitzuteilen wünscht, dann mögt Ihr Euch
dort einfinden.“

Naeh diesen Worten blieb er stehen und
salutierte wieder mit der im weißen Hand¬
schuh steckenden Rechten . Dann stieg er auf
sein Pferd und ritt im Galopp davon.

Dorothea ging in großer Verwirrung weiter
und sah nichts von allem , das um,sie her
war . Sie schrak auf, als eine Stimme ihren
Namen nannte, und da gewahrte sie , daß sie
an der Kollerschen Gartenpforte angelangt

müßte man sich an die Bundesregierung wen¬
den.

Zur Förderung des Flüchtlingsausgleichs
wolle man , so sagte Arnold, um die Frage der
Arbeitsplätze gebührend berücksichtigen zu
können, in separaten Besprechungen mit den
Ländern möglichst ohne Dekrete zu einem po¬
sitiven Ergebnis kommen Prof. Schmid teilte
in diesem Zusammenhang mit, daß die Sowjets
die Abwanderung politischer Flüchtlinge aus
der Ostzone , die nicht der SED angehören,
jedenfalls nicht behinderten . Bei der Frage des
sozialen Wohnungsbaus äußerte Prof. Schmid
die Ansicht , daß ein Schema fehl am Platze sei ,
während Staatspräsident Müller betonte, daß
die Grenzen in der Finanzierungsfrage gegeben
seien.

Der Staatspräsident wies nochmals nach¬
drücklich auf den offiziellen Protest Südwürt¬
tembergs hin. Die Aktion der südwürttember-
gischen Regierung, eine Senkung der Schweine¬
fleischpreise durchzuführen, sei hier und bei
den Eierpreisen durchkreuzt worden.

Mittags war Bundesratspräsident Arnold zu¬
sammen mit Staatspräsident Müller und Prof.
Schmid Gast des französischenLandeskommis¬
särs' für Württemberg-Hohenzollern, Guillaume
W i d m e r . Nach einem Besuch des Schlosses
Bebenhausen und einer Besichtigung der Uni¬
versität Tübingen, nach deren Abschluß er mit
dem Rektor der Universität , Prof . Erbe , eine
Besprechung über die Lage der deutschen
Hochschulen hatte , reiste Arnold nach Stuttgart
weiter , wo er abends zusammen mit Staats¬
präsident Müller und Landeskommisar Widmer
Gast der württemberg -badischen Regierung
war.

Am Dienstag fuhr Arnold nach Freiburg zu
einem Besuch des Staatspräsidenten Wohlebf
während Besprechungen in Koblenz am 18. die
Informationsreise des Bundesratspräsidenten in
die französische Zone abschließen.

LONDON. Das erste Düsenverkehrsflugzeug
der Welt, eine Maschine vom Typ „De Havilland
Comet“

, die bis zu 40 Personen befördern kann ,
blieb bei einem Probeflug am Montag 5% Stun¬
den in der Luft , flog in einer Höhe von 10 Q00 bis
12 000 m und erreichte eine Geschwindigkeit von
944 Stundenkilometer (Reisegeschwindigkeit 800
stkm ).

FARMOUTH. Am Montag wurde im Aermei-
kanal das fünf Meter lange Segelboot, mit dem
der 63jährige Deutsche Paul Müller und seine
18jährige Tochter Aga den Atlantik überqueren
wollten , als vermißt gemeldet

KOPENHAGEN Bisher wurden in Dänemark
gegen 77 Deutsche wegen Kriegsverbrechen An¬
klage erhoben . 56 sind zu Gefängnisstrafen ver¬
urteilt worden , sechs wurden freigesprochen , 15
stehen noch vor der Verurteilung .

WIEN . Der Oesterreicher Joh'ann Hetlinger ,
der 1918 für tot erklärt worden war , ist dieser
Tage nach 35jähriger Abwesenheit heimgekehrt .
Hetlinger war in russische Gefangenschaft ge¬
raten , kam in ein sibirisches Lager und landete
zuletzt in der Mandschurei, wo ihn nunmehr die
chinesischen Kommunisten nicht mehr länger
duldeten .

TEHERAN. Der Schah von Persien , Mohammed
Reza Pahlevi ist am Dienstag im Privatflugzeug
PräsidentTrumans zu einem dreiwöchigen Staats¬
besuch nach den USA abgeflogen, um dort mit
Acheson Fragen einer militärischen und finan¬
ziellen Unterstützung Persiens zu erörtern.

WASHINGTON. Sieben führende arabische
Diplomaten überreichten am Montag dem Staats¬
departement eine Note , in der zum Ausdruck
kam , die Friedensaussichten in Palästina seien
„trübe “ , da die israelitische Regierung die Re¬
solutionen der UN verhöhnt und die Zusammen¬
arbeit mit der Schlichtungskommission aufge¬
geben habe.

NEU -DELHI. Am vergangenen Montag feierte
der Ministerpräsident von Indien , Pandit Nehru ,
seinen 60 . Geburtstag . Nehru traf an seinem Ge¬
burtstag nach fünfwöchiger Rundreise durch die
USA und Großbritannien wieder in Indien ein.

CANBERRA. Die Bevölkerung Australiens hat
in den letzten 10 Jahren um 1 Million zugeriom-
men und umfaßt , jetzt rund 8 Millionen Per¬
sonen.

war. Dort stand der Professor, des Jüstiz-
rats Sohn , rauchte eine Pfeife und summte
eine Melodie vor sich hin , wie es seine Ge¬
wohnheit war , wenn er gute Laune hatte .-
Dorothea wunderte es , daß er den gleichen
Anzug trug wie damals, als sie fortgegangen
war.

„Guten Abend“
, sagte er freundlich. „Das

ist recht, daß du wieder da bist. Es ist alles
in Ordnung und dem gnädigen Herrn tut es
leid , daß er dir etwas Arges zugetraut hat,
er wird dich gewiß noch um Verzeihung bit¬
ten . Paß auf, was geschehen ist, seit ich heute
früh mit dem Obertribunalrat abgefahren
bin .“

Und nun erzählte er ihr auf eine drollige
Art , wie sie anderthalb Stunden hinter Lin¬
denfels einen Unfall gehabt hatten . Der Wa¬
gen war gestürzt, und des Obertribunalrats
Gepäck auf die Straße gefallen und der lak-
kierte Kasten zu Stücken gesprungen. All
sein Inhalt hatte sich über die Straße ver¬
streut , und da hatte der Professor augen-
blicks die Kostbarkeiten seines Vaters er¬
kannt , den Silberring und die Bronzekette
und die Gewandnadeln; die - gläserne Traube
aber und die Kügelchen waren zu lauter
Scherben gebrochen .

Es gab einen Wortwechsel , und der Ober¬
tribunalrat behauptete, die Sachen vom Ju¬
stizrat eingetauscht zu haben ; es sei alles
mit rechten Dingen zugegangen und er sei
beim Tausch noch im Nachteil geblieben. Der
Professor aber glaubte ihm nicht , denn er
kannte seinen Vater und wußte, daß diese
Seltenheiten ihm um nichts auf der Welt feil
waren. So stritten sie sich eine Weile , und
dann hatte Koller die Reise mit dem Ober¬
tribunalrat nicht fortsetzen mögen und war
in einem Bauernfuhrwerk nach Lindenfels
zurückgekehrt. Aber die Altertümer hatte er
nicht an sich zu bringen gewußt. Da er ja
von allem römischen Vergangenheitswesen
eine geringe Meinung hatte und einzig auf

„ Bestellte “ Pleite

cz . Anläßlich der Eröffnung des Bundestags ,
kam es , wie mancher sich sicher noch erin¬
nert , zu einer ziemlich turbulenten Szene , als
zwei „Rußlandheimkehrer“ in zerschlissener
Uniform den Vorsitzenden der westdeutschen
KP, Max Reimann, im Sitzungssaal attackier¬
ten. Einer davon hielt sogar eine Rede , die
stückweise durch die Inlands- wie die Aus¬
landspresse ging . Selbigen verhaftete man
Ende September bereits auf dem Hauptbahn¬
hof Karlsruhe wegen Bettelei und Landstrei¬
cherei . ohne allerdings gleich zu wissen, was
esmit diesem Burschen auf sich hatte . Die Un¬
tersuchung ergab jetzt , daß der 42jährige Thilo
Wagner seit 1945 als Landstreicher durch alle
Zonen zog und von Betteln, Betrug, Diebstahl
und Schwindeleien gelebt hatte . In russischer
Gefangenschaft war er, wie er selbst zugab ,
nie. Als zur fraglichen Zeit in Bonn ein Ruß¬
land-Heimkehrerzug festlich empfangen wur¬
de , schloß er sich den Heimkehrern an und
versprach, das gute Geschäft witterrfd. zwei
Bundestagsabgeordneten, . in der Bundestags¬
sitzung aufzukreuzen. U . a . brachte ihm dies
eine Einladung des Bundeskanzlers Dr . Aden¬
auer und des Bundestagspräsidenten Köhler
ein. Dann tauchte er wieder unter . Kurze Zeit
darauf : Verhaftung in Karlsruhe (siehe oben ) .

Interessant wäre es zu erfahren , was bisher
gegen die beiden Abgeordneten, die glaubten,
sie könnten das Ansehen der Bundesrepublik
mit solchen Mätzchen heben, unternommen
wurde. Man sollte solche Scherze doch füglich
den Diktaturen rechts und links überlassen.

Den vorliegenden Berichten ist nicht zu ent¬
nehmen, ob es sich bei dem zweiten „bestell¬
ten“ Heimkehrer um einen echten Heimkehrer
handelte, oder ob auch dieser eine so wenig
ruhmreiche Geschichte hat . Unerfreulich ist
und bleibt in jedem Falle, welcher Methoden
Bundestagsabgeordnete zu bedienen sich be¬
rechtigt fühlen. Wer seinen politischen Geg¬
ner auf solche Weise zu erledigen versucht —
entgegen allen Spielregeln einer wahren De¬
mokratie —, beweist damit höchstens , daß er
sich seiner Sache nicht absolut sicher ist und
ihm der Rückhalt klarer Zielsetzungen im auf¬
bauenden Sinne fehlen muß Gleichzeitig be¬
gibt er sich des Rechts , bei anderen ähnliche
Methoden zu kritisieren . Ob man in Bonn aus
dem mißglückten Heimkehrerdrama wohl et¬
was gelernt hat ? Das muß sich erst zeigen .

Erlaubnis nur bei Getahr
Die Aufenthaltsgenehmigung für Flüchtlinge

BONN. Nur wenn die Flüchtlinge aus der
Sowjetzone wegen einer drohenden Gefahr für
Leib und Leben, für ihre persönliche Freiheit
oder aus sonstigen zwingenden Gründen ihre
bisherige Heimat verlassen haben, werden sie
die Erlaubnis für einen dauernden Aufenthalt
im Bundesgebiet erhalten . Das wird in einer
Verordnung des Bundeskabinetts bestimmt, die
in den nächsten Tagen dem Bundesrat zuge¬
leitet wird. Die Bundesregierung wird ermäch¬
tigt , Weisung über die Verteilung der Aufzu¬
nehmenden zu erteilen . Die Länder sind ver¬
pflichtet , einer Bundesweisung nachzukommen.

Die durch die Aufnahme von Flüchtlingen
für den Bund entstehenden Kosten werden für
die letzten fünf Monate des Haushaltjahres auf
rund 2,5 Millionen DM geschätzt.

Milliarden-Erbschait
ROSENHEIM . Eine Flüchtlingsfrau in Rosen*

heim wurde Anfang der Woche von einem
australischen Rechtsanwalt davon unterrichtet ,
daß sie aus der Hinterlassenschaft ihres 1892
in Australien verstorbenen Urgroßonkels Franz
Köhler 40 Millionen DM erhalten werde. Köh¬
ler hat ein Vermögen von 6,4 Milliarden DM
hinterlassen , wovon die australische Regierung
allerdings nur ein Viertel, also rund 1,6 Mü~
liarden DM auszahlen will. Diese Summe soll
nun auf rund 500 Kinder und Kindeskinder
aufgeteilt werden. Bereits vor einigen Tagen
hatte ein Baggerführer in Heidenheim die
Nachricht erhalten , daß auch er zu den glück¬
lichen Millionenerbengehöre. . ,

das Lebendige und Gegenwärtige bedacht
war , so hatte er nach dem ersten Aerger
auch sein Vergnügen an dem Vorfall und
fügte lächelnd hinzu, Dorothea möge von dem
Obertribunalrat nicht allzu übel denken, ob¬
wohl er ja ein recht unausstehlicher Mann
sei , bei hitzigen Sammlern ereigne sich mit¬
unter eine Verrückung der Begriffe, so daß
sie , die sonst kein fremdes Eigentum in Pfen¬
nigswert anrühren würden , plötzlich dem
Drange, ein bestimmtes Stück unredlich an
sich zu bringen, keinep Widerstand tun könn¬
ten und sich gar damit beruhigten , sie han¬
delten ja nur der Wissenschaft zuliebe .

Während dieser Erläuterungen war die Ju¬
stizrätin aus dem Hause gekommen . Sie nickte
Dorothea zu und sagte : „Ich hatte schon ge¬
dacht, du wärest uns davongelaufen, von mor¬
gen an hätte ich dich suchen lassen. Das sind
so Geschichten , aus denen darfst du dir nichts
machen , der gnädige Herr hat seine Wunder¬
lichkeiten Er macht sich immer mit den al¬
ten Dingen zu schaffen die ein Jahrtausend
und mehr in der schwarzen Erde gelegen sind
wie im Grabe, darüber ist er so geworden.
Und wenn ich heute vormittag nicht gerade
ins Pfarrhaus gegangen wäre , dann hätte sich
alle Beschuldigung und aller Kummer nicht
ereignen können. Da hast du uns also zur
Strafe den halben Tag über allein gelassen .
Nun , das hat nichts auf sich, den Mittagsab¬
wasch habe ich schon gemacht und zum Abend¬
brot ist alles vorbereitet Aber hast du denn
überhaupt ein Mittagessen gehabt?

Dorothea folgte ihr stumm in das Haus . Die
Justizrätin hatte ihre alte blaue Schürze um
und den ausgeblichenen Gartenhut auf dem
Kopfe, und da kamen auch die Kinder ange¬
laufen und keins war gewachsen .

Der Justizrat stand im Hausflur . Er gab Do¬
rothea die Hand und brummte etwas Freund¬
liches und Verlegenes und dann machte er ,
daß er in sein Studierzimmer kam.

(Schluß folgt )

Nachrichten aus aller Welt
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Auch das Pferd wird nicht im Sack gekauft
Wer selbst keine Fachkenntnisse hat , nimmt sich einen Pferdekenner mit

anhalten und beobachtet die Atmung an den ObstbauanpiianZUHg aitf Aktien

er. Am besten geht man frühmorgens zum
Verkäufer. Gewisse Lahmheiten treten deut¬
lich zutage, wenn die Pferde ohne vorherige

sich das Pferd in dem Gebrauche vorführen,
zu dem man es kaufen will oder soll , also
ein Reitpferd unter dem Reiter, ein Kutsch -

Nüstern und an der Flanke , ob dieselbe ange'
strengt oder pumpend ausgeführt wird und
ob sich die Zahl der Atemzüge nach der Be¬
wegung im Stande der Ruhe bald vermin¬
dert . Die Atmung muß sich bei gesundenPferden bald beruhigen. Die Zahl der Atem

Aus einem werden zwei Bäume
Wie das zugeht , schreibt uns ein Leser , und

er macht dazu folgenden Vorschlag:
Vor der Währungsreform war an eine Neuan

Pflanzung nicht zu denken Heute aber , wo wie-Bewegung aus dem Stalle genommen werden, pferd ir̂ Wagen und ein Arbeitspferd im Züge darf dann nicht mehr als 12 bis 15 in der genügend Jungbäume zur Verfügung ste-M ni-i-ll 1i AIllt, 1MA Ot-AMJ A 4Ay“\WAIA flrtA Iif A C'J. - n ^ f n L. 1* 1 A AU>AM Ima 1i■■ C'* tZA1u --_ J A Am Uff*M«*Z-A l*aA**a a*a am Z“\ A!- A1_ *_ i 1_ T _ _1 V * * *. * AMM am. _ _ _ _.Man stellt sich im Stande neben das Pferd,
um die Größe zu schätzen , über die man sich
von der 'Stallgasse aus leicht täuscht Man
läßt das Pferd vor - und rückwärts, nach rechts
und links treten , klopft es und streicht auch
einmal vorsichtig an den Beinen herunter .
Kitzliche und unleidliche Pferde verraten sich
durch ihr Temperament. Dann läßt man das
Pferd im Hofe auf einen ebenen Platz hin¬
stellen , um den Bau zu betrachten. Auf un¬
ebenem Boden ergibt sich ein ganz falsches
Bild . Dann läßt man das Pferd führen . Zuerst
an sich vorüber, um den Schritt zu betrachten,
ob er geräumig oder gebunden ist, den Trab,
ob er flach , über den Boden schleichend , oder
steppend, mit hochgeschobenen Vorderbeinen,
ob er fördernd oder kurz ist. Wichtig ist es,
diese Prüfung auf hartem Boden und auf
Sand vorzunehmen, da sich manche Lahm¬
heiten erst auf hartem Boden zeigen , andere
wieder im tiefen Boden . Die vier Beine müs¬
sen den Körper wie gerade Säulen • tragen.
Auswärtsstehende Füße streichen und klop¬
fen sich leicht , einwärtsstehende tim dies
nicht .

Bei der eigentlichen Untersuchung befühlt
man die Beine , um zu sehen, ob die Sehnen
rein und klar (nicht verdickt) , die Knochen
ohne Auftreibungen oder Ueberbeine und die
Gelenke frei von Gallen sind . Dann lasse
man die Füße hochheben und sehe nach , ob
die Sohle nicht zu flach , die Homwän'de ohne
Spalten, die Trachten nicht zu eng und end¬
lich der Strahl hart und kräftig entwickelt
ist.

Ist auch hier alles in Ordnung, so läßt man

Zuge . Man bleibe aber beim Satteln und Auf - der Minute betragen. Beim Absatteln und
sitzen des Reiters, beim Aufschirren und An- Ausspannen bleibt man wieder dabei und be¬
spannen dabei, um etwaige Untugenden zu obachtet das eben probierte Pferd noch kurze
bemerken. Wenn irgend möglich , setze man Zeit im Stalle. — Alles in allem also keine
sich selbst aufs Pferd , um das Gefühl zu be- leichte Aufgabe. Wer sich die nötigen Kennt-
urteilen , das man auf ihm hat und fahre die nisse nicht zutraut , nimmt am besten einen
Pferde selbst, um zu sehen , wie sie in der
Hand gehen. Dabei achtet man auf den Atem
der Pferde. Wenn sie einige Zeit gegangen
sind , läßt man das Reitpferd angaloppieren,
im Wagenpferde aber womöglich im Sande
stark traben . Man achtet darauf , ob sich bei
der Einatmung ein pfeifendes (giemendes )
Geräusch wahrnehmen läßt. Das Atmen eines
gesunden Pferdes muß „rein“ ohne jedes Ne¬
bengeräusch sein . Dann läßt man die Pferde

Sachverständen Pferdekenner mit.
Wird beim Handel dem Käufer gesagt , daß

das Pferd bei Nichtgefallen zurückgenommen
wird, so geschieht dies wohl immer im Tausch ,und das andere Pferd ist dann meist teurer .
Das Pferd wird anfangs schonend behandelt,muß aber ausprobiert werden, denn inner¬
halb 14 Tagen muß man sicher sein, daß das
Pferd keinen Hauptfehler hat , für den der Ver¬
käufer zu haften hat.

Winke für den Gartenfreund
Ist überall der Leimring angebracht? ren , Ausputzen, Kalken usw.) beachte man

hen , fehlt das Geld für die Beschaffung dieses
so notwendigen Nachwuchses. Da wollen wir uns
alle einschalten . Jeder , der es irgendwie er¬
möglichen kann , stifti seiner Gemeinde, die ja
oft ärmer ist als mancher Privatmann , einen
Obstbaum . Er soll ihn beileibe nicht verschen¬
ken . Das wäre zu viel verlangt . Er soll nur den
Besthaffungspreis für einen Obstbaum vorschie¬
ßen . Er wird dabei zum „ Aktionär “ . Die Ge¬
meinde gibt ihm eine Quittung , auf der ver¬
merkt ist , daß der Inhaber seinen vorgeschos¬senen Betrag dann zurückerhält , wenn die Obst¬
bäume den ersten Ertrag liefern . Selbstver¬
ständlich hat die Rückzahlung auch dann zu er¬
folgen, wenn einige der gepflanzten Bäume
durch Dürre oder Frosteinwirkung eingegangensind . Um die Opferwilligkeit und den gutenWillen zu wecken, erhält der Anteilschein auch
noch den Zusatz , daß der Inhaber nach wetterendrei Jahren aus dem Erlös des Obstertrages noch
einmal die vorgelegte Summe ausbezahlt erhält .
Auf diese Weise würden alle Anteilzeichner den
doppelten Betrag zurückerhalten . Ihre Anteile
wären somit richtiggehende „Aktien“

, die einen
Nicht wenige Gartenfreunde werden die An- besonders Bohrkäferbeschädigungen der nicht schlechten Gewinn abwerfen .
bringung wieder vergessenhaben. Im Frühjahr
verlangen sie dann „Universalmittel“ gegen die
Schädlinge , die ihnen die Bäume kahlfressen.
Wenn die Anbringung sofort nachgeholt wird,
ist noch manches zu retten.

Bei allen Erd- und Kompostarbeiten ist auf
die jetzt still daliegenden Erdraupen sowie
deren Puppen, auch kleinere Käferpuppen, z . B .
der Drahtwürmer , zu fahnden. Wo die gefräßi¬
gen Erdraupen verschiedener Eulenarten in
diesem Frühjahr in Mengen aufgetreten sind ,
da ist ein tiefes Wenden des Bodens am
Platze, solange er noch offen ist.

Bei der Baumarbeit im Obstgarten (Abschar -

Rinde. Wo ein Ast solche zeigt , die zu groß Durch die hier vorgeschlagene "
„Obstbaum-

sind , um herausgeschnitten zu werden, muß der Pflanzung auf Aktien" würden wir die Zahl unse-
Ast herunter und ins Feuer wandern. Abge - rer Obstbäume bald auf den alten Stand brin-
kratztes Moos, Rindenmulm usw. lasse man Bfn können . Gemeinden und Kreise erhielten
nicht ließen sondern sammle es in Säcken um etnen mcht von aer Hand zu weisenden Ver-nicnt liegen , sondern sammle es ln

.
backen, um mögenszuwachs. Außerdem wäre jedes Ge-flfl ml TTrtttbVA« n A** I innnuft hAvfvovIrwArv,o «*dn T—V • • • *• • J M ^

meindeinitglied t das den Betrag für einen Obst-

Umgang mit Zimmerpflanzen
Die stillen Freunde auf dem Blumenbrett wollen gut behandelt werden

Herbst und Winter bringen dem Blumen¬
freund wieder kleine Sorgen . So geben Aza¬
lee und Kamelie immer wieder Fragen
auf. Wenn sie zu warm stehen — werden sie
leicht durch die Rote Spinne und die Schwarze
Fliege befallen; sie verlieren ihre Blätter.
Neben einem durchaus hellen Stand soll die
Temperatur 8 bis 14 Grad C betragen. Gleich¬
mäßiges Feuchthalten des ganzen Topfballens
ist besonders notwendig. Nur darf das Feucht¬
halten nicht in Ueberschwemmung ausarten,
sonst faulen die Wurzeln .

Zeigt die Azalee farbige Knospen , so
stellt man sie ab Dezember etwas wärmer
und bespritzt häufiger mit dem Tauspender.
Vorzeitige Triebe, die sich neben den Knos¬
pen der Azalee zeigen , werden ausgekniffen;
unterläßt man dies , so entwickeln sich die
Knospen' nicht weiter oder sie trocknen ein .
Nach der Blüte geben wir der Azalee wieder
einen kühleren Stand und wenn der neue
Trieb beginnt, verpflanzt man sie. Aeltere
Azaleen sollte man nicht zu oft verpflanzen.

Bei der Kamelie , die im Winter die
gleiche Temperatur wie die Azalee verlangt,
Ist zunächst besonders darauf zu achten , daß
sie nach dem Knospenansatz fest ihren Stand
behauptet ; sie darf also während dieser Zeit
weder gedreht noch von einem Platz an den

anderen gestellt werden. Ist man gezwungen ,
die Pflanze beim Reinigen der Fenster zu¬
rückzustellen, so macht man sich am Topf
ein Zeichen mit Kreide, damit sie wieder
genau die Stellung bekommt , die sie vorher
einnahm Auch gleichmäßig feucht
will die Kamelie gehalten werden. Ein ein¬
maliges stärkeres Austrocknen beantwortet
sie mit einem Abfall sämtlicher Knospen .
Zeigen die Knospen Farbe, dann kann man
die Pflanze etwas wärmer stellen, muß sie
dann aber auch feuchter halten. Nach der
Blüte gibt man ihr wieder einen etwas küh¬
leren Stand. Beide Pflanzen müssen mit aller
Aufmerksamkeit gehegt werden; dann aber
hat man . ap ihnein au<h; „v&l

Das A 1 p-e n v ei Ich e-n gedeiht'-am besten
im kühlen, nicht überheizten Zimmer . Be¬
sonders gut würde es im Doppelfenster
stehen, das ihm gleichmäßig kühle und
feuchte Luft zuführt. Gründlich und durch¬
dringend wird es an sonnigen Tagen , vor¬
sichtig bei kaltem Wetter gegossen . Am be¬
sten gießt man das Wasser in den Untersatz.
Wer von oben gießt , muß es behutsam tun,
damit die Knolle, aus der Blätter und Knos¬
pen sprießen, nicht fault. Verblühte Alpen¬
veilchen und gelbe Blätter werden herausge¬
zupft, nicht geschnitten.

es zu verbrennen . Daraus hervorkriechende In¬
sekten prüfe man übrigens, ehe man den Stab
über sie bricht, daraufhin , ob es etwa Garten-
nützlinge sind .

Gegen Monatsende, nehmen wir überall die
Obstmadenfallen ab und vernichten die
darin und darunter an der Rinde usw. sitzen¬
den eingesponnenen Räupchen der Obstmade.
Das gleiche gilt auch von den Obstmadenfallen
in den Obstaufbewahrungsräumen. Bei der
Baumpflege sind auch die Eierschwämme des
Großkopfs sowie die Eierringe des Ringelspin¬
ners aufzustöbern und zu vernichten.

Eine Hauptsorge für viele Obstzüchter am
Rande der Städte, noch mehr auf dem Land?
ist jetzt die Anbringung geeigneterSchutzmaß¬
nahmen gegen Hasenfraß an jungen Obst¬
bäumen. Wo dadurch die Wirkung vorgesehe-

baum „vorgelegt " hätte , auch gleichzeitig „Mit¬
besitzer des Gemeindevermögens “ . Hat eine Ge¬
meinde aber zusätzlich Mittel, so kann sie auch
Beträge für den Wohnungs- und Wegebau aus-
werfen . Indirekt wäre also jeder Anteilzeich¬
ner Nutznießer des von ihm mitbegründeten
Neuvermögens seiner Gemeinde. Der Vorschlagist wandelbar . Er soll auch nur die Idee in un¬
sere bäuerliche Bevölkerung bringen . pfim

der Boden unter den ganzen Baumkronen- um¬
gegraben werden. Der Frost soll unter den her¬
aufgebrachten Püppchen aufräumen . — Alle
alten Kohlstrünke, vor allem die kropfigen,müssen verbrannt werden. Es ist töricht, sie
auf den Kompost zu werfen. Noch törichter ist
es , sie im Gemüsegarten unterzugraben, weil
sie übles Ungeziefer und den Pilz der Kohl -

ner Leimringe etwa aufgehobenwerden würde, hernie beherbergen. An Gartenbänken, Zäunen,
ist der Ring über der Höhe des Schutzes gegen Planken, Lattengittern usw . suche man die
Hasen anzubringen.

’ Puppen der Kohlweislinge ab. Sie hängen da
Wo die Kirschenmade herrscht, muß in geschützten Schlupfwinkeln. W. H.

Das interessiert den Kleintierzüchter
Kaninchenpflege im Winter > Feuchtigkeit schadet den Tieren

Die Winterwohnung für unser Gemüse
Wo und wie wird es richtig und frostsicher aufbewahrt?

Die große Sorge im Spätherbst ist für den
Gartenbesitzer die richtige und frostsichere
Unterbringung des Gemüses . Neben dem be¬
kannten Einwintern im Garten sei die Einrich¬
tung einer Gemüsegrube empfohlen, die ge¬
rade für die Einlagerung von Wurzel - und
Knollengemüse besonders vorteilhaft ist . Die
Grube ist leicht herzustellen, ihre Tiefe richtet
sich ganz nach der Güte des Bodens . Ist der
Boden feucht und schwer hält man die Grube
in etwa 40 cm Tiefe, ist der Boden trocken und
leicht gräbt man bis auf 60 cm . Man muß aber
aufpassen, daß sich im Untergrund wederLehm
noch Ton befindet , denn sonst ist von vornher¬
ein die Gefahr des Verfaulens gegeben . Mehr
als 80 cm soll die Gemüsegrube nicht breit
sein . In der Längebraucht man sich nicht einzu¬
schränken und richtet sich dabei nach dem Be¬
darf . Zweckmäßig ist es, die Grubensohleleicht
schief zu halten ; so vermeidet man stehende
Feuchtigkeit •

Wenn die Grube gefüllt ist, schützt man sie
durch einen wasserdichten Deckel gegen Regen
und Schnee und achtet darauf , daß der Deckel
gegen die Wetterseite leicht geneigt ist. Die

Enten braneben trockene Ställe

Grube wird dann mit Laub gegen den Frost
abgedeckt . Steigt das Thermometer über 0 Grad ,kann man die Grube lüften, indem man den
Deckel hebt-

Wer einen Frühbeetkasten besitzt, kann ihn
auch'während des Winters ausnützen und emp¬
findliche Gemüse wie Stielmangold, Kohl , En¬
divien, Knollenfenchelund Wurzelgemüse darin
gut überwintern lassen, wenn der Kasten warm
ausgepolstert ist . Es ist aber sehr darauf zu
achten, daß die Fenster bei warmem Wetter un¬
bedingt gelüftet und bei großer Kälte mit Laub
oder alten Säcken abgedeckt werden müssen
Die Lagertemperatur soll ungefähr 4 Grad be¬
tragen.

Der Winter ist kein besonderer Feind un¬
serer Kaninchen und bedeutet dann für sie
kein? Gefahr, wenn wir einige besondere
Punkte beachten.

Die Stallungen können wir nach wie vor im
Freien stehen lassen. Selbstverständlich müs¬
sen die Tiere zugrunde gehen, wenn man of¬
fene Ställe rauhem Nordwind aussetzt. Jedes
Haus hat eine dem Winde abgewandte Seite.
Ist es nicht möglich , den Kaninchenstall auf
dieser unterzubringen, so muß man ihn we¬
nigstens so stellen, daß die Gitterseite dem
Hause zusteht. Die Rüdewand, die in solchen
Ausnahmefällen dem Winde zugekehrt ist ,
wäre dann durch Aufnageln von Stroh- , Heu- ,
Laub- oder Torfschichten warmzuhalten.
Kann man aber die Ställe auf der windge¬
schützten Seite des Hauses aufstellen, dann
halten die Kaninchen auch hohe Kältegrade
recht gut aus , denn es sind ja Pelztiere, de¬
nen große Hitze mehr schadet als Kälte. In
besonders kalten Wintern wird man natür¬
lich ein übriges tun und die Drahtgitter mit
Sackleinen oder Segeltuch verhängen. Das
gibt ausreichende Erwärmung.

Von ganz besonderer Wichtigkeit für den
guten Gesundheitszustand der Kaninchen —
und zwar nicht nur im Winter, wenn auch in
dieser Jahreszeit naturgemäß ganz besonders
— ist größtmögliche Trockenhaltung
der Tiere. Nur ein feuchtes Tier friert . Man
kann in dieser Hinsicht wohl kaum zuviel
tun . Es wäre aber falsch , unmittelbar auf den
Holzboden sofort Stroh zu bringen. Dieses
würde, da es ja keine Feuchtigkeit aufsaugen

kann , sehr bald völlig durchnäßt und damit
ungesund für die Tiere sein .

Da haben wir ein ausgezeichnetes Hilfsmit¬
tel im Torfmull, und zwar nicht in dem gro¬
ben, sondern in dem feinen, zerriebenen. Eine
Unterlage von diesem kommt zuerst in die
Stallungen, und zwar werden wir in die Ek -
ken, in denen sich bekanntlich die Kanin¬
chen zu entleeren pflegen, eine besonders
starke Unterlage von Torfmull legen . Die
Schicht Stroh, die hierauf folgt, wird etwas
kurz geschnitten. Die Tiere können es sich
dann so zurechtlegen, wie sie es gern haben
Zweckmäß ;g streut man alle zwei Tage eine
Handvoll Stroh nach . Mit Eifer nehmen die
Kaninchen die Strohhalme in Angriff, die sie
sich durch Nagen zerkleinern. Ob wir Außen¬
oder Innenstallungen haben, stets muß ge¬
nügend Licht und Luft vorhanden sein. Wo
Torfmull nicht vorhanden oder nicht zu be¬
schaffen ist, muß man sich mit Holzwolle hel¬
fen, die um so besser ist, je feiner sie ist. Als
neues Austauscherzeugnis für Stroh hat sich
das Heidekrautmehl sehr gut für Streuzwecke
bewährt .

Unbehaglich kann der Stall auch dadurch
für die Tiere werden, daß man Futterreste
darin läßt , die dann gefrieren und die er¬
kältend und krankmachend auf die Tiere
wirken. Futterreste sollen aus dem Kanin-
chenstall regelmäßig entfernt werden, im Win¬
ter mit besonderer Beschleunigung.

Neue Bücher über Kleintierzucht

Wer Enten mästen will , wechsle besonders
in den letzten Wochen nicht den Stall, da die
Tiere sonst leicht mit der Mauser beginnenund damit den Masterfolg in Frage stellen. - ,Trockene Ställe sind Vorbedingung für ge- und Pflege ist m emern besonderen Abschnitt be
Sunde Entenhaltung. Die Enten sind zwar Was- handelt ’ und- auch Stallungen (mit Zeichnungen)

Die 2 . Auflage des Büchleins „Der kleine Ge¬
flügelhalter “ von R . Zeeb wurde von der staat¬
lich geprüften Gefiügplzuchtleiterin Lore Paret
neu bearbeitet und zu einem Werkchen gemacht,das, wie wenige seiner Art , so Wirklichkeitsnah
ist , daß es bei jedem Züchter und Geflügelhalter
Eingang finden sollte. Die Verfasserin schildert
die verschiedenen Rassen- mit Abbildungen , die
einen sdiönen Ueberblick über züchterisches
Schaffen geben . Neben die Wirtschaftsrassen
werden auch eine Anzahl andere Rassen gestellt ,die imstande sind, gleiches zu leisten . Gerade
dies macht das Büchlein auch für den Rasse¬
geflügelzüchter so wertvoll . Die Brut , Fütterung

werden gebührend gewürdigt . Ein Kapitel über
die Verwertung der Erzeugnisse rundet den
1. Teil angenehm ab. hier kommt der Fein¬
schmecker zu seinem Recht. Im 2. Teil äußert
sich die Verfasserin über Wassergeflügel, Rassen¬
wahl, Haltung der Legetiere und Anleitung zur
Mast. Auch Winke für die Putenhaltung sind ein-

gen für EntenfüÜerunô Ver^ tTmnt^trFedern gefügt - Den Abschluß bildet eine Aufzählung der
sind die Ursache für den plöt ?kc

“
en Federver- Krankheiten und deren Bekämpfung.

sertiere, aber sie erkälten sich sehr leichtnassen und kalten Behausungen.Much ist keine Tränke für Enten. Sie ver -
scniputzen zuviel und wollen darin baden.Man versäume nie , Wasser und Futter zurgleichen Zeit zu geben . Nur flache Gefäße tau-

Das Heftchen ist reich illustriert.
(Eugen Ulmer-Verlag , Stuttgart, z . Zt. Ludwigs¬

burg , Körnerstraße 16 , Preis DM 1.40 .) lz.
Im Verlag „Der Kleintierzüchter — Tierbörse“,

lust und Abmagerung ist unvermeidlich. DasGrundeln m stillstehenden vermoderten Ge¬wässern aller Art
_sollte man unterbinden.

tert nUT *n feinen Mengen verfüt- Walter Müller in Karlsruhe , sind zwei von be-
löfii - 'yerder ^- Wasserauslauf ist nur dort uner- kannten süddeutschen Fachleuten und Praktikernlaijiicn , wo Zucht getrieben wird. Dunggruben verfaßte illustrierte Leitfäden erschienen : „D i ec ’" '1 - - Züchtung des Rassegeflügels “ von

Erich Klein in Vaihingen a . E. und „Z u c h t,Haltung und Ausbildung des Schutz -
und Gebrauchshundes “ von J . Mei -
n e r s.

In Erich Kleins Buch „Die Züchtung des Rasse¬
geflügels“ steht die Züchtung im Vordergrund ,

sind keine Futterplätze für Enten.
Kränklichen Schafen gebe man warme dickeTranken aus Leinsamenschleim , Haferschrot,Weizenkleie , evtl, mit einem Zusatz von Wach¬olderbeeren (150 g) und etwa 50 g Salz .

und es glückt ihm, die oft so schwierigen wissen¬
schaftlichen Voraussetzungen der Züchtung mit
ihren Wegen und Zielen auch dem einfachen
Züchter für seine Praxis klar und verständlich
zu machen. Das Huhn mit seinen heutigen Ras¬
sen und Zuchtzielen steht dabei nach seiner Be¬
deutung für die Volkswirtschaft im Vordergrund ;
was der Verfasser einleitend über die Geschichte
der Hausgefiügelarten , ihre Rassen und ihre
Züchtung im allgemeinen schreibt , ist für jeden
Tierfreund von Wert.

In dem Heft „Zucht, Haltung und Ausbildung
des Schutz- und Gebrauchshundes , dessen Ver¬
fasser J . Meiners ein erfahrener Ausbilder von
Polizeihunden und Kriminalist ist, tritt das Züch¬
terische zurück hinter der Pflege, Erziehung und
Ausbildung dieser Hunde . Diese Darlegungen
bieten dem Ausbilder , dem Uebungswart wie dem
Preisrichter ein ausgezeichnetes Material nicht
bloß für die Abrichtung , sondern auch für das
Prüfungs - und Ausstellungswesen . Auch die
schwierigen Fragen der Nasenarbeit oder der
Befehlssprache werden gründlich durchgenom¬
men. Zum Schluß werden noch die bei uns ge¬bräuchlichen sechs Dienstgebrauchshunderassen
eingehend besprochen . (Beide Bücher erschienen
im Verlag „Der Kleintierzüchter — Tierbörse “ ,Walter Müller , Karlsruhe .)

Dem Imker bietet ein „Imker - Abc “ von
Hugo Bansbach in Radolfzell, dem Mitver¬
fasser der großen Huber-Bansbachschen „Bienen¬
zucht“ . Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr,reiche Anleitung . Es unterrichtet in einfacher
Form über das Wesen der Bienen und ihre Le¬
bensweise , besonders aber über die Bienenhal¬
tung und ihre Aufgaben , In einem zweiten Teil
führt es in einem „Imkerkalender “ in ganz prak¬
tischer Form die Arbeit des Imkers an seinem
Bienenstock durch das Jahr bis ins einzelne vor.

Obslbäume ledi 1zeitig schützen
Die Möglichkeit , daß der Winter wieder kalt

wird, gibt Veranlassung, die Obstbäume, die
ln den letzten kalten Wintern sehr gelitten
haben, diesmal rechtzeitig zu schützen . Von
den agrarmeteorologischen Forschungsinsti¬
tuten sind neue Vorkehrungsmaßnahmenaus¬
probiert worden.

In erster Linie kommt es auf richtige
Düngung an. Richtig düngen heißt , sämt¬
liche notwendigen Bestandteile — Stickstoff.
Kali, Phosphor — in einem harmonischen, der
Bodenbeschaffenheit angepaßten Verhältnis
verwenden und nicht zuviel zu düngen. Kali¬
mangel ebenso wie Unterernährung mit Stick¬
stoff erhöhen die Frostanfälligkeit . Anderer¬
seits ist eine übermäßige Zufuhr von Stick¬
stoff immer vom Übel. — Ferner muß alles ge¬
tan werden, um das Gelände, auf dem Obst¬
bäume stehen, im Herbst und Winter vor
Ueberflutung zu schützen, da mit Wasser an¬
gereicherte Gewebe leichter erfrieren . — Flach¬
wurzelnde Obstgehölze werden durch Bedek -
ken der Baumscheibe mit schlecht wärmelei¬
tendem Material wie Stroh, Laub, Pflanzen¬
rückständen und Stallmist geschützt , da sich
dann , ähnlich wie bei einer Schneedecke , die
oberste Schicht wohl stark abkühlt , die darun¬
terliegenden aber wärmer bleiben.

Die Stämme der Obstbäume sind bereits im
Winter mit einem dauerhaften Kalkanstrich zu
versehen. Durch die weiße Farbe werden die
Sonnenstrahlen, die im Vorfrühlig sehr schräg
fallen und die senkrechten Flächen der Stämme
stark erwärmen , zurückgeworfen. Auf diese
Weise wird die mit einem zu frühen Erwachen
des Lebens im Baum verbundene Gefahr —
das Zustandekommen von Frostplatten bei dem
in wolkenlosen Nächten gewöhnlich eintreten¬
den scharfen Frostes — verringert .
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Zwiespältiges Herz
FV In vielen Kirchen Deutschlands ißt der

Bußtag im Herbst öffentlicher Feiertag . Die
Stätten des Vergnügens und des Sportes sind ge¬
schlossen , es liegt Ruhe über dem Land . Nur
eine äußerliche Sitte ? Nein , mehr : Ein Zeichen ,
daß wir uns nicht nur als Einzelne , sondern auch
als Volk zu Gott halten wollen . Es ist ja auch
niemand im ganzen Volk , der nicht manche , gro¬
ßen . öffentlichen Schaden beklagt . Unser Dasein
ist von so einleuchtender Mangelhaftigkeit , daß
niemand wünschen wird , es solle alles so blei¬
ben , wie es ist .

Der Mensch ist ein widerspruchsvolles Wesen ,
er hat ein zwiespältiges Herz Es soll alles an¬
ders werden und doch hängen alle aneinander
wie die Kletten und stützen sich gegenseiiig ;
dann ! nur ja nichts anders wird . Und die Folge
davon ? Die Selbstbedauernis , die Selbstentschul¬
digung , die Selbstrechtfertigung behält leider
meist das letzte Wort und die Besitzenden und
die Enterbten , die Schuldigen und die schein¬
bar Unschuldigen , die Parteigänger dieser oder
jener Anschauung spielen ihr Recht gegenein¬
ander aus , machen sich selber Mut , wie gut sie
es meinen und wie tüchtig sie sind und reden
sich ein , Gott müsse auf ihrer Seite sein .

Buße bedeutet , daß die Selbstrechtfertigung ,
die Ausflüchte und Beschönigungen , das Ab¬
markten und Feilschen , kurz , daß der Zwiespalt
des Herzens aufhört und eine große Einfalt über
den Menschen kommt , die Erkenntnis , daß man
trotz vielem halben Recht endlich und zuletzt
doch vor Gott Unrecht und daß er , Gott , allein
recht hat . -

Das ist aber kein negatives , sondern ein über
die Maßen fruchtbares Geschehen . Denn der
Einfalt solcher Zuwendung des Menschen zu
Gott entspricht die Einfalt der Zuwendung des
Gottes , dessen Recht Gnade heißt , zu uns . Die¬
ses Einfältige , das so naheliegend scheint , daß
es uns ganz unwichtig vorkommt , hat eine sehr
große Wirkung auf viele Menschen . Wo Gott
recht bekommt , da lernt man , auch dem Men¬
schen , auch dem , der sehr anders ist als man
selbst , sein Recht werden zu lassen . Es vergeht
die Lust an dem Mißbrauch und der Bevormun¬
dung anderer , an allem , was einen selbst und
den Nächsten erniedrigt , und es wächst die
Freude daran , daß Gott auch den anderen Men¬
schen gnädig ist . Je bußfertiger ein Volk ist ,
desto freier ist es , desto glaubwürdiger kann es
dafür eintreten , daß ihm sein Recht auch von
den anderen , den Fremden , nicht vorenthalten
wird .

Die „VAO “ flog auf und die Kasse war leer / Der Staatsanwalt hält das für Betrug
Venezuela -Auswanderer blieben daheim ™
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EH . Schwäbisch Gmund . 160 ehemalige Ange¬

hörige der Landeswaisenhäuser Studga ; t - EII -
wangen , Markgröningen und Ochsenhausen Ha¬

in den Interessentenbesprechungen hatte er fen sich im Landeswaisenhaus Schwa -
sich bemüht , ein Bild der Verhältnisse in Vene - bisch Gmünd zu einem lang eiwünsch :en
zuela zu vermitteln , die er keineswegs rosig und begeistert aufgenommenen Wiedecsehens -
schilderte . Dagegen stellte er die Auswanderung tag . Die früheren Zöglinge , zum Teil mit An -

AL . Tübingen . Im Laufe des vergangenen
Frühjahrs erschienen in verschiedenen Tageszei¬
tungen Inserate , worin von einer Auswande¬
rungsmöglichkeit nach Venezuela die Rede war .
In einigen Städten , so in Horb , Villingen , Sigma¬
ringen , Tübmgen . Donaueschingen landen auch
„Konferenzen " mit den Interessenten statt . Vorn
Manager und Leiter der „VAO “ — Venezuela -
Auswanderer -Organisation — wurden sie regi¬
striert und vor allem durften sie Aufnahmege¬
bühren , Jahresbeiträge für den noch zu grün¬
denden Verein sowie Unkostenvorschüsse bezah¬
len Es kam jedoch weder zur Gründungsver

dorthin als durchaus möglich dar , (jbgleich dies gehörigen , waren ' aus allen Gegenden - Wiirt -

nicht der Fall ist . Auf jeden Fall ließen sich tembergs und darüber hinaus zahlreich aus der
viele — es waren rund 100 ernste Reflektanten Landesmitte , aber auch vorn See , vom Allgäu ,
— von ihm überzeugen , sie leisteten auch teils aus entlegenen Orten des Schwarzwa 1.1s und
größere , teils geringere Beträge , insgesamt zirka von der Bergstraße zusarnmengeicommen , um
2000 DM , in etlichen Fällen wurde sogar schon mit ehemaligen Geschwistern der Kinderheims )
mit der Veräußerung von Möbeln ■und Hausrat und Erziehern zusammen zu sein
begonnen . Zu erklären ist diese Gutgläubigkert Der größte Teil der Anwesenden wie auch
daraus , daß der Hauptangeklagte glaubhaft dar -

sammlung noch viel weniger zur Ausreise der stell 1e , daß in Venezuela deutsche Fachkräfte

ersten Venezuela - Auswanderer , weil der Staats¬
anwalt dazwischen funkte .

Der Hauptangeklagte , der 33jährige .Inge
nieur “ Helmut Schmidt , neben dem noch

sehr gefragt seien und daß cjie Möglichkeit von
„Rufverträgen “ gegeben sei .

die noch größere Zahl derer , die zum Wieder¬
sehenstag ihre Grüße brieflich , telefonisch und
telegrafisch übermittelten , hatten die Verbin¬
dung zum . Waisenhaus lange Jahre , zum Teil

Die Vernehmung der 20 Zeugen trug wenig jahrzehntelang , verloren . Nachdem nun das
zur Klärung des wahren Sachverhaltes bei . Als Landeswaisenhaus in Gmünd wieder eine Hei -

ein 31jähriger bei ihm angestellter Mechaniker bemerkenswert sind die zum Teil krassen Ge - mat gefunden hat , wo auch noch Mi arbei ei
. " • • ■ •• - gensätze und Widersprüche und vor allem die aus den früheren Waisenhäusern tätig sind .

Aussagen eines . Sachverständigen von der Nerr festigten sich die Verbindungen zwischen den
venklinik zu erwähnen , der den Hauptange - früheren Hausangehörigen wieder , selbsl auch

auf der Anklagebank saß , hat schon vor nahezu
2 Jahren durch die Gründung eines inzwischen
wieder pleitegegangenen Aluminiumwerkes in
Salzstetten , Kr . Horb , von sich reden gemacht
Schmidts Leben ist bisher abenteuerlich verlau¬
fen Einzelne Etappen daraus sind : Wegen sitt -

klagten als intelligenten Phantasten und Uto
pisten mit fehlender Selbstkritik schilderte , der
wohl von der Norm abweiche , jedoch als voll

licher und anderer Verfehlungen vorbestraft , zurechnungsfähig zu gelten habe . Der Beschui -

Berufsausbildung nicht abgeschlossen , aus dem digte selbst bestreitet nach wie vor jede Schuld ,

zu solchen , die im Ausland leben .

Unterbindung des „wilden “ Handels
Tübingen . Nach den Bestimmungen der Ge-

- - - — - . i- t. u werbeordnung aus dem Jahre 1870 werden in
RAD abgehauen , wegen Wehrdienstentziehung und er will me betrügerische Absicht gehabt haben Württemberg - Hohenzollern bis zum 1. Januar

Paßvergehen strafrechtlich verfolgt und ins Aus - und ist auch jetzt noch vielleicht mit mehr 1950 neue Gewerbescheine ausgegeben Das Lan -

land geflohen ; während der ersten Kriegsjahre Recht als zum Zeitpunkt seiner Planungen — desgewerbeamt wird bei dieser Gelegenheit die

Dienstleistung in der Fremdenlegion , dann mit von der Durchführbarkeit überzeugt . ^ Landratsämter anweisen , alle gesetzlichen Mög-

zbV .- Bata ’Hon im Osten , nach dem Zusammen - Die Gegensätze wirkten sich auch in den Plä - lichkeiten auszuschöpfen , um den „wilden “

bruch Sprachlehrer in Pegnitz , im Januar 1946 doyers aus . Während der Staatsanwalt den Be- Handel zu unterbinden . Der Anlaß zu dieser

Gründung der Techno - Produkt -oHG . in Tübin - trug wie auch die Verfehlungen gegen die Aus - Anweisung ist ein Antrag des Fachverbandes

gen , Geschäftsreise nach Frankreich , dort An- wanderungsgestzte von 1897 und 1925 als gege - Einzelhandel , in Anbetracht der in letzter Zeif

meldung von Patenten . Ausscheiden aus der Tü - ben betrachte * und gegen den Hauptangeklagten beobachteten
'

Ueberschwemmung unseres Lan -

binger Firma , wieder nach Frankreich und von eine Gefängnistrafe von 1 Jahr 6 Monaten , ge- <jes mjf Hausierern aus der US -Zone deren
dort dann im Frühjahr 1947 Ueberfahrt nach gen den als Kassler der VAO ganz am Rande waren häufig aus undurchsichtigen Quellen
Venezuela . figurierenden Mitangeklagten eine solche von stammen , die Ausgabe von Wandergewerbe -

Mit einem 50tägigen Aufenthalt in diesem 3 Monaten beantragte , forderten die Verteidiger scheinen in ein gesundes Verhältnis zur Zahl
Land begann die Entwicklung , die jetzt vor der beider Angeklagter deren Freispruch . Die Ver - der ortsansässigen Einzelhandelsgeschäfte zu
Großen Strafkammer in Tübingen ihren Ab- handiung wird , da ein von der Verteidigung bringen .

i
.Drüben “ will er Verbindungen des Hauptangeklagten eingebrachter Beweisan¬

trag angenommen wurde , am Donnerstag fort¬
gesetzt . Sie dauerte am ersten Verhandlungstag
14 Stunden mit einer dreiviertelstündigen Mit¬
tagspause von 16 .30 bis 17 .15 Uhr .

Schluß findet
angeknüpft haben , die er nicht aufrecht erhielt
die ihm aber doch genügten , um darauf , nach¬
dem die so großartig gestartete Sache in Salz¬
stetten schiefgegangen war , die eingangs er¬
wähnte VAO aufzubauen . Er war bei der Ver¬
nehmung keineswegs auf den Mund gefallen , so
daß bei ihm die auf Ironie abgestimmte Ver¬
handlungsführung nicht verfing .

Quer durch die Zonen
Das ist ziemlich „spanisch “

Stuttgart . Bei einem älteren Ehepaar in Sil¬
lenbuch war ein Mann erschienen , der angeb¬
lich den Auftrag hatte , eine Spende von 6000 DM
zu überreichen . Das Geld , für das eine Quit¬
tung vorgelegt wurde , haben die Eheleute nicht
angenommen , da ihnen der Spender nicht ge¬
nannt werden konnte . Das Geheimnis um diese
Geldspende hat sich nunmehr gelüftet . Eine
Tochter des Ehepaares lebt in Spanien . Sie will
demnächst auf Besuch nach Stuttgart kommen .
Gleichzeitig wird ein Spanier , bei dem es sich
um eine „einflußreiche Persönlichkeit “ handeln
soll , in Stuttgart erwartet . Um ihm den Aufent¬
halt ln Deutschland zu ermöglichen , sollen ver¬
schiedene in der US -Zone lebende Spanier ge¬
sammelt haben . Sie hatten dabei 6000 DM zu¬
sammengebracht , die sie an die Eltern in Sil¬
lenbuch senden wollten , die das Geld über die
Tochter an den spanischen Besucher aushändi¬
gen sollten .

Eine Sesselbahn bei Oberstdorf
W . Oberstdorf . Auf einer außerordentlichen

Hauptversammlung der Nebelhorn - AG in Oberst¬
dorf am 3 . Dezember soll über die Beteiligung
an einer Gesellschaft zum Betrieb einer Ses¬
selbahn auf den Schönblick bei Oberstdorf , de¬
ren Gründung vorgesehen ist . Beschluß gefaßt
werden .

Fleck sagt : Wachsam sein !
Lindau . In Wasserburg bei Lindau begann am

Sonntag der erste Jugendleiterlehrgang des Ge¬
werkschaftsbundes Württemberg - Hohenzollern .
Der Bundesvorsitzende , Fritz Fleck , erklärte in
seiner Begrüßungsansprache , die Gewerkschaf¬
ten bezeichneten die Schulung der Jugend in
arbeitsrechtlichen , sozialpolitischen und volks¬
wirtschaftlichen Fragen als vordringlich . Es gelte ,
wachsam zu sein , um die Position der Arbeit¬
nehmer in Wirtschaft und Staat zu festigen . Der
Jugendleiterlehrgang in Wasserburg gebe den
Auftakt zu einer großen Schulungsaktion des
Gewerkschaftsbundes Württemberg - Hohenzol¬
lern Die tüchtigsten und fähigsten Lehrgangs¬
teilnehmer würden später für den Besuch der
„Akademie der Arbeit “ in Frankfurt a . M . aus¬
gewählt . Ministerialdirektor Dr Schieffer ,
Tübingen , überbrachte in Vertretung von Ar¬
beitsminister Wirsching die Glückwünsche der
Staatsregierung . Ohne das Mitbestimmungsrecht
der Arbeitnehmer so führte er aus , sei eine
Demokratie nicht denkbar .

Der Jugendleiterlehrgang wird eine Woche
dauern . Als Dozenten wirken u . a . Minister
Wirsching und Oberregierungsrat Schaf¬
fer vom Arbeitsministerium Tübingen mit ,

Freudenstädter „Hotelkönigin “ gestorben
RE . Freudenstadt . Wie in einem Teil der Auf¬

lage bereits am Montag berichtet wurde , ist am
Sonntag die „Königin -Mutter der Freudenstädter
Hotelierdynastie Luz “

, Frau Emilie Luz , geb .
Dilg , im 82 . Lebensjahr verstorben . Frau Luz
verkörperte die große Tradition der - Freuden -
sfädter Kurpioniere , Das von ihr geleitete Hotel
„Waldlust “ hat im internationalen Hotelgewerbe
und bei den Reisenden aus aller Welt einen gu¬
ten Klang . Die Beerdigung von Frau Luz wird
am Donnerstag in Freudenstadt stattflnden .

Leistungen an Kriegsopfer
Tübingen . In Württemberg - Hohenzollern gibt

es . zurzeit rund 36 000 anerkannte Kriegsbeschä¬
digte , von denen etwa 13 500 als nicht oder ein¬

geschränkt Erwerbstätige Renten erhalten . Au¬
ßerdem sind über 44 000 Hinterbliebene in die

' Kriegsopferfürsorge einbezogen . Die Leistungen

Gegen die Vermassung
MP . Ravensburg . Mit dem Kampf gegen die

Vermassung beschäftigten sich drei Vorträge ,
die Mitarbeiter der Evangelischen - Akademie in
Bad Boll am 11 . 12. und 13. November in Ra-

_ . . . . , , . vensburg und Tettnang hielten und die in wei -
Winterkuren in Württemberg teren Städten des Oberlandes fortgesetzt wer -

Tübingen . Wie wir hören , sind folgende wifrt - den . Zu diesem Thema sprachen Altlandesbi -

tembergische Heilbäder für Winterkuren ge- schof D . Wurm , Pfarrer Dr . Eberhard Müller
öffnet : Bad Cannstatt , Bad Boll , Bad Ditzen - und Diplomvolkswirt Donath . Dieser verwies
bach . Bad Brandenburg , Bad Friedrichshai ! , Sol - auf die Notwendigkeit , im Mitmenschen wieder
bad Schwäbisch Hall , Bad Imnau , Bad Lieben - die Person und damit den Bruder zu erkennen ,
zell , Bad Ludwigsburg -Hoheneck , Bad Rietenau , Wenn das Gespräch mit Gott aufhöre , trete die
Bad Sebastiansweiler , Bad Ueberlcingen und Entpersönlichung des Menschen ein . Ihr entge -
Bad Wildbad . genzuwirken sei die besondere Aufgabe des

Protestantismus .
Drei Wochen Festspiele Bregenz 1950

E . B Bregenz . Die Festspiele Bregenz 1950 wer - üm die Stuttgarter Staatsbauschule

den vom 22 . Juli bis 13 . August stattfinden , sich Der Württembergisch -Badische Baumeisterbund
also nächstes Jahr auf 3 Wochen erstrecken . Ne- I9; November im Kursaa ] von
i- _v- a ~ ~ 4̂ Stuttgart -Bad Cannstatt seine Hauptversammlung
ben der traditionellen Operettenauffuhrung auf ab sie beginn t um 9 uhr unter der Leitung des
dem Bodensee wird das Wiener Burgtheater wie - ersten Vorsitzenden , Ingenieur Wilhelm Kimmich ,
der mit einem Werk von Grillparzer gastieren , des bekannten Wasserbautechnikers . Alle mittleren
Die Verhandlungen mit prominenten Dirigenten , Techniker , Ingenieure , Baumeister des Hoch- und
die Leitung der Orchesterkonzerte der Wiener Tiefbaues , beamtete und private , auch von württem -

Clvmnhnniker zu nhemphmen sind im rianee berg -Hohenzollern , sind zum Besuch der Tagung
bymnhoniKer übernehmen sind im Hange . eingeladeni in der auch der Wiederaufbau de? im
Daneben wird dieses Jahr das Rahmenprogramm ganzen Reich einst bekannten , heute noch zerstör¬
zahlreiche Veranstaltungen kulturellen und ge- ten Bildungsstätte des Standes , der Stuttgarter
'äälläcfraftlichen “ Chäräkters 'enthalten . ' hMnm « m «» rd« .

des Landes an diese Personengruppen beliefen
sich im September 1949 auf 3 622 000 DM. Zur
Heilbehandlung wurden davon 278 000 DM , für
Renten an Kriegsbeschädigte 844 000 DM und für
Renten an Hinterbliebene 2 829 000 DM aufge¬
wendet . ,

Das Landgericht ' Hetlbronn verurteilte
einen 67 Jahre alten Mann zu drei Monaten Ge¬
fängnis , weil er seinen eigenen Hund auf be¬
stialische Weise getötet hatte . — Der Gebiets¬
ausschuß Oberschwaben des Landesfremdenver¬
kehrsverbandes Württemberg - Hohenzollern , R a-
vensburg , Seestraße 32, sucht für einen Wer¬
beprospekt über Oberschwaben gute Lichtbijder .
— Auf der Verbandstagung des pfälzischen ' Fri -
seurhandwerks in Neustadt forderte der Vor¬
sitzende des Zentralverbandes des deutschen Fri¬
seurhandwerks , Vulpes , Köln , für Westdeutsch¬
land ein staatliches Verbot der sogenannten
„Heimwelle “ da eine derartige Haarbehandlung
in den Händen von Laien gefährlich sei . — In
einer Versammlung der Milchgenossenschaflen
im Einzugsgebiet der Bezirksmilchverwertung
Reutlingen wurde für alle Bauern ein ge¬
rechter Milchpreis gefordert und die Abschaffung Jüchsen u

°nf ^Mwürttemb ^ rfwlreTi ^ üd
" verschärfte Strafen bet Vergehen gegen die Sport -

der staatlich organisierten Milchausweisabgabe disziplin , Bestrafung von Vereinen , die Tumulte von
Zuschauern nicht im Keim ersticken und randilie -
rende Zuschauer nicht vom Platz entfernen , genau
so zur Verfügung stehen wie Verweigerung von

Staäfsbauschule , besprochen werden wird .

JußSaiS-iäHdet&fäeh 4m Büßiaq
Neuauflage Niedersachsen gegen Südwürttemberg Es wurde gefordert , daß DFB-Vorstand , Landes -
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ld linken sma stellung nicht vorgesehen hat , wird die niedersäch -
80 Fall © von Typhuserkrankungen festgestellt sische Elf in wesentlich veränderter Aufstellung an-
woraen . .Bisher sind drei Todesopfer zu bekla - treten , wenn auch ein südwürttembergischer Er - _ . ^ , , ~ - . . lan¬
gen . Als Ursache der Epidemie ist ein Abwasser - folg nicht zu erwarten ist , so doch wenigstens eine verstoße ^ ^ erne ^ solfe^ Spiefer l>estt ,aft
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die in mehreren Spielen vom Schiedsrichter ver¬
warnt wurden .

Die Presse wurde gebeten , bei der Bekämpfung
aller Unsportlichkeiten tatkräftig mitzuwirken und
Vergehen gegen die Sportdisziplin ohne Rücksicht
auf Namen der Vereine oder Spieler in der Oef-
fentlichkeit zu rügen .

Deutscher Leichtathletikverband gegründet
Auf der Leichtathletiktagung in München wurde

der deutsche Leichtathletikverband (D.
L, V .) gegründet . Dr . Max Danz (Kassel ) , der bis¬
herige Vorsitzende des deutschen Leichtathletikaus¬
schusses , wurde von den 43 Delegierten einstimmig
wiedergewählt .

Dr . Kolb ermähnt zur Zusammenarbeit
Der württember gische Turnerbund hielt am Sonn¬

tag in Stuttgart -Untertürkheim seinen 2. ordent¬
lichen Turntag , ab . Der Vorsitzende des deutschen
Arbeitsausschusses Turnen , Oberbürgermeister Dr.
Kolb , Frankfurt , ermahntfe den Landessportbund

ieitungsbruch festgestellt worden . — Die 1945 in Korrektur der 7 :o-Sch!appe vom letzten Sonntag .
S a u 1 g a u gegründete „Jüdische Gemeinde , in Deutschland gegen Schweden im studentenfußball

Württemberg -Hohenzollern verstreut Im Mittelpunkt des Sports am Bußtag steht das
wohnenden Juden zusammengeschlossen sind , erste Studenten -Fußball -Länderspiel der Nachkriegs -
wird sich m absehbarer Zeit auflösen , da die zeit zwischen Deutschland und Schweden in Harn-
Mehrzahl der Gemeindeangehörigen inzwischen bürg . Die deutsche Mannschaft ist im internationa -
nach Israel und nach den USA ausgewandert len Studentenfußbali kein unbeschriebenes Blatt
ist . — Frau Natalie Denk aus Feldstetten mehr * nachdem sie bei der 1. internationalen Hoch-

bei Laichingen wird in diesen Tagen 105 Jahre ln
„ ,h
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alt . Frau Denk ist vermutlich die älteste Deutsche , spielen nicht teil , wird aber als sehr spielstark be-
— Ein Briefträger m Konstanz unterschlag Post - zeichnet .
anweisungen im Werte von 3000 DM um seine DFB- Schiedsrichterausschuß tagte
im Spielkassino erlittenen Verluste zu decken . Die Verschlechterung der sportlichen Disziplin ver -
Das Gericht verurteilte ihn zu eineinhalb Jahr anlaßte den in Hamburg tagenden Schiedsrichter -
Gefängnis . ausschuß des DFB . neue Richtlinien an die zustän -

- T„ „ __ digen Stellen zu geben In Zukunft sollen die
Nur noch geringe Niederschlage Schiedsrichter bei Regelve»stößen und Unsportlieh -

Vorhersage bis Freitagabend : Meist nebelig keiten mit .aller gebotenen Energie einschreiten und
und trüb , in den Mittagsstunden teilweise auf - S*1!16

,
Rücksicht auf die betroffenen Spieler und den

„ „ „ _ „ „v, Spielstand vom Recht des Platzverweises stärker
he ernd , nur noch geringe Niedeischlage , Tem - Gebrauch machen . Schiedsrichter , die es an der und d je Turnerbeweeune zusammenzuarbeiten da

Um NUU ° rad - TagSUbCr We - gewünschten Schärfe fehlen lassen , werden zur Lei- Seide
'^ ĝ melnŝ

mg über Null . tung von Spielen nicht mehr zugela ^sen . Eine Loslösung des württembergischen Turnerbun¬
des vom Landessportbund wurde abgelehnt .

Kurz berichtet
Eine neuen deutschen Rekord über 200-m -KrauI

stellte Günther Lehmann (MTV Braunschweig )
mit 2 :12,4 Min. in Braunschweig auf , Lehmann ver¬
wies dabei den Europameister 1947 , Olle Johannsson ,
mit 2 :17,6 Min. auf den zweiten Platz .

Am heutigen Mittwoch beginnen auf dem Hok-
kenheim -Ring die Weltrekordversuche von
Peter Max Müller auf seinem 1100-ccm -Volkswagen -
Eigenbau über die Strecken von 10 000, 15 000 , 20 000
und 25 000 Kilometer .

Gottfried von Cramm gewann die Schwei¬
zer Hallentennismeisterschaft , die er schon im
Vorjahr errungen hatte . Im Endspiel bezwang er
Frankreichs Spitzen - und Davispokalspieler Marcel
Bernard 7 :5, 6 :lr

Kein Schauturnen in Freudenstadt
Das für kommenden Sonntag in Freudenstadt vor¬

gesehene Schauturnen mit den Gebrüdern Wied
muß infolge des Sportverbots ausfallen .

„ Voiksquoten “ im württembergisch -badischen Toto
Nach den hohen Gewinnen in den letzten Toto¬

serien gab es im 14. württembergisch -badischen Toto
ausgesprochene „Volksquoten "

Im 1. Rang mit 12 richtigen Tips erhalten 85 Ge¬
winner je 2115 DM , je 88 DM wurden an 2031 Ge¬
winner im 2. Rang und je 9.50 DM im 3. Rang an
18 500 Gewinner ausbezahlt .

da* wuzH bezidjtet
ln dem pfälzischen Weinort Feil tauchte ein

schwerer Keiler auf und versetzte das ganze Dorf
in Angst und Schrecken Das offenbar angeschos¬
sene Tier zerstückelte wutentbrannt Gitter und
Zäune , rannte alles um , was sich ihm in den
Weg stellte und hob schließlich das Tor einer
Schreinerei aus den Angeln . Das überraschte
Schreinerehepaar wurde von dem Keiler ange¬
fallen und schwer verletzt . Durch die im Dorf
entstandene Aufregung begünstigt , konnte der
wilde „Schwarzrock “ ungehindert wieder in den
nahen Wald entkommen .

*
Das Bezirksgericht in Ried (Oberösterreich )

wird sich in Kürze mit einer grauenvollen Tat
zu beschäftigen haben , ln Schärding am
Inn hatte ein Bauer einen Buben , den er beim
Obststehlen ertappte , in den Schweinestall zu
einem Eber eingesperrt . Dort wurde das wehr¬
lose Kind von dem Eber angefallen , getötet und
bis zur Brust angefressen . Als der Vater sein
verstümmeltes Kind auffand , erschlug er mit
einem Beil den Bauern .

Der Landtagsabgeordnete Landrat A . Schwan ,
Tauberbischofsheim , bedauerte vor dem
Württ . - Badischen Landtag , daß sich die Agita¬
tion für oder wider die Herstellung Altbadens
auf einem beschämend niedrigen Niveau be¬
wege . Seiner Ansicht nach sei es höchste Zeit ,
„daß wir aus der Atmosphäre der Heidelberger
Wohieb - Kundgebung . herauskämen . Dort hätten
tatsächlich nur noch Bierkrüge und Stuhlbeine
gefehlt , sonst wäre die Stimmung für eine Saal¬
schlacht reif gewesen . . .“

*

Auf Anregung kommunistischer Betriebsgrup¬
pen wurde in einigen Nürnberger Betrieben
der Beschluß gefaßt , Geburtstagsgeschenke an
Stalin anläßlich seines 70 . Geburtstages am 21 . 11 .
zu übermitteln . Aus dem Betrieb der AEG in
Nürnberg wird Stalin einen elektrischen Brot¬
röster in Exportausführung erhalten , während
aus dem Betrieb der Schwan - Bleistiftfabrik ein
Füllfederhalter mit Goldfeder und ein Sortiment
erstklassiger Qualitätsbleistifte in den Kreml ge¬
sandt werden sollen .

Kavon beweist , daß eine gute
Zahnpasta auch , preiswert

sein , kann /

Ein
Erzeugnis
der ® £ >(D&

Werke
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Der Konkurrenzkampf verschärft sich
Benzinpreis und Bundesbahn/ Ferntransportgewerbe und Steuerhinterziehung / Wettbewerbsauswüchse

JK . Untei anderem steht die Benzinpreis¬
erhöhung im Mittelpunkt des Interesses der be¬
teiligten Kreise . Aus Berichten entnehmen wir ,daß in der gesamten Treibstoffwirtschaft ab 1. 1.
1850 bedeutende Veränderungen Platz greifen
werden . Wurden bis dahin alle Treibstoffeinfuh¬
ren aus amerkanischen Mitteln bezahlt und die
eingeführten Treibstoffe zollrechtlich .nicht als
Importgüt behandelt , so werden ab dem neuen
Jahr diese Lieferungen wie jede andere Einfuhr
nach dem Weltmarktpreis bezahlt und dement¬
sprechend auch verzollt . Setzt man die Zollsätze
in der gleichen Höhe wie 1945 an , dann würde
der Preis für Benzin ungefähr 54 DPfg . pro Ltr .,der Preis für Dieselöl etwa 37 DPfg . je kg be¬
tragen .

Kreise der Bundesbahn interessiert ?
Pressemeldungen besagen , daß an der ange¬

kündigten Erhöhung der Treibstoffpreise Kreise
der Bundesbahn interessiert seien , die den sich
für die Bahn immer ungünstiger gestaltendenWettbewerb zwischen Schiene und Straße zu be¬
einflussen suchten . Werde das Benzin beispiels¬weise um 50 Prozent teurer , so werde — so argu¬mentiere man bei der Bahn * — der Straßenver¬
kehr , vor allem in seinen Tarifen für die Gü¬
terbeförderung , zu anderen Kalkulationen ge¬
zwungen .

Oder doch die Bundesfinanzverwaltung ?
Wir geben diese Meldung mit allen Vorbehal¬

ten wieder . Solange nicht das Gegenteil erwie¬
sen ist , erscheint es uns verfehlt , eine direkte
Einflußnahme von Bundesbahnkreisen anzuneh¬
men . Die Situation scheint uns etwas anders zu
liegen , und zwar hören wir . daß die Bundes¬
finanzverwaltung im Zusammenhang mit
der Treibstoffpreiserhöhung gewisse Nebenab¬
sichten verfolge : Sie strebe an , gewisse Defizite ,die durch Unterstützung Berlins sowie durch die
Subventierung der Bundesbahn entstehen , durdi
eine zusätzliche Benzinsteuer aus¬
zugleichen . Die Folge davon würde sein , daß ab
1. Januar 1950 der Verkaufspreis für Vergaser¬treibstoff 60 DPfg . und derjenige für Dieselöl
40 DPfg . betragen würde — immer vorausge¬setzt , daß diese Informationen , die offiziell in
keiner Weise bestätigt sind , dem Tatsachenver -
halt einigermaßen entsprechen . Immerhin wei¬
chen die hier angeführten Berichte insofern von¬
einander ab , als in dem einen die Bundesbahn ,im anderen das Bundesfinanzministerium als
treibende Kraft angegeben wird — was festzu¬
stellen uns auch in Anbetracht der Tatsache wich¬
tig erscheint , daß es für die Auswirkungen
gleichgültig ist , wer sie verursacht .
Steuerhinterziehungen des Güterferntransports ?

Schon allein diese Erörterungen zeigen , daß
sich der Konkurrenzkampf zwischen Schiene und
Straße in unerquicklicher Weise zu erhitzen be¬
ginnt . Noch bedenklicher aber wird die Sache ,wenn man die Meldung einer Kasseler Zeitungüber große Steuerhinterziehungen des Güter¬
ferntransportgewerbes betrachtet , die uns be¬
reits ' vor geraumer Zeit zu Gesicht gekommenist und in der es heißt , das Güterferntransport¬
gewerbe habe nach überschlägigen , aber ein -

■wandfreien Berechnungen des Bundesverkehrs¬
ministeriums nach der Währungsreform nur rund
25 Prozent aller Fernverkehrsfahrten versteu¬ert und somit 75 Prozent der Beförderungs¬steuer infolge Fehlens entsprechend wirksamer
behördlicher Kontrollen hinterzogen . Da die ab¬
geführte Beförderungssteuer der Fernverkehrs¬
unternehmen , so heißt es in diesem Bericht
weiter , vierteljährlich auf 15 Mill . DM anzu¬setzen sei , ergebe sich in der Zeit vom 1 . 7 . 1948
bis 30. 9 . 1949 die runde Summe von 225 Mill .D -Mark an hinterzogener Beförderungssteuer .Wir führen den Inhalt der besagten Meldungnur an , um den Stand der Dinge zu beleuchten :auch hier fehjt , was ausdrücklich bemerkt sei ,eine offizielle Bestätigung , und wir möchten
selbst angesichts der an dieser Stelle immer
wieder erörterten völlig untragbaren Steuer¬
situation an Steuerumgehungen dieses Ausma¬
ßes zunächst nicht glauben .

Bedauerliche Wettbewerbsauswüchse
. Soweit diese aus auswärtigen Quellen stam¬

menden Berichte , die , wenn sie . jeweils von den
Parteien veranlaßt wurden , nur als bedauerliche
Wettbewerbsauswüchse bezeichnet werden kön¬
nen . Weit entfernt , zur Lösung eines schwieri¬
gen Problems beizutragen , drohen sie schließ¬
lich eine Hemmung unseres gesamten Verkehrs
herbeizuführen , die wir uns am wenigsten lei¬

sten können . Die Diffamierung des Konkurren¬
ten hat auf die Dauer und aufs Ganze gesehen
noch niemals fruchtbare Ergebnisse gezeitigt .
Diese Meinung vertritt offenbar auch das Bun¬
desverkehrsministerium : Bundesverkehrsminister
S e e b o h m sagte zum Konkurrenzkampf
Schiene -Straße , die Entscheidungen auf diesem
Gebiete müßten angesichts der Verteilung der
wirtschaftlichen Schwergewichte mit aller Vor¬
sicht getroffen werden .

Die Leistungen des Ferntransportgewerbes sind
so beträchtlich , daß eine willkürliche Schwä¬
chung im Rahmen des Wiederaufbaus unserer
Wirtschaft nicht verantwortlich erscheint .

Die Nöte der Bundesbahn
Andererseits befindet sich die Bundesbahn in

einer eklatanten Notlage . Personalentlassungen
geben schon für sich allein ein ziemlich düsteres
Bild der Situation . Auftragszurückhaltung führte
bei der Lokomotivindustrie zu beträchtlichen
Schwierigkeiten . Der Kapitalmarkt ist offenbar
noch viel zu schwach , um den riesigen Investi¬
tionsbedarf der Bundesbahn befriedigen zu kön¬
nen . Es kommt hinzu , daß die Kriegs - und
Kriegsfolgeschäden für die Eisenbahn besonders
ungünstige Startbedingungen geschaffen haben .
Insgesamt standen der Bundesbahn — um nur
eine Ziffer zu nennen — im Juni 1949 14 093

Dampflokomotiven zur ' Verfügung , von denen
jedoch nur 7893 = 56 Prozent betriebsfähig wa¬
ren . Die ungünstige Entwicklung der Finanzlage
hat dann dazu geführt , daß nicht nur das Neu -;bau - , sondern auch das Reparaturprogramni
stark beeinträchtigt worden ist .

Gleiche Wettbewerbsbedingungen unerläßlich
Gleiche Wettbewerbsbedingungen jedoch sind

unerläßlich . Das bezieht sich nicht nur auf die
steuerlichen Belastungen , sondern auch auf die
Voraussetzungen , unter denen die Leistungen zu
erbringen sind . So muß anerkannt werden , daß
die Eisenbahn als Einrichtung des Staates einer
festen , im großen und ganzen unabänderlichen
Leistungspflicht untersteht : Sie muß jederzeitkraft der bestehenden Verkehrsordnung ihrer
Leistungspflicht genügen und kann sich weder
die Verkehrsobjekte noch die Verkehrswege aus¬
wählen . Anders der Straßenverkehr : Er be¬
stimmt in der freien Wirtschaft seine Trans¬
portobjekte und -wege frei und nach eigenem
Ermessen . Hier liegt ' zweifellos der bedeutendste
Unterschied der Wettbewerbsbedingungen ; es
ist Sache der Verkehrspolitik , eine erträgliche
Ordnung herzustellen . Das Problem ist - ebenso
wichtig wie schwierig und es wird notwendig
sein , sich im Hinblick auf die kommenden Ent¬
scheidungen ein sachliches Urteil zu bewahren .

Alliierte kritisieren deutschen Exportkohlenpreis
Erneute Forderung nach Inlandspreiserhöhung

FRANKFURT . Wirtschaftssachverständige der
alliierten Hohen Kommission haben in einem
„Memorandum über diskriminierende Maßnah¬
men in der Wirtschaft der Bundesrepublik “ fest¬
gestellt , die westdeutschen Exportkohlenpreise
seien zu hoch und auf die Dauer als unfair ge¬
genüber anderen Ländern zu bezeichnen . West¬
deutschland erziele beim Export seiner Kohle
pro Tonne etwa 12 Dollar = etwas über 49 DM,
während die deutsche Industrie im Durchschnitt
nur etwa 35 DM pro Tonne bezahle . Großbri¬
tannien exportiere seine Kohle im Durchschnitt
um etwa 1 Dollar pro Tonne billiger . Das Me¬
morandum folgert , daß die Pläne für die end¬
gültige Regelung der Exportkohlenpreise , die
bis zum 31. Dezember d . J . von der Bundes¬
regierung den Hohen Kommissaren vorzulegen
sind , eine Klärung der Situation herbeiführen
müssen . Nach Ansicht der alliierten Sachverstän¬
digen gibt es dabei nur die Möglichkeit , ent¬
weder die Inlandskchlenpreise den Exportprei¬
sen anzugleichen , also die Inlandspreise zu er¬
höhen , oder aber die Exportpreise zu reduzie¬
ren .

*

Nach dieser Alternative handelt es sich also
nicht darum , daß die westdeutschen Exportkoh¬
lenpreise an sich als zu hoch empfunden wer¬
den , denn es wird ja — wie auch anläßlich der
Kontroverse über diesen Gegenstand im Zusam¬
menhang mit der DM-Kursangleichung — die
Möglichkeit einer Erhöhung der Inlandskohlen¬
preise eingeräumt . Also findet man , daß . die
deutsche Industrie durch die
preise zu leistungsfähig ist — ein Umstand , der
weder den schlechten Startbedingungen der west¬
deutschen Wirtschaft Rechnung trägt , noch mit
den vielfältigen -Bemühungen und Forderungen
der Alliierten in Einklang zu bringen ist , die
deutsche Wirtschaft bis 1952 auf eigene Füße zu
stellen .

Zentralbankiat gegen Altspaieigesetj
. FRANKFURT . Der Zentralrat hat in einer
Mitteilung an die Bundesregierung zu dem vom
Bundesfinanzministerium vorgelegcen Altsparer¬
gesetz ablehnend Stellung genommen . Bei sei¬
ner Ablehnung ist er von der Ueberlegung aus¬
gegangen , daß eine solche Maßnahme eine „Aen -
derung der Währungsreform “ und ein Verlas¬
sen der bisherigen Linie des Lastenausgleichs
bedeute . Eine durch die Aufwertung der Alt¬
sparkonten herbeigeführte Geldschöpfung könne
die Stabilität der Währung gefährden .

Nach dem Gesetzentwurf sollte eine Aufwer¬
tung der Altsparguthaben nach dem Stand vom
1. Januar 1940 in Höhe von 10 bis 20 Prozent
vorgenommen werden Der Zentralbankrat hat
aus den gleichen Erwägungen auch einen An¬
trag des Verbandes der Lebensversicherungsun¬
ternehmer betreffend die Aufwertung der pri¬
vaten Rentenversicherungen in den Zuständig¬

keitsbereich der Bundesregierung überwiesen ,da es sich auch bei diesem Antrag um eine Mo¬
difizierung des Währungsgesetzes handele .

Daß der Zentralbankrat sich gegen das Alt¬
sparergesetz ausgesprochen hat , kann keines¬
wegs bedeuten , daß es nicht beschlossen wird .Der Bundeskanzler hat in seiner Regierungser¬
klärung die feste Zusage gegeben , die Altspa¬rer zu entschädigen und eine beschleunigte Re¬
gelung der anläßlich der Währungsreform ge¬schehenen Härten durchzuführen und es er¬
scheint völlig undenkbar , daß eine erste west¬
deutsche Bundesregierung es sich leisten könnte ,ein so wichtiges und in so eindeutiger Form ge¬
gebenes Versprechen zu brechen .

Dollar-Milliaiden für Reklame
w . Die Ausgaben für Inserate und sonstigeReklamezwecke erreichten 1948 in USA einen

Rekord mit rund 4 .831 Milliarden Dollar , eine
Erhöhung von 13,4 % gegenüber 1947. Das Na¬tional Industrial Conference Board , ein Privat¬
unternehmen , das Untersuchungen auf diesem
Gebiet anstellt , sagt für 1949 mindestens ebenso
große Aufwendungen für Reklamezwecke vor¬aus . An Radiogesellschaften und Zeitschriften ,die im gesamten Land vertrieben werden , wurdeein Betrag von rund '

2,756 Milliarden Dollar für
Anzeigenzwecke gezahlt ; für Reklamezwecke in.bestimmten Gebieten wurden rund 2,974 Mil¬
liarden Dollar ausgegeben . Insgesamt gingen an
Tageszeitungen 36,2 % , an Radiogesellschaften
12,4 % , an Korrespondenten 11,4 % , an Zeitschrif¬ten 10,6 % , an Landwirtschaftsblätter 0,45/8 % ,an Fachblätter 4,8 %, an Lichtreklame 2,7 %, und
an Verschiedene 21 % .

Der amerikanische Zeitungsverlegerverbandhat mitgeteilt , daß die Tageszeitungen im Jahre
1948 389,3 Millionen Dollar aus dem Anzeigen¬
geschäft eingenommen haben . Am meisten in¬
serierten die Lebensmittelbetriebe , die dafür
103,5 Millionen Dollar aufwendeten . Lange Zeit
machte die Automobilindustrie den ersten Platz
der Lebensmittelindustrie im Anzeigengeschäft
streitig . 1948 gaben die Automobilfabrikanten
aber nur 59,2 Millionen Dollar für Anzeigen in
der Tagespresse aus . Der drittgrößte Inserent in
den Tageszeitungen ist die Spirituosenindustriemit 34 Millionen Dollar .

Deutscher Diamantenhandel soll boykottiert
werden

AMSTERDAM . Die Diamantenindustrien von Am¬
sterdam und Antwerpen haben beschlossen , den
deutschen Diamantenhandel und die mit ihm zu¬
sammenhängenden Unternehmen zu boykottieren .Als Grund wird das schon vor dem Kriege und auch
jetzt wieder beobachtete Lohndumping in der deut¬
schen Diamantenindustrie , das Preisrückgänge auf
dem Weltmarkt veranlasse , angeführt .

Weihnachtszuwendungen
nur bis 200 OM iohnsieueriiei

FREIBURG . Nach einer Mitteilung des badi¬
schen Finanzministeriums (die Regelung dürfte
zunächst auch für Südwürttemberg - Hohenzöbern
in Betracht kommen ) sind Weihnachls - und
Neujahrszuwendungen von der Lohnsteuer be¬
freit , soweit sie im einzelnen Fall über 200
D-Mark nicht hinausgehen . Uebersteigt die Weih¬
nachtszuwendung diesen Betrag , so ist der dar¬
über liegende Teilbetrag nach den für sonstige
Bezüge geltenden Grundsätzen zu versteuern .

*
Diese Neuregelung bringt zwar gegen das

Vorjahr eine Verbesserung , dürfte aber immer
noch als unbefriedigend empfunden werden . Die
steile Progressionskurve unserer derzeit gelten¬den Lohnsteuertabelle hat nämlich zur Folge ,daß vom Beschenkten ein unangemessen hoher
Betrag an Lohnsteuern abzuführen ist . In An¬
betracht der Hohe der Lebenshaltungskosten
und des Mißverhältnisses zwischen Löhnen und
Preisen sollte unbedingt eine Regeluhg gefun - '
den werden , die dem Begünstigten wenigstens
prozentual keine höheren Steuern auferlegt , als
er sie auch ohnedies von seinen Bezügen zu ent¬
richten hat . Die durch die Progression herbei¬
geführte Mehrbelastung ist sozialpolitisch eine
Härte . Das vernünftigste wäre , Zuwendungen }zu Weihnachten und Neujahr , wie dies auch bei
gelegentlichen Zuwendungen aus Anlaß von Ju¬
biläen üsw . geschieht , überhaupt steuerfrei zu
lassen . Die dadurch erhaltene Kaufkraft würde
in allen Produktionsstufen nach und nach eine
Absatzsteigerung hervorrufen und wahrschein¬
lich durch die verschiedenen Produktions - und
Handelsumsätze weit mehr an Steuern einbrin -
gen , als der Steuerfiskus auf dem Wege über
die Lohnsteuer erhält .

Trizonale Zuckerwirtschaft erst ab Anfang 1950
w . Zwischen dem Bundesernährungsministerium ,dem Zuckerhandel des französischen Besatzungs¬

gebietes und der zuckerverarbeitenden Industrie
Westdeutschlands werden in Kürze Verhandlungenüber die Beseitigung der Preisunterschiede auf dem
Zuck er gebiet stattfinden , wobei es sich allerdingsnur um relativ geringe Unterschiede handelt . Spä¬testens bis Anfang 1950 sollen alle noch vorhande¬
nen Schwierigkeiten überwunden sein und die Gül¬
tigkeit der Zuckerbezugscheine auf alle Länder des
westdeutschen Bundesgebietes ausgedehnt werden .

Verhandlungen über Schwedenerzpreise
FRANKFURT . Am Wochenbeginn haben in Frank¬

furt Verhandlungen mit einer schwedischen Han¬
delsdelegation begonnen , die die Neuregelung derPreise für nach dem Bundesgebiet importierte schwe¬dische Erze innerhalb der laufenden Importverträgezum Gegenstand haben . Man erwartet eine befrie¬
digende Regelung .

Wechselproteste schwanken sehr
w . Nach der amtlichen Statistik für das west¬deutsche Währungsgebiet sind die Wechselprotestein den letzten Wochen nach Zahl und Betrag eini¬

gen Schwankungen unterworfen gewesen . In derWoche vom 18. bis 24. Oktober betrug die Zahl der
Wechselproteste 1.249 gegen 1.037 in der Vorwocheund 1.353 in dör davor liegenden Woche . Der Be¬trag dieser zu Protest gegangenen Wechsel stelltesich auf 1,1 Mill . DM bzw 0,97 bzw . 1,27 Mill . DM .

Zusatzabkommen zum Handelsvertrag
mit Spanien

FRANKFURT . Das Spanien im September zurErgänzung vorgeschlagene Zusatzabkommen zum .Handelsvertrag ist von der spanischen Regierungratifiziert worden . Es sieht für die Zeit bis zumAblauf des alten Vertrages Ende dieses Jahres einenWarenaustausch von 8,33 Mill . Dollar in jeder Rich¬tung vor . Spanien liefert Südfrüchte , die noch vorWeihnachten zur Verfügung stehen werden .
Reichliches Orangenangebot zu erwarten

HAMBURG . In den nächsten Wochen kann imBundesgebiet mit einem reichen Angebot von Oran¬gen und Mandarinen aus Frankreich , Spanien , cy -
pern und Griechenland (von dort auch Weintrau¬ben ) gerechnet werden . Der Handel erwartet teil¬weise sogar eine Uebersättigung des Marktes .

Schillingabwertung erst im Laufe dieser Woche
WIEN . Die für Sonntagabend erwartete Abwer¬tung des österreichischen Schillings wird nach An¬sicht unterrichteter Stelle erst im Laufe dieserWoche stattfinden . Die Amerikaner sollen einen hö¬heren „freien Wechselkurs “ gewünscht haben , alser von Oesterreich vorgeschlagen wurde .

Doch keine Goldpreiserhöhung?
WASHINGTON . Gegen jede Aenderung des Gold¬preises sprach sich sehr entschieden der Vorsitzendedes Federal Reserve Board , Thomas M c C a b e ,aus . Eine Preisheraufsetzung würde Rußland , dasertragreiche Goldbergwerke habe , willkommen sein ,dagegen vielen befreundeten Staaten schaden . Der

Finanzsachverständige wandte sich auch gegen diehier und da geforderte Wiederaufnahme des Gold¬münzenumlaufs .
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in elektrischen Vollherden, weiß emailliert , mit 3 Plat¬ten , Fettpfanne , Rost und Backblech, erstklassiges Fabri¬kat , hervorragende und beste Ausführung zum Preise von

DM 214 .-
Auf Wunsch Ratenzahlung.

Bestellungen nehmen entgegen die Mitglieder der Elek-
trogemcinschaft EVS und die Energie-Versorgung Schwa¬ben AG., Geschäftsstelle Hechingen/Hohenzollern, Bahn¬hofstraße 26

Am Montag , den 21. November
steht ln meinen Stallungen ein
frischer Transport

[unger

Arbeits «
pferde

(ausgesuchte beste Qualität ) Hol¬
länder , Münsterländer u . Rhein¬
länder , mittleren und schweren
Schlages .
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundlichst eingeladen .
Kaufe laufend Schlachtpferde
zu den Tagespreisen .
Friedrich - Weber , Pferdehand¬
lung , Rexingen , Tel . Horb 428

Verschiedenes
Jungschmied sucht Arbeit mit Kost

u . Wohnung . Angeb . unt . G . 4671
an die Geschäftsstelle

Buchdruckerei mit Verlag sucht
FACHMANN
für Kalkulation , Betriebsab¬
rechnung u . Kundenverkehr

Angebote unter Nr . 15 350 bef .
Anzeig .-Vermittlg . LUZ , Reut¬
lingen , Marktplatz 2

Suche sofort für Privathaus¬
halt (zwei Kinder ) ehrliches ,fleißiges

■fädelien
bei bester Behandlung und
Bezahlung

Angebote unter G 4675 an die
Geschäftsstelle

Lkw Sleyer, Typ 1500
Holzgasanlage u . Motor general¬
überholt mit guter Bereifung so¬
fort für 1600 DM zu verkaufen .
Zuschriften unter G 4674 an die
Geschäftsstelle

18-20sitziger Mercedes - Omnibus , OM
59, Motor , Getriebe u . Differential
generalüberholt , wird verkauft .
Geeignet für Fabrikbetrieb und
Linienverkehr . Verkauf geg . bar .
Angebote unter Nr . 1453 an Re¬
klame Kinold , Ann .-Exp ., Ravens¬
burg

Lkw t , Holzgas , mit Spriegel u .Plane , 7fach bereift , 70% , fahrbe¬
reit , verkauft od . vertauscht geg .
gut erhalt . Lieferwagen od . Pkw .
Wilh . Hahn , Walzenbetrieb , Tü¬
bingen , Rappstr . 17, Tel . 2244

Denken Sie daran
daß die Ziehung der

2. Klasse der
Süddeutschen Klassenlotterie
bereits am 23. NoV . beginnt .

Einen Wurf Salz - u . Pfefferschnau¬
zer , reinrassig , hat abzugeben .Schmidt , Rosenau
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tDie D̂eutung )
Bilder und Gemälde haben es auf sich . Be¬

sonders dann, wenn sie jener Kunstrichtung
angehören , die man gemeinhin als „Surrealis¬
mus“ bezeichnet und wo unter dieser Sam¬
melrubrik alles zusammengefaßt wird , was
ein normales Auge und ein noimaler Verstand
nicht so ohne weiteres auszudeuten vermö¬
gen . Man braucht nicht unbedingt ein Banause
zu sein , um das Erzeugnis eines Picasso oder
irgend eines seiner Epigonen auch verkehrt
’rum aufzuhängen und unseres Wissens ist
dies sogar schon versierten Kunsthändlern
und Ausstellungsleitern passiert .

Nun , das Gemälde , das vergangenen . Mitt¬
woch dem scheidenden Landrat Wagner in
Anerkennung seiner Verdienste um den Kreis
überreicht wurde und das man als eine sehr
reife Arbeit des Calwer Malers Kurt Wein¬
hold ansprechen darf, hinterließ keinen na¬
genden Zweifel über das Oben und Unten ,
rechts oder links . Es stellte durchaus erkenn¬
bar einen Schimmel dar, vor dem ein Knabe
steht , der das Pferd mit Wasser bespritzt und
wobei allein schon die unterschiedliche Größen¬
ordnung das Sinnbildhafte zum Ausdruck
bringt. Vorsichtshalber erkundigten wir uns
jedoch nochmals bei dem Maler selbst , (wa¬
rum , werden Sie gleich erfahren ) und erhiel¬
ten von ihm die Auskunft , daß sein Gemälde
als „Pferdewäsche “ betitelt werden könne.

Diese naheliegende Ausdeutung wurde je¬
doch von einer anderen und weit hintergrün¬
digeren überboten . Einer der Teilnehmer an
der Feierlichkeit zur Amtseinsetzung nämlich
legte die allegorische Darstellung dahinge¬
hend aus , die Szene stelle den Kampf des ehe¬
maligen Landrates mit dem Amtsschimmel
dar — wir müssen es dem Beschenkten selbst
überlassen , welcher Version er den Vorzug
geben will !

Seltene Totoblüte in Altburg
Altburg . Die Tipperei und die zur Zeit

fast märchenhaften Totogewinne im ersten
Rang , verzaubern und berauschen augen¬
blicklich ganze Städte und Dörfer . Dieser
neue „Volkssport “ bei dem Kinder und vor
allem solche , die vom Fußball keinerlei
Ahnung , aber meist den größten Dusel haben,
brachte es auch fertig , eine ganze Anzahl
Altburger vor Freude über einen Hauptge¬
winn vollkommen aus dem Häuschen zu
bringen . Ein junger , in Calw beschäftigter
Arbeiter , erlaubte sich einen schlechten Witz,
indem er seinen Kameraden erzählte , daß er
einen 12er getippt habe und, wie bekannt ,
mit rund 15 000 DM rechnen könne . Diese
Nachricht schlug wie eine Bombe ein , der
junge Mann wurde von allen Seiten beglück¬
wünscht und gefeiert , man machte Pläne wie
dies so üblich , und über Nacht wurde der
Gewinner zu einer „Partie “ . Beim folgenden
Fest mit einigen Kameraden ging es hoch
her , an nichts wurde gespart , und lange nach
Mitternacht erklangen noch die Lieder der
frohen Zecher. Inzwischen hatte sich die
Nachricht auch bis in die Kreisstadt durch¬
gesprochen , und die Totoannahmestelle wun¬
derte sich , daß die Zentrale von Tübingen
noch nicht angerufen , viel weniger der an¬
gebliche Gewinner seinen A-Schein vorge¬
wiesen habe . Das Rätsel klärte sich bald auf ,
als es ans Zahlen ging , und der „Witzbold“
bekennen mußte , daß es nur — ein Witz —
gewesen sei , auf den fast alle hereingefallen
waren . Die feiernde Tafelrunde soll recht
lange Gesichter gemacht haben , zumal die
Zeche nicht gerade klein war . Wie sich die
Gefoppten bei dem „Totosieger “ bedankten ,
ist bis heute nicht weiter bekannt geworden .

(20. Fortsetzung )
In einer weiteren Schriftenreihe setzte

Andreä sich mit den Verhältnissen und An¬
schauungen seiner Zeit auseinander . Scharfe
Verurteilung fanden die Theologen , die über
ihrer Uneinigkeit ihre Pflicht , dem Volk Vor¬
bild zu sein , versäumten . Dem Volke anderer¬
seits hielt er fortgesetzt sein sittenloses Leben
vor und den Fürsten mit kühnem Freimut
die Mängel an ihren Höfen . In zwei umfang¬
reichen Staatsromanen berichtete er mit der
ihm eigenen Gründlichkeit über sein Staats¬
ideal . Latein war die Sprache seiner Werke,
Latein die Sprache , die er trefflicher be¬
herrschte als die deutsche Sprache

Schon im Jahre 1619 hatte Andreä eine po¬
litische Mission auszuführen , nämlich die
Wiederaussöhnung seines Herzogs Eberhard
mit dem Kaiser durch Verhandlungen und
Unterstützungen zu fördern Nach anfäng¬
licher Ablehnung nahm er die Hofprediger¬
stelle in Stuttgart an, die er 1639 antrat. Er
wirkte von nun an im Großen für das Land ,
wie er bisher im Kleinen für d’e Stadt Calw
gewirkt hatte . Er ordnete die inneren Ver¬
hältnisse der evangelischen Landeskirche , die
arg darniederlag , mit großer Sorgfalt neu . Er
erstrebte eine Festlegung der Machtbefug¬
nisse zwischen Kirche und Staat Nach lljäh -
riger , segensreicher Tätigkeit in Stuttgart als
Konsistorialrat wurde er 1650 zum Kloster¬
vorsteher in Bebenhausen erwählt . Es wurde
ihm die Leitung der Klosterschule und die
Generalsuperintendenz über die Kirchen
übertragen . In seiner Eigenschaft als Prälat
war er Mitglied des Landtages . Doch er fand
in Bebenhausen nicht die erhoffte Ruhe , es
wurde ihm 1654 noch die Abtei Adelberg
übertragen . Nach monatelangem Kranksein
verschied er am 27 . Juni 1654 .
Das Calwer Färberstift

Andreä leitete sein sozialreformerisches
Wirken in Calw mit der Gründung einer
„ christlich gottliebenden Gesellschaft “ im
Jahre 1621 ein . Diese Stiftung war ein auf
weite Sicht angelegtes Hilfs - und Liebeswerk ,
in dem sich praktisch gerichtetes Christen¬
tum verwirklichen sollte . Da die Stifter sich
meistenteils aus den damals überaus wohl¬
habend* n Mitgliedern der Calwer Zeugfabri-
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60000 Mark Emteausfall allein ln einer Gemeinde
Bauern fordern Gerechtigkeit — Gechingen befürwortet Flurbereinigung

Gechingen . Hier fand die erste Jahres¬
versammlung der Ortsbauemgemeinschaft
statt , die überaus zahlreich besucht war . In
einer freien Aussprache wurde u . a . ausge¬
führt , daß sich die landwirtschaftlichen Be¬
triebe in der Gemeinde wie in einem Ausver¬
kauf fühlen , da ihre Substanz ständig zurück¬
gehe . Die übermäßig angespannte Steuer¬
schraube bedrohe ohnehin die Substanz der
Landwirtschaft , wozu in diesem Jahr noch
eine Mißernte gekommen sei , wie eine solche
seit Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen
war . Es müsse geradezu von einem land¬
wirtschaftlichen Notstand geredet wer¬
den , der die Hilfe des Staates erfordere,
wenn nicht viele Betriebe daran zugrunde
gehen sollen . Alles in allem sei in der Ge¬
meinde ein Ausfall von rund 60 000 DM zu
verzeichnen , so daß letzlich alle bäuerliche
Arbeit umsonst gewesen sei.

An die Erfüllung der- steuerlichen An¬
sprüche könne unter diesen Umständen nicht
gedacht werden . Um die landwirtschaftlichen
Betriebe wieder leistungsfähig zu gestalten ,
sei es unerläßlich , die Einkommenssteuer um
die Hälfte zu reduzieren und die Umsatz¬
steuer ganz zu erlassen Auch sei es völlig
unmöglich , daß die landwirtschaftlichen Be¬
triebe die am 20. November 1949 fällig wer¬
dende Soforthilfe -Rate bezahlen können .
Auch mit einer Stundung sei hier nieman¬
den geholfen , sondern es sei Sache des Staa¬
tes , diese aus Gründen der Gerechtigkeit
einer Gemeinde zu erlassen , die ohnehin mit
Anspannung aller Kräfte um ihre Existenz
kämpfe . In diesem Zusammenhang wurde
ausgeführt , daß auch die Gemeinden Dach¬
tel , Ostelsheim , Althengstett und teilweise
auch Stammheim mit fast den gleichen Sor¬
gen zu kämpfen hätten , und der Hoffnung
Ausdruck geben , daß sich die gewählten
Vertreter der Landwirtschaft dieses Not¬
standes annehmen .

Nach weiteren kritischen Stellungnahmen
wurde zu den wichtigsten Aufgaben der Zu¬
kunft Stellung genommen . Bürgermeister
Weiß führte aus, daß es wichtig sei , alle
jene Maßnahmen auszudenken und durch¬

in unseren Zeiten , wo so mancher Geschäfts¬
mann sich sorgenvolle Gedanken um die He¬
bung seines Umsatzes macht , läßt man sich
vielleicht gerne die Geschichte einer etwas
merkwürdigen Methode der Geschäftsbele¬
bung aus der „guten alten Zeit“ erzählen .

Vor 65 Jahren gehörte das Haus des Foto¬
grafen Fuchs am oberen Marktplatz noch dem
Kaufmann S. , der dort ein Kolonialwarenge¬
schäft betrieb . Es gab hier allerlei zu kaufen
und vom Angelhaken bis zur Schuhwichse
war eigentlich alles vorhanden . Von besagter
Schuhwichse hatte der Kaufmann zu dieser
Zeit gerade einen ordentlichen Vorrat bei¬
sammen und er mußte mehrmals am Tage die
betrübliche Feststellung treffen , daß sein La¬
ger keinerlei Neigung zeigte , sich in bares
Geld umzusetzen . Das liebe Publikum wollte
eben nicht so, wie Herr S . wollte , denn es gab
neuerdings Schuhwichse in Blechdosen und
die Hausfrauen lehnten seine alten ovalen
Holzfaser -Schachteln ab , obwohl diese mit
6 und 12 Pfennigen außerordentlich wohlfeil
zu haben waren .

Nun , was ein rechter Geschäftsmann ist,
der streckt vor einer solchen blechernen Kon-

zuführen , die die bäuerliche Arbeit ergie¬
biger und planvoller gestalten . Da von der
Gemarkung noch 720 ha nicht bereinigt sei¬
en , müsse über kurz oder lang eine Bereini¬
gung dieser Fläche durchgeführt werden .
Auf die praktische Seite einer Bereinigung
eingehend , führte er aus , daß wer bisher
60 Parzellen zu bewirtschaften hatte , nach
Durchführung der Flurbereinigung nach
etwa 20 Parzellen umzutreiben hätte , was
den Leeflauf der landwirtschaftlichen Be¬
triebe auf ein Minimum herabmindern
würde . Die Verfahrenskosten würden sich
auf 25 DM je ha belaufen , während die’ Aus¬
führungskosten 180 DM je ha betragen wür¬
den . An dem Gesamtaufwand in Höhe von
130 000 DM würde sich der Staat mit einem
Kostenzuschuß von etwa 32 000 DM beteili¬
gen . Der Hauptanteil der noch verbleibenden
Kosten könne durch Selbsthilfe abgetragen
werden , während sich ein geringer Rest¬
kostenaufwand auf 5 bis 10 Jahre Tilgung
verteilen würde .

Nach eingehender Aussprache befürwor¬
tete die Versammlung die Durchführung der
Flurbereinigung , brachte aber zum Ausdruck ,
daß die Zusammenlegung der Grundstücke
in einem Rahmen gehalten werden müsse ,
der den örtlichen Verhältnissen angepaßt
sei . K.

Der vorgetäuschte Unfall
Deufringen . Ein 31 Jahre alter , lediger

Müllerknecht täuschte auf der Straße nach
Gärtringen einen Verkehrsunfall vor , indem
er sich , Bewußtlosigkeit vortäuschend , neben
das Fuhrwerk legte . Als er kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus das Bewußt¬
sein wieder „erlangt “ hatte , gab er an, von
einem Pkw . angefahren worden zu sein . Dies¬
bezügliche Nachforschungen haben jedoch
ergeben , daß keinerlei Anhaltspunkte vor¬
handen sind , die auf ein Anfahren durch ein
Auto schließen lassen , daß aber der drin¬
gende Verdacht besteht , daß der „Bewußt¬
lose“ 40 DM aus der Schublade des Fuhr¬
werks entwendete .

Kurrenz nicht gleich die Waffen und so ver¬
sank der Kaufmann vom oberen Markt in
tiefes Sinnen . Das Ergebnis dieses kommer¬
ziellen Grübelns äußerte sich zunächst in
einer großen Schuhwichse -Bestellung zu her¬
abgesetzten Preisen bei dem alten . Lieferanten
und zu dem schon vorhandenen Schuhwichse -
Vorrat gesellten sich also weitere Bestände .
Solcherart “für -aHef -Fälle gerüstet und wohl¬
eingedeckt , machte Herr S . einige von diesen
hölzernen Packungen auf , legte einen Fünf -
Mark-Schein hinein und verschloß sie dann
wieder fein säuberlich .

Die erste Bäuerin , die als Schuhwichse -
Käuferin auftrat , bekam eine solche Packung
„mit Einlage “ und auch einige Stadtkunden
wurden mit der bereicherten Schuhwichse be¬
dacht . Die erfreuliche Überraschung zu Hause
war natürlich groß, man hatte auch keinen
Grund, darüber stillzuschweigen und so
dauerte es nur ein paar Tage , bis der alte und
der neue Vorrat die erwünschte Umwandlung
in klingende Münze durchgemacht hatten .

Der Umsatz in Schuhwichse soll danach al¬
lerdings eine ganze Zeit hindurch praktisch
gleich Null gewesen sein !

Im Spiegel von Calw
Zugverkehr am Buß - und Bettag

Der Bahnhof Calw teilt mit : Heute , am
Buß- und Bettag , verkehren die Züge wie
an Werktagen . Es werden jedoch Sonn¬
tagsrückfahrkarten ausgegeben , gül¬
tig zur Hinfahrt ab 15 . November , 12 Uhr,
zur Rückfahrt bis 17 . November , 12 Uhr . Aus
diesem Anlaß werden auch in der 47 . Woche
Kurzarbeiterwochenkarten ausgegeben .

Drei verkaufsfreie Sonntage ?
In den geschäftserfüilten voi weihnachtlichen

Wochen interessiert es den Einzelhandel und
sein Personal , wie es in diesem Jahre mit
den sogenannten verkaufsfreien Sonntagen
vor Weihnachten gehalten werden soll . In
einer Versammlung des Einzelhandels in
Reutlingen wurde erwogen , in diesem Jahre
drei verkaufsfreie Sonntage einzuführen , an
denen die Länden von 12— 17 Uhr offen ge¬
halten werden sollen . Eine amtliche Anord¬
nung zu dieser Sache liegt jedoch nicht vor.
Die versammelten Einzelhändler brachten
weiter den Wunsch nach einer gesetzlichen
Regelung für den freien Mittwoch zum Aus¬
druck , da die Freihaltung dieses Tages kei¬
neswegs einheitlich durchgeführt wird . Fer¬
ner wurde energisch der weitere Abbau der
Lebensmittelbewirtschaftung verl angt .
Weltumspannende christliche Gemeinschaft

In der Calwer Methodisten -Gemeinde war
am vergangenen Sonntag Pastor E a r 1 e von
der Methodistenkirche aus dem Staat Indiana,
USA , zu Besuch . Pastor A r h e i d t begrüßte
zu Beginn des Nachmittags - Gottesdienstes den
lieben Gast und erteilte ihm das Wort. Pastor
Earle , USA , hielt eine kurze eindringliche
Predigt in Englisch , die von Pastor Gugel¬
berger , Knittlingen , übersetzt wurde .

Im Anschluß durften Fragen gestellt wer¬
den , was fleißig ausgenützt wurde . Die Ge¬
meinde von Mr . Earle ist ziemlich groß, sie
zählt 1900 Glieder . In der gleichen Stadt sind
verschiedene Kirchen vertreten und das Ver¬
hältnis untereinander ist sehr gut . Die Frage ,
ob in den Schulen Religionsunterricht erteilt
werde , verneinte Mr. Earle und erklärte , daß
es bekanntlich drüben keine Staatskirche gibt,
wie in Deutschland , doch werden die Pasto¬
ren regelmäßig zu Vorträgen und Anspra¬
chen in die Schulen eingeladen und den Schü¬
lern wird der Gottesdienstbesuch empfohlen .

Anschließend kam man noch auf die Lie¬
besgaben zu sprechen Wie Pastor Arheidt
sagte , hat jede Methodistengemeinde in In¬
diana die Patenschaft für eine deutsche Me¬
thodistengemeinde übernommen . Die Calwer
Gemeinde und ihr Pastor baten den Gast,
seiner Gemeinde den herzlichsten Dank für
ihre oft großen Opfer, die sie seit ‘Jahren
bringt , zu übermitteln . Auch heute noch wer¬
den laufend Liebesgaben von amerikanischen
Christen nach Deutschland versandt , die jetzt
zumeist nach der Ostzone gehen . Durch die
schweren Zeiten , die wir erlebt haben , sind
deutsche und amerikanische Christen ein¬
ander wieder näher gerückt Diese Verbun¬
denheit weiterhin aufrecht zu halten , dazu
möge auch dieser Nachmittag beigetragen
haben .

25 Jahre in einem Betrieb
In der Brauerei C. Hiller , Calw , konnte der

Bierbrauer Gottfried Braun sein 25 . Ar¬
beitsjubiläum feiern . Der in Grömbach gebo¬
rene Arbeitsjubilar ist seit seiner Lehrzeit
ununterbrochen im gleichen ' Betrieb tätig
gewesen und empfing für seine treuen Dien¬
ste am vergangenen Sonntag durch den Be¬
triebsleiter des Unternehmens eine wohlver¬
diente Ehrung.
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Von allerlei Käuzen

Seme Schuhwichse qmg. ceißend aß

2000 Jahre Hetmatgefcbicbte
/ Ins der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gi ::hsrt Rieg

kajions - und Färberkompagnie zusammensetz¬
ten , wurde es das „Färberstift “ genannt und
als solches von der herzoglichen Regierung
bestätigt . Die Gründer legten ansehnliche
Geldsummen zusammen , um der gegenwär¬
tigen und künftigen Dürftigkeit abzuhelfen
und den verdorbenen Sitten entgegenarbeiten
zu können .

Diese Wohltätigkeitseinrichtung förderte
Andreä durch Sammlungen und persönliche
Verbindungen . Ein Zeichen der Wohlhaben¬
heit Calws am Anfang des 30jährigen Krie¬
ges war die Tatsache, , daß Andreä in Calw
um diese Zeit 100 000 Gulden für notleidende
Glaubensgenossen sammeln konnte . 1625/26
konnte durch die wohltätige Einrichtung des
Färberstiftes die wirtschaftliche und leibliche
Not vieler Calwer Bürger gelindert , ja eine
Hungersnot verhütet werden . Andreä brachte
zustande , daß von 1626/1631 mehr als 110 000
Arme und Bedürftige genährt , unterstützt
und weiterbefördert wurden . Ein treffliches
Beispiel tätiger christlicher Nächstenliebe .

Noch vor dem ersten Weltkrieg besaß die
Stiftung etwa 300 000 Mark. Der Fonds des
Färberstifts , mit Einschluß eines damit un¬
ter bestimmten Modifikationen kombinierten
Dörtenbach -Zahn’sehen Stifts , bestand um
1860 in einer Höhe von 100 000 Gulden . Die
Verwaltung dieser Gelder wurde stiftungs¬
gemäß bewerkstelligt durch die sogenannte
Färberstifts -Deputation , einen Familienrat ,
der den eigentlichen Verwalter wählte , ihn
kontrollierte , die stiftungsmäßigen Ausgaben
dekretierte und die Rechnungen prüfte und
abhörte .
Weitere soziale Einrichtungen und Stiftungen

Die Braun ’sche Stiftungspflege , deren
Grundstocksvermögen Ludwig Braun , Ka¬
plan an der Calwer St . Johannispfründ , nach
seiner letzten WillensverOrdnung vom 15 . März
1496, errichtete , betrug - rund 6200 Gulden .
Gedacht war diese Stiftung aus katholischer

Zeit für die Familie des Stifters , zum Studium
der Söhne , für Knaben zwischen 8 und 16
Jahren , und für Mädchen , die sich das Jahr
über verheiratet haben . Über die Verwandt¬
schaftsverhältnisse wurde ein genauer Stamm¬
baum geführt .

An Stiftungen , die privat verwaltet wurden ,
wären noch folgende anzuführen : Das Schau -
ber’sche Familienstift , ausschließlich für An¬
kömmlinge des Stifters bestimmt . Der Fonds
betrug 1860 9000 Gulden , dessen Zins wurde
je halbjährig an die vier Mindestbegüterten
der Familie verteilt . — Außerdem wurde von
Georg Christoph und Johann Ludwig Schau -
ber für die Armen der Stadt ein Kapital hin¬
terlegt , das um 1860 8000 Gulden betrug . Die
Verteilung des Zinses an die Armen geschah
alljährlich auf Martini .

Die Gaupp ’sche Stiftung in Calw rührt her
von dem Mediziner Dr . Engelhardt Gaupp,
geb. 1742. Dieser war lange Jahre praktischer
Arzt und Apotheker in Calw und verbrachte
die letzten Jahre seines Lebens in Kirchheim ,
Teck , wo er 1826 starb. In seinem Testament
bestimmte er ein Kapital von 1000 Gulden zu
einer Stiftung , von der jährlich die Zinsen an
seinem Namenstag , dem Karlstag (28 . Januar),
an Hausarme von Calw verteilt werden soll¬
ten . Die Stiftung wurde verwaltet und beauf¬
sichtigt von Bürgern der Stadt Calw.

Die Christoph , Martin Dörtenbach ’sche Fa¬
milienstiftung erfolgte im Jahre 1827 von den
Erben des Christoph , Martin Dörtenbach aus
der Erbschaft zum Zweck der Unterstützung
einer Linie der Erben bis zum zweiten Grad,
weiterhin sämtlicher dürftiger Familienmit¬
glieder .
Wie die Kaiserlichen auf Calw gelenkt wurden

Als am 27. August 1634 die Kaiserlichen
über die Schweden in der Schlacht bei Nörd-
lingen einen glänzenden Sieg davongetragen
hatten , mußten die Protestanten fast das ganze
rechtsrheinische Süddeutschland räumen .

Oberst Holz und Oberstleutnant Jakob Bern¬
hard von Gültlingen , zwei prot. Heerführer ,
belagerten die Stadt Villingen . Oberst Holz
hatte den Plan , von Villingen herkommend
nach Ettlingen zu ziehen , wo er sich mit
dem Rheingrafen Otto-Ludwig vereinigen
wollte . Daher hatte er zwei Tage vor der
Niederlage der Protestanten bei Nördlingen
mit zahlreicher Kavallerie und großer Ba¬
gage die Stadt Calw und die umliegenden
Dörfer überschwemmt . Er hielt die Bevölke¬
rung so kurz, daß man nicht wußte , ob es
Freund oder Feind sei . Nach einiger Zeit zog
er in Richtung Neuenbürg weiter . Wenige
Tage hernach , nämlich am Dienstag , 9 . Sep¬
tember 1634 , gegen Abend , folgte ihm Oberst¬
leutnant Bernhard von Gültlingen mit unge¬
fähr 300 Mann Kavallerie , und der Tübinger
und Villinger Artillerie nach Calw . Seine
Truppen , die ebenfalls Villingen belagerten ,
mußten sich nach dem Sieg der Kaiserlichen
in Sicherheit bringen und die fortgeführte
Belagerung der Stadt vollends aufgeben . Bis
andern Tags gegen 3 Uhr nachts hielten sich
die protestantischen Truppen m Calw auf .
Das Gültling ’sche Korps schadete der Stadt
nicht soviel , wie das von Oberst Holz, ver¬
schaffte der Stadt aber auch keine Freiheit .
Es war unmöglich , den Kaiserlichen Leute
entgegenzuschicken , um von ihnen Schonung
zu erbitten , solang das Korps in Calw weilte .

Durch diese Umstände wurde der kurbay¬
rische General Johann von Werth, der die
Verfolgung der Geschlagenen aufnahm , auf
Calw gelenkt und erschien mit ungefähr 4000 (
Mann Reiterei (darunter Kroaten ) vor dem
Ziegeltor , das er verschlossen fand . Vogt
Andler von Calw , ein hochmütiger , aus¬
schweifender Mann, machte keine Anstalt
zur Abwendung der Gefahr . Allem Anschein
nach war er von Johann Bernhard von Güli -
lingen überredet worden , die Tore der Stadt
verschlossen zu halten , damit niemand pas¬
siere und er vor den nachrückenden Kaiser¬
lichen an Abstand gewinne . Freilich ver¬
warnten manche maßgebliche Calwer Johann
Bernhard von Gültlingen bei seinem Einzug
in Calw und wiesen ihn auf die daraus für
die Stadt entstehende Gefahr hin . Doch blieb
es bei der fruchtlosen Verwarnung , anstatt
dem General Werth eine Abordnung entge¬
gen zu schicken .
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Der neue Landrat feierlich in sein Amt eingesetzt
Vergangenen M, -. . .- » ' , wurde im Calwer Georgenäum durch Innenminister Rennerdie Verabschiedung von Landrat Wagner und die Amtseinsetzung von LandratGeißler vorgenommen . Die Anwesenheit des Vertreters des Französischen HohenKommissariats , Colonel Blanc , und aller maßgeblichen Männer aus dem Kreisunterstrich die Bedeutung dieser Amtseinsetzung.

Als Vertreter des Landratsamtes konnte
•Amtsverweser Reg. -Rat Neerforth , Calw,
zu Beginn der Feier zahlreiche Gäste begrüs-
sen , unter ihnen Innenminister Renner , Colo¬
nel Blanc und weitere Vertreter der Wirt¬
schaft , der Behörden und der Verwaltungs¬
organe , sowie eine stattliche Anzahl von Bür¬
germeistern. In seiner Ansprache kennzeich¬
nete Reg.-Rat Neerforth nochmals die Schwie¬
rigkeiten jener Zeit , in der Landrat Wagner
als Nichtfachmann mit der Wahrnehmung einer
Aufgabe betraut wurde, die ihm in ihrem We¬
sen fremd sein mußte und die er dennoch zu
meistern verstand. Unbelastet von Traditionen
habe der damalige Landrat ohne bürokratische
Hemmungen eine schwierige Arbeit angepackt,
die oftmals die Fähigkeit der Improvisation
verlangte. Dafür gebühre ihm der Dank des
gesamten Kreises . Heute nun , wo die Ver¬
hältnisse sich zusehends konsolidiert hätten,
trete ein Verwaltungsfachmannmit reicher Be¬
rufserfahrung an die Spitze des Kreises und
er wolle nur wünschen , daß seinem Wirken
der denkbar größte Erfolg beschieden sei.

Innenminister Renner spricht
Die weitgehende Wandlung der politischen

Verhältnisse und die zunehmende Rückgewin¬
nung der deutschen Selbständigkeit zeigte In¬
nenminister Renner an dem Beispiel gerade
dieser Ernennung auf , indem er darauf hin¬
wies , daß er hier erstmals nicht mehr der Zu¬
stimmung der Besatzungsbehörde bedurft habe.
Auf die Verdienste des ehemaligen Landrates
eingehend , führte er seinen Zuhörern vor Au¬
gen , daß es für jene Männer, die damals die
verwaisten Stellen in der Verwaltung besetz¬
ten, keine dankbare Aufgabe gewesen sei , die
Mittlerrolle zwischen Bevölkerung und Besat¬
zungsmacht einzunehmen . Von der einen wie
von der anderen Seite zunächst mit anfäng¬
lichem Argwohn betrachtet und bei der der
deutschen Bevölkerung leicht in den Verdacht
der Hörigkeit geratend, sei es ihnen dennoch
möglich gewesen , manche scharfe Maßnahme
in ihrer Auswirkung zu mildem. Nach dem
leider allzufrüh verstorbenen Landrat Dr. Hae¬
gele habe es Landrat Wagner in besonderem
Maße verstanden, zu den Gouverneuren ein
Vertrauensverhältnis zu schaffen , das allen
zum Nutzen gereicht habe. Am besten erweise
sich der Erfolg seines Wirkens an der Tat¬
sache , daß der Kreis bezüglich des Wiederauf¬
baues unmittelbar hinter dem Kreis Reutlingen ,
der ja ungleich kapitalstärker sei , folge .

Innenminister Renner dankte dem scheiden¬den Landrat im Namen des Staatspräsidenten
und der gesamten Staatsregierung und betonte,
daß seine Ersetzung durch Landrat Geißler nur

■ in dem eigenen Wunsch von Herrn Wagner
um Amtsenthebung begründet liege . Die Per¬
son seines Nachfolgers kennzeichnete der In¬
nenminister mit den Worten, er sei zwar „ein
alter Landrat , aber kein alter Mann " und wisse
mit Tatkraft und Können seine Aufgaben anzu¬
fassen. Die Rede klang aus mit dem Wunsche ,
daß Landrat Geißler sein Amt zu Nutz und
Frommen des Kreises und der ganzen Bevöl¬
kerung ausüben werde .

Warmherzige Worte von Colonel Blanc
. Wiederum überraschte Colonel Blanc ,der Vertreter des Französischen Hohen Komis-

sariats, durch die wohltuende menschliche
Wärme seiner Ansprache. Er dankte zunächst
seinen Vorrednern für deren Begrüßungsworte
und brachte seine Wünsche für eine erfolg¬
reiche Arbeit von Landrat Geißler zum Aus¬
druck . In seinem stetigen Bemühen um eine
verständnisvolle Zusammenarbeit werde er
auch dem neuen Landrat mehr ein beratender
Freund , denn ein Organ überwachender Kon¬
trolle sein . Auch er unterstrich die Verdienste
des scheidenden Landrates , betonte sein tat¬
kräftiges Wirken in schwerer Zeit und seinen
unermüdlichen Arbeitseifer und hieß sodann
den neuen Landrat herzlich willkommen .

Geschenk des Kreisverbands für Landrat
Wagner

Als Beauftragter des Kreistages und Kreis¬
rates sprach Bürgermeister Klepser , Bad

und Tat zur Seite gestanden habe . Indem erden neuen Landrat herzlich willkommen hießund dies .zugleich im Namen der Bürgermeistertat, verlieh er deren Wünschen mit folgendenWorten Ausdruck : „ Ich möchte , daß Landrat
Geißler den Gemeinden gegenüber handelt, wie
ein Vater seinen erwachsenen Söhnen gegen¬über"

. Der Redner stellte weiter die vordring¬lichsten Aufgaben dar und streifte kurz die
Auskreisungstendenzen besonders des Enzta-
les , wobei er die Hoffnung aussprach, daß der
künftige Südweststaat eine vernünftige Rege¬
lung der Abgrenzung gegenüber dem Kreis
Pforzheim bringen werde.

Der scheidende Landrat verabschiedet sich
Landrat Wagner sprach seine Freude

über die Geschenke und die Anerkennung sei¬
ner Arbeit aus und legte in einer mit Humor
gewürzten Schilderung dar, wie sich die Dingeseit seiner Amtsübernahme im Jahre 1945 ent¬
wickelten. Als Unternehmer habe er an man-

über einige Schwächen in der Struktur und
Arbeitsweise der Behörden verabschiedete
sich der ehemalige Landrat ( indem er sich zu¬
gleich als „enfant terrible" ministerieller An¬
schauung bezeichnete) und wünschte seinem
Nrchfolger ein gutes Gelingen seiner Arbeit .

Landrat Geißler stellt sich vor
Die Antrittsrede, des neuen Landrates rief

den Zuhörern zunächst die personellen Daten
von Landrat Geißler ins Gedächtnis zurück,
indem er sich als 60 -Jähriger vorstellte, der
in 25 Jahren Verwaltungsarbeit und lS ' /a Jah¬
ren Landratstätigkeit hinreichend Gelegenheit
zur Erwerbung eines fundierten Fachwissens
gefunden hatte . Er bekannte sich einerseits
als Verfechter des Prinzips der Selbstverwal¬
tung und andererseits als ein Mann , der dem
Staate geben wolle , was des Staates sei und
legte seinen Standpunkt folgendermaßen testr
,lch will nicht die Spitze des Kreises sein , son¬
dern dessen erster staatlicher Beamter und der
erste Diener . des Staates in diesem Kreis '.
Ohne programmatisch zu werden, zeichnete er
die Grundlinien seiner Tätigkeit und betonte,
daß man die Ausgaben so niedrig wie mög¬
lich halten müsse . Angesichts der Auskrei -
sungsbestrebungen räumte er deren Befürwor-

chen Stellen versucht, die Arbeitsgrundsätze, tarn ein , daß der Kreiseinteilung von
.
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der freien Wirtschaft auch in eine Behörde
hineinzutragen und es sei ihm durch die ver¬
ständnisvolle Mitarbeit seiner Beamten und
Angestellten möglich gewesen , mit seinem
Verfahren der unbürokratischen Behandlung
kommunaler Angelegenheiten zu Erfolgen zu
gelangen. Er habe seine Aufgabe nunmehr als
erfüllt angesehen, da die Verwaltung ein fort¬
geschrittenes Stadium der Konsolidierung er¬
reicht habe und daher jetzt wieder die Zeit
für einen ausgesprochenen Fachmann gekom¬
men sei . Der scheidende Landrat dankte allen
seinen Mitarbeitern innerhalb und außerhalb
des Landratsamtes und der Kreisverbandsver¬
waltung für die stets bereitwillige Unterstütz¬
ung selbst in den schwierigsten Tagen der
Not . In berechtigtem Selbstbewußtsein be¬
zeichnete Landrat Wagner seine vierjährige
Tätigkeit als ein Verwaltungsexperiment, das
vielleicht den höheren Instanzen manche Ge¬
legenheit zur Revidierung überkommener An¬
schauungen gegeben habe. Nach demokra¬
tisch-freimütiger Darlegung seiner Ansichten

manche Unzulänglichkeit und mancher Schön¬
heitsfehler anhafte und daß er deswegen den
genannten Bestrebungen Verständnis ent¬
gegenbringe . Es müsse hier eine Lösung ge¬
funden werden, die allen Interessen gerecht
werde , jedoch bittet er den „Bund für die
Neuordnung des Enz - und Nagoldgebiotes ',
diese Frage solange zurückzustellen, bis das
Projekt der bilöung eines Südweststaates
greifbare Formen angenommen habe.

Als die beiden vordringlichsten Aufgaben
bezeichnete er die Betreuung und Unterbrin¬
gung der Ausgewiesenen und den Wohnungs¬
bau , dessen Förderung er sich auf dem Wege
über die Kreisbaugenossenschaft angelegen
sein lassen weide. Landrat Geißler schloß mit
den Worten: „ Möge Gott mir Kraft und Ge¬
sundheit zur Erfüllung meiner Aufgabe geben
und alle Dienststellen und Mitarbeiter mir das
gleiche Vertrauen entgegenbringen, wie es
mir der Herr Innenminister und die Reg .enrng
durch meine Ernennung zum Landrat zum Aus¬
druck gebracht haben" .

6000 aktive Spoctlec im JCceis Calw
Wichtige Besprechung des Ausschusses des Kreissportverbandes

Der Kreisvorsitzende Bürgermeister Breit¬
ling, Nagold , hatte die Ausschußmitglieder des
Kreissportverbandes am Samstag , 12 . Novem¬
ber, zu einer wichtigen Besprechung ins Bür-
gerstüble nach Calw einberufen . Nach einlei¬
tenden Worten verlas er das Protokoll der
ersten Vorbesprechung in Tübingen-zur Grün¬
dung eines Landessportverbandes
und wies anschließend auf die verschiedenen
Schwierigkeiten und die teilweise gegensätz¬
lichen Auffassungen einzelner Sportführer in
den Kreisen Südwürttembergs hin . Dann wurde
der Satzungsentwurf des am kommenden Sams¬
tag, 19 . November , in Tübingen zu gründenden
Landessportverbandes vorgelesen und an¬
schließend lebhaft besprochen . Wichtig ist,
daß sich dieser zur Gründung vorgesehene
Verband ganz auf den gesunden Boden des
Amateurgedankens stellt.

In der folgenden Aussprache, bei der sich
■erfreulicherweise alle anwesenden Ausschuß¬
mitglieder, die zugleich Vertreter ihrer Sparten
sind , beteiligten, kam immer wieder zum Aus - -
druck , daß dort , wo der Sport zu einem Geld¬
geschäft werde , der Idealismus , der den echten
Sportgedanken und alles echte Sportleben
trage, verschwinde , und zu einem Niedergang
führe. Der Landessportverband ist in großen
Zügen gesagt als Dachorganisation gedacht, in
der alle Sparten ihr größtmögliches Eigenleben
führen können . Der Kreis Calw ist bekannt¬
lich der größte Sportkreis von Südwürttemberg
und nimmt mit seinen bald 6000 aktiven Mit¬
gliedern eine unbedingte Sonderstellung ein .
Eine Sonderstellung nur deshalb , weil unser
Kreis aus zahlreichen mittleren und kleineren
Vereinen besteht, deren einzelne Abteilungen
ganz und gar aufeinander angewiesen sind ’
und bei ganz objektiver Betrachtung einzeln

Liebenzell , die Grüße dieser Gremien aus und kaum lebensfähig wären. Jede Abteilung soll,überreichte dem scheidenden Landrat als äuße¬
res Zeichen des Dankes ein Gemälde von Kurt
W e i n h o 1 d , Calw , und ein weiteres Ge¬
schenk . Er umriß nochmals die verschiedenen
Stationen auf dem schwierigen Wege bis zum
heutigen Tag und unterstrich, daß Landrat
Wagner den Bürgermeistern allezeit mit Rat

wie es eingangs schon erwähnt wurde , ihr-
Eigenleben im Rab- ien des Gesamtvereins füh¬
ren und stets wissen, daß der alte Gedanke
immer noch seine Gültigkeit hat : Nur Einig¬
keit macht stark! Dies gilt besonders auch
beim friedlich -fairen Sport , der nichts anderes
will , als der Volksgesundheitdienen .

Unsere gebietsmäßig größten und kleinsten Gemeinden
Wildbad einerseits, Salmbach andererseits

Betrachtet man zur Abwechslung einmal die
Gemeinden des früheren Kreises (Oberamts)
Neuenbürg nicht nach ihrer Einwohnerzahl ,sondern nach der Größe ihrer Gemarkung ,s° ergibt sich dabei doch eine zum Teil we¬
sentlich andere Größenreihenfolge als -der
Wohnbevölkerung nach .Der Bezirk Neuenbürg besitzt zwar eine
sogenannte Riesengemeinde mit über 4000 Hek¬tar Fläche , W i 1 d b a d mit einem Gebietsstand
von heute 6083 Hektar, womit es, von den
Stadtkreisen abgesehen, nach Baiersbronn ,Ste .nhcim (Kreis Heidenheim ) und Kißlegg
(Kreis Wangen ) bereits an vierter Stelle unterallen Gemeinden in ganz Württemberg steht,aber daneben nur wenige ihrer Fläche nach
große Gemeinden . Als solche kann man eigent¬lich sonst nur noch Calmbach mit doch
auch 2031 Hektar bezeichnen , immerhin nurnoch ein rundes Drittel des Umfangs von Wild¬
bad . Aber weitere sechs Gemeinden verfügen
wenigstens über eine Markung zwischen 1000und 2000 Hektar. An dritter Stelle unserer
großen Gemeinden steht Dobel mit 1842 ha ,dem in nicht allzugroßem Abstand mit ziem¬
lich gleich großem Gebiet Loffenau mit
seinen 1707 ha und Herrenalb mit 1682 ha

folgen . Bedeutend kleiner ist dagegen das an
nächster Stelle stehende Schömberg mit
noch 1244 ha, das Dennach mit 1182 ha
nicht allzu sehr hinter sich läßt . In wieder
beträchtlichem Abstand schließt Gräfen -
hausen mit einer Markungsfläche von 1031
Hektar die Reihe unserer großen Gemeinden .

Andererseits zählt der Bezirk Neuenbürgaber auch ebensoviel (acht) Gemeinden mit
einer Fläche von weniger als 400 ha . Darunter
befindet sich allerdings keine eigentliche
Zwerggemeinde mit unter 2Ö0 ha (das war
einmal Unterniebelsbach vor seiner Vereini¬
gung mit Oberniebelsbach) . D ^r Benjamin un - ~
ter diesen Gemeinden ist jetzt Salmbach
mit auch nur 282 ha. Nur wenig größer sind
Rotensol mit seinen 295 ha und Bein¬
berg mit 299 ha . Auch zu Kapfenhardtmit 307 ha und Unterlengenhardt mit
314 ha ist der Unterschied nur gering . Dieser
Gruppe unserer kleinsten Gemeinden folgteine weitere mit drei Gemeinden , die doch
schon einen ziemlich größeren Umfang haben,Neusatz mit 367 ha , Niebelsbach mit
trotz der Vereinigung immer noch nur 379 ha
und schließlich Schwarzenberg mit sei¬
nen 391 Hektar. H . H.

Diesen Grundsatz vertraten durchweg die
anwesenden Vertreter aller Sparten —, ein ge¬sundes Zeichen von der ersprießlichen Zusam¬
menarbeit unserer Vereine im ganzen Kreis¬
gebiet. Es geht nicht um die Besetzung neuer
Postchen und die Aufsplitterung der Vereine,auch könne das Rad der Geschichte nicht
zurückgedreht werden. Das kam immer wieder
zum Ausdruck . Dr. Müller betonte, daß dies
vor allem von der sporttreibenden aktiven Ju¬
gend nie verstanden werde. Seine Ausführun¬
gen wurden von den Ausschußmitgliedern
Schickle - Unterreichenbach, Schittenhelm - Na¬
gold , Hiller -Calw , Verw .-Dir. Proß -Calw und K.W . Nuding -Calw besonders und eingehend un¬
terstrichen. Auch Stud .-Rat Kapp als Sparten¬leiter der Schwimmabteilungen und Wilhelm
Pantle , Kreisfachwart für das Turnen , beleuch¬
teten die Schwierigkeiten dieser Auffassung
und vertraten den Standpunkt ihrer Fachgrup¬
pen . Besonders die Turner des Kreises Calw
scheinen sich in einer gewissen Zwiespältig¬keit zu befinden ) einerseits sind sie seit der
Wiederaufnahme des Tumbetriebes ganz in
den Vereinen aufgegangen (ohne je behindert
worden zu sein ) , andererseits sind es außer
gewissen Fußballkreisen der südlichen Kreise
ehemalige Turner Württembergs, die den frü¬
heren schwäbischen Turnerbund wieder ins
Leben rufen möchten . Für unseren Sportkreis
ist das Zweckmäßigere immer das Beste ) die
Aufgabe des wahren Sportgedankens ist und
bleibt die Förderung des Sports und nicht die
Schaffung von einem halben Dutzend Organi¬
sationen.

Am kommenden Samstag wird der Kreis
Calw außer dem Sportkreisvorsitzeiden Bür¬
germeister E . Breitling -Nagold , der sich um
den Ausbau des Kreissportverbandes große
Verdienste erworben hat, noch durch sechs
weitere Ausschußmitglieder des Kreissportver-
bandes in Tübingen vertreten sein .

Tltisece SpadttacMese
Fußball Bezirksklasse Nagold/Freudenstadt

Emmingen I—Domstetten I 4 :3 ( 1 :1)
Emmingen II—Domstetten II 1 :0

Die Gäste hatten Anspiel und Emmingen
spielte mit dem Wind im Rücken vom Anstoß
weg auf Sieg und hatte einige klare Chancen,wel echder Einheimische Mittelstürmer nicht
verwerten konnte. Erst nach 30 Minuten Spiel¬
zeit machte der Gästetorhüter eine unglück¬liche Faustabwehr und der Ball sprang ins
eigene Netz . Domstetten konnte trotz des Ein¬
heimischen Erfolges das Spiel offensiver ge¬stalten und ihr schneller Linksaußen verwan¬delte eine schöne Flanke 5 Minuten vor Sei¬
tenwechsel zum Ausgleich . Nach Wiederan¬
spiel spielten die Gäste mit dem Wind und
zeigten trotz des schweren Bodens ein herr¬
liches Flachpaßspiel und es war nur eine
Frage der Zeit bis das fällige Führungstor
fiel . Der Torhüter von Emmingen, der beste
Mann des Feldes, zeigte Glanzleistungen und
die Gäste konnten erst in der 60. Minute das
Führungstor schießen . Emmingen glich 5 Mi¬
nuten später durch eine krasse Fehlent¬
scheidung des Schiedsrichters aus.Ffalzgrafenweiler I—Wildberg I 2 :3 (2 :2)

Die Gäste gewannen knapp die Machtprobeder beiden Neulinge und bleiben damit wei¬terhin ungeschlagen an der Tabellenspitze.Schon nach 10 Minuten Spielzeit ging Wild¬
berg in Führung und kurz darauf konnten sieihren Vorsprung auf 0 :2 erhöhen. Doch die
Einheimischen glichen bis zum Wechsel durch

zwei schöne Tore aus. In den zweiten 45 Mi¬
nuten hatte Pfalzgrafenweiler mehr vom Spiel,
doch ihre Stürmerreihe hatte ein ausgespro¬
chenes Schußpech / Fünf Mal war für die Gäste
die Torlatte der letzte Retter ) Ein Torerfolg
sollte den Einheimischen in der 2. Halbzeit
nicht mehr beschieden sein , während die
Gäste durch ein schönes Tor beide Punkte
glücklich ins Nagoldtal bringen konnten.
Oberschwandorf I—Freudenstadt I 2 :8 ( 1 :5)
Oebrschwandorf hatte gegen Freudenstadt ,trotzdem diese mit fünf Mann antraten , nicht

viel zu bestellen und die Gäste waren ein¬
deutig überlsegen, welches auch in der hohen
Torausbeute zum Ausdruck kommt. Die Ein¬
heimischen stehen mit ihrer derzeitigen
Mannschaft auf verlorenem Posten und wer¬
den, wenn keine wesentliche Änderung ein-
tritt , das Tabellenende beibehalten.

Walddorf I—Rotfelden I 2 : 1 ( 1 :0)
Walddorf II—Rotfelden II 1 :3

Infolge der schlechten Wetterlage hatten
beide Mannschaften einen schweren Stand , so
daß keine besonders schöne Leistungen gezeigt
werden konnten , und die schönsten Tor¬
chancen verspielt wurden . Das Spiel stand
über die ganze Spielzeit vollkommen offen .In den letzten 20 Minuten setzten die Gast¬
geber ihre ganze Kraft ein, die schließlich zum
entscheidenden Tor führen konnte.

Egenhausen I—Sulz a . Eck I 6 :3 (3 : 1)
Der Gastgeber konnte auch dieses Spiel klar

für sich entscheiden. Trotz einiger Durch¬
brüche und dem großen Eifer der Gäste hatten
sie mehr Erfolge. Dem Spielverlauf ent-
spreeehnd muß Sulz froh sein, eine nicht noch
höhere Niederlage einstecken zu müssen. Die
technisch bessere Platzelf hat verdient ge¬
wonnen. Schiedsrichter Gauger, Nagold , leitete
sehr gut und hatte das Spiel jederzeit in der
Hand.
Fußball : Kreisklasse / Untergruppe Neuenbürg

Arnbach — Rotensol 2 :2 ( 1 :0)
Ein schnelles Spiel lieferten sich beide

Mannschaften . Was die Gäste an Technik und
Zusammenspiel voraushatten, glichen die Gast¬
geber durch Einsatz und Kampfgeist aus . Beide
Stürmerreihen verstanden es nicht , die zahl¬
reichen Chancen auszunützen , Vor der Pause
war Rotensol überlegen) eine schöne Einzel¬
leistung des Ambacher Rechtsaußen brachte
dann das 1 :0 . Nach dem Wiederanpfiff konnte
Rotensol durch zwei vermeidbare Strafstöße
auf 2 : 1 für sich verbessern. Ein Elfmeter brachte
den Gleichstand , bei dem es bis zum Schlußpfiff
blieb .

Ersingen — Birkenfeld 3 : 1 (2 : 1)
Weder Kirchweih noch Regenwetter hatten

die Birkenfelder davon abhalten können, in
großer Zahl ihre Elf nach Ersingen zu beglei¬ten. Dort allerdings wurden diese Unentweg¬ten schwer enttäuscht, denn statt des erwar¬
teten Siegs gab es eine klare und verdiente
Niederlage. Zunächst begann unsere Mann¬
schaft auf dem morastigen Gelände mit schö¬
nen , schulmäßigen Angriffen , verlegte das
Spielgeschehen in die Ersinger Hälfte und
konnte sogaT durch Dittus in Führung gehen.
Der Sturm zeigt schöne Aktionen, schießt aber
nicht und will den Ball ins Tor tragen. Die
Einheimischen dagegen versuchen sich in plötz¬lichen Vorstößen und ihre vereinzelt durch¬
brechenden Stürmer schießen aus allen Lagen.
Wie der weitere Spielverlauf bewies , war dies
die einzig richtige Taktik , angesichts des fuß¬
hohen Schmutzes . Die Erfolge blieben den
eifrigen Ersingem auch nicht versagt, während
das Spiel der Gäste immer planloser wurde.
Lustlos bemühten sich die 10 weißen Spielerab, da Dittus durch eine Verletzung ausge¬schieden war , und es bedurfte aller Anstren¬
gung , um eine höhere Niederlage in der zweiten
Hälfte abzuwenden . Soweit das Spielgeschehen ,welches wieder einmal zeigte , wie wichtig ein
richtiger taktischer Einsatz unter der Leitung
eines guten Trainers ist . So machten die Gäste
stellenweise einen geradezu hilflosen Eindruck ,und auch der unermüdliche Einsatz eines Mor-
lock sowie das kluge Spiel Spiegels konnten
daran nichts ändern. — Die Birkenfelder Re¬
serve siegte mit dem Ergebnis 1 :2.
SVG Herrenalb I — ASV Wolfartsweiter I 2 :2
SVG Herrenalb Reserve — ASV Wolfartsweier

Reserve 1 : 1
Die Gäste waren mit einer zahlreichen An¬

hängerschaft, deren Zahl die der Herrenalber
Zuschauer übertraf, zu diesem wichtigen Spielnach Herrenalb gekommen . Wolfartsweier
stellte eine körperlich kräftige und schnelle
Mannschaft ins Feld , die einen technisch gu¬
ten Fußball spielt und nach den hier gezeig¬ten Leistungen den ersten Tabellenplatz nicht
zu unrecht innehat. Ein sehr schneller und
energischer Sturm stellte die gegnerische Hin¬
termannschaft vor schwierige Situationen ,
während andererseits die konsequentdeckende
Verteidigung den HerrenalberSturm nicht voll
zur Entfaltung kommen ließ . Dazwischen stand
eine ausgezeichnete Läuferreihe . Herrenalb ,
komplett antretend, erfreute seine Anhänger
wieder mit einer sehr guten Gesamtleistung
Das Resultat entspricht durchaus dem Spiel- -
verlauf Beide Mannschaften hatten ledoch
die Möglichkeit , die Entscheidung zu ihren
Gunsten zu erzwingen . Zahlreiche Chancen
wurden von den Stürmerreihen nicht ausgc -
nützt oder verschossen. Zehn Minuten nach
Anspiel erzielten die Gäste ein Tor , das ge¬
nau zehn Minuten später verdienteremPen
ausgeglichen wurde . Nach der Pause ging das
abwechslungsreiche Spiel weiter, ohne daß
eine Mannschaft eine wirkliche Ueberlegen -
heit hätte erreichen können. Etwa in der 65.
Minute erzielten die Einheimischen während
einer Drangperiode das Führungstor Herren¬
alb spielte auch weiterhin offen , und im An¬
schluß an eine Ecke konnten die Gäste dann
wenige Minuten später wieder ausgieichen.
An diesem zweiten Tor war die Herrenalber
Hintermannschaft nicht ganz schuldlos .

Die Reserven trennten sich ebenfalls un¬
entschieden , obwohl ein Sieg der Gäste ver¬
dient gewesen wäre.
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Freiwilliger Jugend - und Aufbaudienst
Ein Besuch im Gildenhaus Stammheim

Stammheim . Man erkennt die Turn¬
halle fast nicht wieder , die das Erziehungs¬
heim Stammheim dem Freiwilligen Jugend -
und Aufbaudienst zur Verfügung stellte , um
sie zu dem Gildenhaus des Aufbaudienstes
nuszubauen . Das Projekt ist bis auf verschie¬
dene Innenarbeiten bereits fertig . Durch den
Ausbau der Turnhalle wurden insgesamt 17
Zimmer gewonnen, . die jungen Menschen , die
ihr Zuhause verloren haben und bislang ein
unstetes Wanderleben führten , eine neue
Heimat bieten sollen .

Die Arbeiten wurden von der Baugilde
des Aufbaudienstes zum größten Teil selbst
durchgeführt , die unter der Leitung eines
Gildenmeisters steht , der aber nicht . „Vor¬
gesetzter “

, sondern Erster unter Gleichen ist .
Bis jetzt sind in dem Gildenhaus 18 junge
Menschen im Alter von 18 bis 25 Jahren un¬
tergebracht . Sie sind verschiedener Herkunft ,
verschiedenster Wesensart und haben die
verschiedensten Schicksale durchgemacht .
Und doch bindet sie ein Schicksal zusammen ,
das einer heimatlosen Jugend , die unver¬
schuldet auf die Landstraße und oft genug
an den Rand der Kriminalität geworfen
wurde ! Hier ist das Gesicht unserer Jugend ,
die zu Tausenden und Abertausenden um¬
hergetrieben wird und der keine staatliche
Stelle eine gesunde Lebensform und einen
ordentlichen Lebensinhalt zu geben vermag .

Die brennende Not dieser Jugend hat das
Hilfswerk der Evangelischen Landeskirche
veranlaßt , diesen Jugend - und Aufbaudienst
ins Leben zu rufen . Das Giidenhaus , dem un¬
ser Besuch galt , soll das eigentliche Stamm¬
heim dieses Aufbaudienstes werden , der aber
nichts mit dem früheren Reichsarbeitsdienst
zu tun hat , weder innerlich noch äußerlich .
Der ganze Aufbaudienst ist eine Sache der
Freiwilligkeit . Der Beitritt erfolgt auf die
Dauer von 6 Monaten nach freiwilliger Ent¬
scheidung jedes Einzelnen . Den jungen Men¬
schen wird freie Unterkunft , freie Verpfle¬
gung , freie Arbeitskleidung und ein kleines
Taschengeld gewährt Die Arbeitszeit beträgt
wöchentlich 40 Stunden . In der Freizeit wird
versucht , den Gildenmännern ein neues
Weltbild zu vermitteln . Daneben wird natür¬
lich auch musiziert , gesungen , gespielt und
Sport getrieben . Wer nach 6 Monaten aus
dem Aufbaudienst ausscheidet , dem wird
staatlicherseits bevorzugte Arbeitsvermitt¬
lung und Zuzugserlaubnis an den Ort seiner
Beschäftigung gewährt .

Was ist nun das Neue an diesem Aufbau¬
dienst ? Er will den heimatlosen jungen Men¬
schen dienen , indem er einen missionarischen
mit einem soziologischen Auftrag verbindet
Die Gildenmänner , die meist chemisch rein
von allen religiösen Bindungen sind , sollen
wieder zu einem „Maßstab “ zurückfinden .
Ihr verbogenes soziales Empfinden , das vor¬
wiegend mit klassenkämpferischen Tenden¬
zen gepaart ist , soll wieder m Ordnung ge¬
bracht werden . Die gesamte Erziehungsarbeit
geschieht von religiösen Impulsen her . Aus
dem Geist der Bibel sollen Zellen sozialer
Wirklichkeit geschaffen werden . Man will
die jungen Menschen zu Persönlichkeiten er¬
ziehen , die den Weg zurück in ein geordnetes
Leben nicht zu scheuen brauchen . Sie sollen

ihr ferneres Leben aus religiöser Tiefe ge¬
stalten lernen .

Ob dem Aufbaudienst dieses Wagnis ge¬
lingen wird ? Ob in dem Gildenhaus neben
dem Erziehungsheim für Kinder und Jugend¬
liche eine Gesundungszelle fürwdie streunende
Jugend unseres Volkes entstehen wird ?

Wir haben mit verschiedenen dieser jungen
Menschen gesprochen , die hier versuchen ihr
gemeinsames Leben gemeinsam zu gestalten .
Gewiß , es sind „schwere Jungens “ darunter ,
aber sie alle haben den Wunsch nach erfüll¬
tem und sinnvollem Leben . Der 19jährige
Bäckerlehrling , der nach Kriegsende aus der
Ostzone über die grüne Grenze nach West¬
deutschland flüchtete , hat wieder eine Freude
an der Arbeit gefunden und hilft tüchtig mit
bei der Ausgestaltung des Gildsnhauses . Es
gefällt ihm sogar , daß beim Essen ein Gebet
gesprochen wird , wie einst zu Hause , in den
Tagen seiner Kindheit . Von seinem Vater
weiß er nichts mehr . Er ist im Osten ver¬
mißt . Die Mutter lebt in mehr als kümmer¬
lichen Verhältnissen in Dresden . Auch dem
„Ostzonen -Polizist “ gefällt es ganz gut in der
Gilde , und er hat es noch nicht bereut , daß
er „ausgerissen “ ist , bevor er nach Griechen¬
land abgestellt werden sollte . Der 20 Jahre
alte Bau - und Möbelschreiner , der bei
Schwarzenberg in einer Erzgrube arbeitete ,
wäre „vollends ganz versumpft “

, wenn er
nicht heimlich Abschied genommen hätte .

Auch der 22 jährige Hilfsarbeiter ist heil¬
froh , daß er die Ostzone verlassen hat , hat
ihm dort doch ein russischer Soldat den
Oberkiefer eingeschlagen , nur weil er mor¬
gens den Arbeitsbeginn verschlafen hatte .

Zu den 18 Gildenmännern werden weitere
kommen . Dann wird in einem nahegelegenen
Schuppen ein Lehrbetrieb eingerichtet . Mit
den Vorarbeiten wurde bereits begonnen . Es
soll eine Schuhmacherwerkstätte , eine Korb¬
macherei und ein mechanischer Werkstätten -
betrieb aufgezogen werden . Verschiedene
Handwerker -Gilden werden dann hier ent¬
stehen und eines Tages wieder zurückfinden
in eine berufliche Existenz Die Baugilde
wird nach Fertigstellung der geplanten Bau¬
arbeiten das bekannte Schwimmbad in
Stammheim einer gründlichen Instandset¬
zung unterziehen , so daß es bis zum nächsten
Sommer wieder für die Benützung freigege¬
ben werden kann .

Als wir uns von dem Gildenhaus ver¬
abschiedeten , standen wir unter dem starken
Eindruck , daß hier von dem Freiwilligen Ju¬
gend - und Aufbaudienst ein Weg gefunden
wurde , der geeignet ist der verwahrlosten
Jugend wieder neues Heimatgefühl und einen
neuen Lebensinhalt zu geben . Hier wird der
Jugend eine Chance gegeben , aus dem Leben
der Haltlosigkeit und Hoffnungslosigkeit her¬
auszukommen und hineinzuwachsen in ein
Leben der Ordnung und des Glaubens ! Und
wir sind eigentlich stolz darauf , daß unsere
engere Heimat dazu ausersehen wurde , einer
heimatlosen Jugend wieder ein Stück Heimat
zu vermitteln . (M.)

Unsere Kreisgemeinden berichten
überreichenbadis Gemeindesorgen

Oberreichenbach . Der Gemeinderat
befaßte sich in einer seiner letzten Sitzungen
in Anwesenheit von Verwaltungsaktuar He¬
ilig , Calw , eingehend mit der Finanzlage und
der Beratung des Haushaltsplanes 1949. Der
letztere ist mit Vorsicht aufgestellt ; es wur¬
den nur die notwendigen Ausgaben vorge¬
sehen . Trotzdem Heß sich für 1949 eine Er¬
höhung der Steuerhebesätze bei den Grund¬
steuern A und B gegenüber dem DM-Ab-
schnitt 21 . Juni 1948 bis 31. März 1949 nicht
umgehen . Der Hebesatz bei der Grundsteuer
A mußte wie bei B von 140 Proz . auf 180 Pro¬
zent ab 1 . April 1949 erhöht werden . Es ist
zu hoffen , daß 1950 die Hebesätze wieder ge¬
senkt werden können . Die Frage der Er¬
höhung der seitherigen Wasserzinssätze
mußte ebenfalls besprochen werden , da die
Einnahmen die Ausgaben bei weitem nicht
mehr decken . Von der Gemeinde müssen pro
Kopf der Bevölkerung jährlich allein 4,50 DM
als Umlage an die Schwarzwaldwasserver¬
sorgung abgeführt werden . Zu einer Er¬
höhung des Wasserzinses konnte sich der
Gemeinderat jedoch im Hinblick auf die La¬
sten des Steuerzahlers nicht entschließen .

Oberko'lbach erhält neuen Betrieb
Oberkollbach . Was die „Lufag “ für

den Kreis Calw bedeutet , das bedeutet für
unseren kleinen Ort unsere Flakhalle . Seit
die - in ihren Räumen befindliche Maschinen¬
fabrik ihre Produktion einstellen mußte , war
die Halle das tägliche Gesprächsthema . Wie
wir nun aus zuverlässiger Quelle erfahren

konnten , muß die Halle bis Ende November
geräumt werden . Das neue Unternehmen ist
eine Herrensocken -Strickerei und will 100 bis
120 weibliche Arbeitskräfte beschäftigen . Die
Veränderungs - sowie Einräumungsarbeiten
sollen raschestens vorgenommen werden , da¬
mit schon im Januar 1950 mit der Produktion
begonnen werden kann . Das Bekanntwerden
dieser Nachricht löste überall große Freude
aus , kann doch hierbei manche Kriegerwitwe
und manche Frau , denen es aus familiären
Gründen nicht möglich ist , einen stunden¬
langen Weg zur und von der Arbeitsstätte zu
machen (zumal zu unserem Ort jegliche Fahr¬
gelegenheit fehlt ) hier nun eine geeignete
Beschäftigung finden . Leider betrifft die Räu¬
mung auch eine aus Pforzheim evakuierte
Familie , welche nahezu 4 Jahre in dieser Hal¬
le wohnt , und es wird für unsere Gemeinde¬
verwaltung bei dem äußerst knappen Wohn -
raum nicht leicht sein , für diese Familie eine
geeignete Wohnung zu finden Hoffen wir , daß
es gelingt auch dieser Schwierigkeit Herr zu
werden . Im Hinblick auf diese sicher nicht
'so rasch sich wieder bietende Gelegenheit , wird
Bürgermeister Krauß nichts unversucht las¬
sen , um dem neuen Unternehmen den Weg so
gut wie möglich frei zu machen .

Unterreichenbach . Der Männerge -
sangverein „Freundschaft Unterreichenbach “
führte vergangenen Samstag seine diesjährige
Generalversammlung durch . Der bisherige
Vorstand , Robert Rentschler , wird auf ein
weiteres Jahr die Leitung des Vereins über¬
nehmen , ebenso wurden Schriftführer und

Kulturwerk Calw nächste Woche
Montag , 21 . Nov . 1949, 20 Uhr , Georgenäum ,

Arbeitsgemeinschaft „Geschichte des deut¬
schen Dramas und Theaters 4' . Thema : „Goe¬
thes klassische Dramen “ (Tasso , Iphigenie ) .
Texte sind mitzubringen . Leitung Studienrat
Kapp .

Dienstag , 22. Nov . 1949 , 20 Uhr , George¬
näum , „Matthias Claudius , dar Dich .» -
christlichen Lebens “. Max Goisenh eyner ,
Pforzheim . Unkostenbeitrag 0,50 DM

*
und

1,00 DM.
Französische Konversationsstunde

Am Donnerstag , 17 . November , beginnt um
20 Uhr , im Georgenäum die französische
Konversationsstunde unter Leitung von Mr .
L a t o u . Weitere Teilnahme erwünscht .

Veranstaltungen in Bad Liebenzell
Im Kuppelsaal des Unteren Bades hat gute

und erlesene Kunst schon immer eine beson¬
dere Heimstätte gefunden . Auch vergangenen
Dienstag war den zahlreich Erschienenen ein
musikalischer Genuß geboten . Die junge ta¬
lentierte Sopransängerin , Fräulein Marta
Steybe , eine einheimische Künstlerin , brachte
Lieder von Brahms und Schumann zu Ge¬
hör , die durch Wärme - und Innigkeit des
Vortrags allgemein beeindruckten . Fräulein
Dr . L . Hesse begleitete am Flügel und trat
als Pianistin mit Werken von Bach , Händel
und Schubert noch besonders hervor .

Ebenfalls in dieser Woche hatte das Volks¬
bildungswerk zu einem heiteren Abend mit
„Wendelin Überzwerch “ eingeladen . Aus den
Werken und Gedichten des schwäbischen
Dichters sprechen köstlicher Humor (keine
knallende Pointe , sondern „helenge “ gelas¬
sene Heiterkeit des Herzens ) und neben
bäuerlicher Derbheit das gläubige Suchen
und Forschen nach den Rätseln unserer Welt
Die Veranstaltung wurde sehr dankbar auf¬
genommen .

Kassier mit der Weiterführung ihrer Ge¬
schäfte beauftragt

Neuenbürg . Zu einer Vorbesprechung
über die Neugründung des Handels - und Ge¬
werbevereins waren auf Einladung von Bür¬
germeister Erlenmaier rund 40 geladene Per¬
sonen von Gewerbe und Einzelhandel am
Donnerstagabend im Sitzungssaal des Rat¬
hauses erschienen . Die Anwesenden sprachen
sich einmütig für die Neugründung des Han¬
dels - und Gewerbevereins aus und schritten
zur Bildung eines Aktionsausschusses , der
die weiteren Schritte in die Wege leiten
wird . Nachdem Herr Golbner , der frühere
und verdiente Vorstand des Vereins , der 120
Mitglieder zählte , abgelehnt hatte , weil er die
Arbeit auf eine jüngere Schulter gelegt wis¬
sen will , wurde Zimmermeister Kretas rr.Vt
deifi Vorarbeiten betraut Ebenfalls durch Zu¬
ruf bestimmt , stehen ihm dabei zur Seile :
Glasermeister Bendel , Eisenhändler Haag
und StR . Mann .

Herrenalb . Bei der diesjährigen Tagung
der Sparte Schilauf der Herrenalber Sport¬
vereinigung wurde u . a . bekanntgegeben , daß
die Finanzierung des Projektes der Errich¬
tung einer Sprungschanze auf der Talwiese
als gesichert angesehen werden kann . Man
hofft die Schanze noch in diesem Winter ,
spätestens aber in der Saison 1950/51 , ihrer
Bestimmung übergeben zu können .

Hochzeits -Einladung
Zu unserer am Samstag, 19 . Nov.

1949 im Gasthaus zur D1 raube * ln
Engelsbrand stattfindenden

HOCHZEITS-FEIER
laden wir Verwandte, Freunde und
Bekannte herzlich ein.

Hermann Grötzinget
Engelsbrand

Lore Marquart
bngelsbrand

Kirchgang 2 Uhr in Engelsbrand.

Neuenbürg , 15 . Nov. 1949.
Todesanzeige

Nach langem , bangem War¬
ten erhielten wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser
lieber , einziger Sohn und
Bruder

Otto Großmann
nie mehr zu uns zurückkeh¬
ren wird . Er ruht auf dem
Lagerfriedhof Illar bei Ere-
wan (Armenien ) .

In stillem Leid:
Familie Wilhelm GroOmann.

Trauergottesdienst : Totensonn¬
tag, V«2 Uhr.

Gößnitz/Thür ., Oberkollbach ,
den 14 . November 1949.
Nach langen Jahren der Un¬
gewißheit erhielten wir durch
einen heimgekehrten Käme- '
raden nun die Nachricht daß
mein lieber Mann und Va¬
ter , unser lieber Bruder,
Schwager , Onkel und Döte

David Keppler
bereits am 16 . Oktober 1944
in einem russischen Gefange¬
nenlager gestorben ist .

Die trauernde Gattin :
Johanna Keppler , geborene
Mäuschke , mit Kind Ulrike ;
die' Geschwister : Fam. Fritz
Keppler, Fam. Michael Kepp¬
ler (verm .) , Familie Michael
Lörcher, Familie Adam Stahl.

| Trauergottesdienst am Toten¬
sonntag , den 20. November ,um 14 Uhr, in der Zions¬
kapelle in OberKolibach.

Neuenbürg , 15 . November 1949.
Nach 4 Jahren bangem Warten erhielten wir durch einen

Kameraden die überaus schmerzliche Nachricht , daß unser
unvergeßlicher , lieber , guter Sohn und Bruder, mein innigst-
gellebter Bräutigam

Karl Schwarz
an Rippfellverelterung und Lungenentzündung im AlteT von
nahezu 22 Jahren im Januar 1946 verstorben ist . Die Hoff¬
nung auf eia Wiedersehen mit seinen Lieben sank mit ihm
ins Grab . Er ruht in Beschütza bei Bryansk in weiter
fremder Erde.

in tiefer Trauer ;
Die Eltern ; Karl Schwarz , Bez .-Kaminfegermaister , und Frau
Martha , geb , Haack ? die Geschwister : Emma, Wolfgang ,
Adolf, Marta und Doris; die Braut : Eifriede Dürr mit Eltern,
Grunbach . — Trauerfeier am Totensonntag , nachmittags x/«2
Uhr, in der Stadtkirche .

Der Einwohnerschaft von Calmbach und Umgebung zur
geil. Kenntnisnahme, daß ich den

Qasthof »Qoldmez Mk&ch”
Konditorei — Kaffee

übernommen habe .

Eröffnung mit Unterhaltungsmusik
am Samstag den 19. November 1949. — Es ladet ein

Paul Haxcl und Frau , Calmbach .

Gechingen , 15. Nov.
Unser lieber Vater , Groß¬
vater und Schwiegervater

Gottlieb Böltinger
Landwirt

durfte im Alter von 81 Jahren
in die ewige Heimat eingehen .

In tiefer Trauer :
Die Angehörigen .

Beerdigung am Donnerstag ,
November , l/i2 Uhr.

Höfen/Enz, 12. Nov . 1949.
Nach langem Warten auf die
Heimkehr unseres lieben
Sohnes und Bruders

Walter Stumpp
erhielten wir nun durch einen
Kameraden die schmerzliche
Gewißheit , daß er im Oktbr ,
1945 in einem russischen La¬
zarett an den Folgen einer
heimtückischen Krankheit ge¬
storben ist . Nun ruht auch
er , wie sein Bruder Kurt , in
fremder Erde. Wer ihn kannte ,
kann unseren Schmerz ver¬
stehen . ln tiefem Leid:
Eugen Stumpp und Frau
Anna , geb . Mettler , der Bru¬
der : Gerhard Stumpp und alle
Anverwandten .
Trauerfeier findet am . Toten¬
sonntag , den 20. November
1949, nachmittags 2 Uhr, in
der Kirche in Höfen statt .

Stellenangebots
P S- U U H fc 1 f*

Dreirad -Lieferwagen
(Standard ), zugelassen , ln bo-
stem Zustand , zu verkaufen .
Anzusehen Autorep . -Werkstätte
Mohn , Calw.

« « . SdmeidergeMlfe
für sofort gesucht .

J. Hagenlocher, Calw,
Bahnhofstraße 4L

In 2-Personen -Haushalt zuverläss .

Hausgehilfin
gesucht . Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle der Calwer Ztg.

PKW .
Mercedes , 170 V. , ln erstkl . Zu- ^
stand , mit neuem Motor zu ver¬
kaufen . Angebote unter C 544
an Calwer Zeitung , Calw.1 Verkäufe

IL-RegenmanteL neuw ., grau gum.,
Gr. 48/50, preiswert abzugebeu .
Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle d. Calwer Zeitung , Calw.

Herrenmantel (geeignet f, Eisenb.
und Postbeamte ), neuw . , f. Gr.
1,65 zu verk . Ausk . erteilt die
Geschäftsstelle der Calwer Ztg.

Kinderwagen und
Kindersportwagen

zu verkaufen . Zu erfragen in d .
Geschäftsstelle des „Enztälers " .

Verschiedenes

Chevrolet
6 Zyl., ln neuw . Zustand , fahr¬
bereit , zu verkauf . Angebote u.
C 546 an Calwer Zeitung ,

3-4 Zimmer-Wohnung
in Calw gesucht . Tauschwohng .
in Heimerdingen gebot . Angeb.
an Lagerhaus Calw erbeten .

Ihren Bruch

Dirigent
Der Gesangverein „Llederkranz “
Calmbach sucht einen Diri¬
genten für Männer - und gern.
Chor . Zuschriften erbeten bis 5.
Dez . 1949 an den Vorstand .

Ara Samstag , 12. Nov., wurde im
Saalbau Rentschler ln Altburg
1 grauer Regenmantel verwechs .
N. Saalbau Rentschler , Altburg .

Tiermarkt

vom Arzt festgcstellt , empfinden Sie lästig? Warum tragen Sie dann noch
nicht das seit 1926 tausendfach bewährte und mehrfach patentierte

Fleischers Kugelgelenk-Bruchband?
Wie ein Muskel schließt die weiche, flache Pelote bequem von unten nach
oben. Kein Nachgeben bei Bücken, Strecken , Hasten und Heben, ohne Feder,
ohne Schenkelriemen, auch für schwere Brüche. Kein Scheuern, da freitragend .
Ferner , Bauch -, Netzbruch- und BlInMarmcchutzbaitdagen sswie Suspensorien
äußerst preiswert . — Nur Maßanfertigung. — Der Erfinder und Hersteller :

Papi Fleischer , Spezial-Bandagen, FreJsbacklRhei. ptslz .
überzeugen Sie sich selbst durch unverbindliche Anprobe und Auskunft in

Herrenalb : Freitag , 18. 11. Hotel . Kühler Brunnen “ von 8.30—11.30 Uhr

Eine fehlerfreie junge Kuh
mit 8 Tage altem Kuhkalb ist
zu verkaufen . Auskunft durch
Fernruf Liebenzell 175 .

Eine tfufj - nrni Fahrkuh
vk . Fr. Hexer, Oberkoilwangen .

Junge Nutz- und Schaffkuh ,
36 Wochen trächtig , zu verkauf .
Auskunft erteilt die Geschäfts -
«telle der Calwer Zeitung,

Kursant Wildbad, Lidilspiele
Freitag , 18. 11., 20 Uhr

Sonntag , 20. 11„ 18 und 20 Uhr

Mensfhen - Tiere -
Sensationen

Harry Piei
mit seinen Tigerdressuren

Ein Großfilmaus dem Artistenleben
— Zirkus wie noch nie !

Dazu der Beifilm „Die Welt von
oben “ u . „Die neue Wochenschau“
Eintritt: DM —.90, 1.20 und 1.50

Omnibus -
Sonderfahrt
am Sonntag , 20. Novemb . 1949,
nach Stuttgart zum Besuch der
romantischen Oper

Der fliegendeHolländer
von Richard Wagner .

Theater - und Fahrkarten bei
Omnibus-Vermiet . Vofz, Hirsau,
Telefon Calw 327 , Reisebüro
Bauer, Calw , Lederstraße 22 .

Ab Donnerstag steht ein frischer
Transport junger

Die Höhe
i der Auflage dieses Blattes

ü ist es , die einer Anzeige
ln meiner Stallung . Zum Kauf .. . .
und Tausch ladet ein . i :: den gewünschten Erfolg

(Carl Heim
Plerdehandlung , Gechingen ,

Telefon 66.

sichert .
.
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